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. Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 5. d. M., durch 
welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren⸗ 
baus und das Haus der Abgeordneten, auf den 16. Januar d. J. 

die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, 
mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über 
den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau 
des Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten 
am 15. d. Mts. in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends 
und am 16. d. Mid. in den Morgenflunden von 8 Uhr ab offen 


liegen wird. 
6 In dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der 
köffnungsſizung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen 


in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. f 
Berlin, den 7. Januar 1875. 
a Der Miniſter des Innern. 

x Graf zu Eulenburg. 5 
TEL ehe a a a A De EEE TEE 

5 Breslau, 11. Januar. 

Die zu erwarten, iſt der Antrag Schulze⸗Delitzſch auf Gewährung 
ban Diäten an die Reichstagsabgeordneten wiederum mit großer Majorität 
angenommen worden. Eben ſo gewiß aber iſt, daß der Bundesrath dem 
Veſchluſſe ſeine Zuſtimmung verſagen wird, denn Fürſt Bismarck ſcheint 
dun einmal davon nicht abzugehen, daß die Diätenloſigkeit ein Correctiv gegen 

8 allgemeine Stimmrecht iſt, bis die Zeit und die Nothwendigkeit endlich 

in dieſer Beziehung dem Bundesrath eine andere Ueberzeugung auſ⸗ 
drängen werden. Die Debatte über die Reblauskrankheit erregte vielfache 
eiterkeit; dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Friedenthal gelang es, 
em Gegenſtande die ernſte Sorgfalt zuzuwenden, welche er verdient, beſon⸗ 

18 mit Rückſicht auf die zahlreiche Claſſe von Winzern und Weinbauern, 

ren ganze Exiſtenz vom Weinbau abhängt. 

Wie aus Berlin telegraphirt wird, haben die beiden Schiffe „Albatroß“ 

und „Nautilus“ die Ordre erhalten, an die ſpaniſche Küſte zurückzukehren. 
an ſcheint trotz der plötzlich inaugurirten Monarchie die Lage Spaniens 
noch nicht für ſo ſicher zu halten, um ſie ganz ohne Aufſicht zu laſſen. 

Dem Vernehmen nach iſt vom Berliner Stadtgericht in dem Arnim' chen 
a roceſſe dem Staatsanwalt und dem Angeklagten eine Friſt von 4 Mo: 

ben dom Tage der Behändigung des erſtinſlanzlichen Erkenniſſes an, zur 
Einreichung der Appellations⸗Rechtfertigung gewährt worden. Beim Kammer⸗ 
gericht werden ſonach vorausſichtlich die Verhandlungen Ende Februar, ſpäte⸗ 
den aber im Laufe des Monat März ſtattfinden. f 
Die Frage der Reichsrathsbeſchickung wird gegenwärtig in Oeſterreich 
wieder ſehr lebhaft ventilirt. Das Organ des Erzbiſchofs von Wien, der 
„Volksfreund“, ſpricht ſich entſchieden gegen die Abſtinenz Politik aus und 
ſichert, die Landbevölkerung in Tirol verdamme das Programm Dipauli's. 
v Nat ren Schreiben aus Junsbruck, welches der „Volksfreund“ veröffentlicht, 
t es: 5 


„Was nützt der paſſive Widerſtand? Was hat er ſeit 13 Jahren ge 
nütz!? Man weiſt auf Ungarn hin. 3 x 


Man täuſche ſich jedoch nicht; was Ungarn erlangte, ift für die übrigen 
Länder nicht durch principielle oder practiſche Paſſivikäts⸗Politit erreichbar. 
Denjenigen, welche von dem Monarchen einen Staatsſtreich zu ihren 
9 unſten hoffen und verlangen, ſteht es übel an, ſich inzwiſchen hinter den 
heimathlichen Ofen zu ſtellen. a 
5 Der principielle Abſtinenz⸗Politiker hat keine andere Ansſicht mehr auf 
Verwirklichung ſeiner Forderungen, als — das Unglück und den 
Ruin Oeſterreichs.“ 

In Italien beabſichtigte der Präſident des Senats, die Senatoren ſchon 
am 12. Januar wieder in Rom zuſammenzuberufen. Es ſind indeſſen ſo 
viele Verbeſſerungsanträge zum neuen Strafgeſetzentwurf geſtellt worden, 
die alle erſt der Prüfung und Berichterſtattung Seitens der Commiſſion 
N uuterworfen werden müſſen, daß die Senatsverhandlungen im Plenum auf 
Aängere Zeit, als urſprünglich beabſichtigt wurde, ausgeſetzt werden müſſen. 
N „Opinione“ und „Italie“ verarbeiten die Briefe Garibaldi's an Niboli 
. und Mancini und finden es, abgeſehen von der beleidigenden Sprache gegen 
eh italieniſche Regierung, ſehr inconſequent, daß der General die ihm vom 
Parlament angebotene Dotation ſtolz abweiſt, während er die von den Pro⸗ 
Amcial⸗ und Gemeindevertretungen votirten Summen annehmen will, ob: 
d dieſelben ja aus dem Beutel derſelben Steuerpflichtigen herſtammen. 
5 brigens hat Garibaldi den beiden Briefen an Riboli und Mancini, in 
1 ten er von der Ablehnung jeglicher Dotation Kenntniß giebt, noch einen 

ten folgen laſſen, welchen das „Diritto“ veröffentlicht. Er iſt an ſeinen 
Sohn Menotti gerichtet: N 

„Grüße Mancini in meinem Namen und danke ihm für die Beweiſe 
bas Freundſchaft. Sage ihm, daß die 100,000 Lire mir wie ein Neſſus⸗ 
2 emd auf dem Nacken liegen würden, und daß ich deßhalb den Dr. Rivoli 

* 


— 


u 


darnſtragt habe, meinen Brief zu veröffentlichen. Hätte ich noch länger 


mit gewartet, ſo würde ich den Schlaf verloren haben, ich würde es an 


* re jo oft mich Nachrichten von Regierungsipigbübereien und von öffent⸗ 
8 chen Elend erreicht hatten, würde ich mir das Geſicht aus Scham haben 
ü e ecken müſſen. Unſeren Freunden und dem Parlament im Allgemeinen 
Yin, herzlichen Dank. Die Regierung aber, deren Miſſion es iſt, das Land 
em zu machen, um es dann zu corrumpiren, mag ſich ihre Mitſchuldigen 
anderswo ſuchen!“ x 
j de aber die kürzlich vom deutſchen „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Depeſche 
in Fürften Bismarck betreffend die Eventualität einer Papſtwahl gießt die 
dee della Veritä“ die volle Schale ihres Zornes aus. Nachdem fie erft 
der Wiedergabe des Actenſtückes mit freigebiger Hand Frage⸗ und Aus⸗ 
zungszeichen maſſenhaft in den Text eingeftreut hat, geht fie zu einer kurzen 
Drehung dieſes „entſetzlichen Schreibens“ (orrida lettera) über. Sie geht 
i, bemerkt eine römiſche Correſpondenz der „K. 3.“, von der falſchen 
cbt aus, als rede der deutſche Kanzler von einer Wiedergeltendmachung 
f Rechtes der Ausſchließung, welches einigen Staaten bei der Papſtwahl 
d. Das ſiteht in offenbarem Widerſpruch mit dem Wortla it und 
des Rundſchreidens ſelbſt. Die Excluſive hat, wie die Geſchichte 
Päpſtwahleu zeigt, nur in den ſeltenſten Fällen einen practiſchen 
la, gehabt. Das Einzige, was mit ziemlicher Regelmäßigkeit auf ſie 
wen war der Umſtand, daß Cardinäle, welche von ihr betroffen worden 
Lin gdann um fo mehr Beneficlen und kirchliche Ehrenſtellen erhielten. 
lieg. lid auf das Rundſchreiben zeigt, daß nichts dem Reichskanzler ferner 
und de der Gedanke, ein ſolches „illuſoriſches“ Recht geltend zu machen. 
ſelbg de „Voce“, mit einer Aufrichtigkeit, welche ihr ſonſt fremd ift, ftraft ſich 
wege agen, da ſie von vorn herein erklärt: „Bismarck hatte die Gedanken, 
er in dem Schreiben niederlegte, gleichzeitig von der Tribüne des Reichs⸗ 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


En Handgelenken wie Feſſeln und an den Händen wie Blut gefühlt haben, 


tages aus geäußert. Damals bielt man dies für ein bloßes freches Wort; 
aber Bismarck iſt kein bloßer Maulheld: was er ſagt, thut er auch, oder verſucht 
doch, es auszuführen.“ Mit änzſtlicher Befliſſenheit ſucht dann die „Voce“ zum 
tauſendſten Mal abzuſtreiten, was doch vor Augen liegt und worauf auch 
das Rundſchreiben zurückkommt: daß durch die vaticaniſchen Decrete die 
frühere mehr autonome Stellung der Biſchöfe weſentlich geändert und ſie 
nunmehr zu willenloſen Werkzeugen der Curie hinabgeſunlen ſeien. Was 
die Wahl und die Wahlformen angeht, ſo ſagt die „Voce“: Die Vor⸗ 
schriften darüber find ſebr weit und verlangen im Grunde nur Eins, nämlich, 
daß zwei Drittel der Stimmen ſich auf den Candidaten vereinigen. „Der 
regierende Papſt und nach ſeinem Tode die Cardinäle ſelbſt können je nach 
ihrer Ueberzeugung alle Formalitäten beobachten oder einen Theil derſelben 
derogiren, ſie können die gewohnten Termine abwarten oder abkürzen, dieſen 
oder jenen Ort und dieſen oder jenen Modus wählen.“ Es iſt dabei ein 
weſentlicher Fortſchritt nicht zu verkennen. Als ſeiner Zeit die bekannte Bulle 
über Modificationen bei der Papſtwahl von deutſchen Blättern veröffentlicht 
wurde, wies die Partei der „Voce“ mit heller Entrüſtung den Gedanken von 
ſich, als werde die Curie je von den Bräuchen abgehen, welche bisher bei 
der Papſtwahl die Mitwirkung des heiligen Geiſtes geſichert hätten. Jetzt 
nimmt ſie, wie man ſieht, einen ganz anderen Standpunkt ein. Genauer 
geſagt: jetzt bekennt ſie ſelbſt im Princip dasjenige, deſſen Möglichkeit ſie 
damals auf das heftigſte beſtritten hat. 

In Frankreich hat ſich die Lage der Dinge inſofern nicht weſentlich ge⸗ 
ändert, als die Bildung eines neuen Cabinets ſich auch in den letzten Tagen 
als eine Unmöglichkeit erwieſen hat. Schließlich wird, ſo meint man, ſich 
Mac Mahon genöthigt ſehen, mit der Minderheit der Nationalverſammlung 
fortzuregieren, bis ihm die Zeit zur Auflöſung der letzteren gekommen zu 
fein ſcheint. Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, welche den gegen: 
wärtigen höchſt unerfreulichen Stand der Dinge ausführlicher beſpricht, ſchließt 
mit den ſehr richtigen Worten: „Kurz, wohin man blickt, ſind Dornen geſät, 
und der Marſchall iſt kein ſo hellſehender Staatsmann, daß er neue Pfade 
ſich zu eröffnen verſlände. Es muß allerdings zugeſtanden werden, daß 
vom erſten Tage an ſeine Aufgabe, mit einer Kammer zu regieren, die nie 
oder doch längſt nicht mehr der Ausdruck der Meinung und Stimmung des 
Landes iſt, nicht leicht und daß ſeine Geduld mit den Schreiern muſterhaft 
war. Aber Geduld reicht nicht aus in einem Spiele, wo es ſich darum han⸗ 
delt, wer Hammer und wer Amboß ſein ſoll“. 

In der engliſchen Preſſe, der man einen Mangel an Reſpect gegen ge⸗ 
krönte Häupter ſonſt gewiß nicht vorwerfen kann, wird dem verſtorbenen 
Kurfürſten von Heſſen⸗Kaſſel kaum ein Wort des Bedauerns gewidmet. 
„Daily News“ ſchreibt, daß im Vergleiche zu dem Verſtorbenen die Groß⸗ 
berzogin von Gerolſtein eine tüchtige Monarchin geweſen ſei und daß er für 
eine Opera boufe weit mehr als für das ernſte Leben gepaßt babe. Wenn 
nur die Hälfte der böſen Dinge, die ihm nachgeſagt wurden, wahr ſein ſollte, 
auch dann noch würde er, wie Voltaiſe dom einem der Päpſte ſagte, ein 
höchft „admirabler“ Menſch geweſen fein. Preußen gebühre das Verdienſt, 
ihn ſchließlich aus der Liſte der regierenden Monarchen geſtrichen zu haben. 
Was andererſeits die angeblichen Unterhandlungen mit dem Ex⸗Kronprinzen 
von Hannover über die Succeſſion in Braunſchweig betrifft, ertheilt ihm 
die „Times“ den freundſchaftlichen Rath, mit vollen Händen zuzugreifen. 
Es ſei doch immer angenehmer — meint das leitende Blatt — ſouveräner 
Fürſt eines kleinen Staates zu ſein, in dem ſich, aller Sorgen der großen 
Politik enthoben, ungemein viel Erſprießliches wirken laſſe, als ein elendes 
Prätendentenleben zu führen und, mit oder wider Willen, der Mittelpunkt 
ſchändlicher Intriguen gegen die Ruhe Deutſchlands zu werden. Wenn auch 
England für das Schickſal der hannoverſchen Königsfamilie wenig Theil: 
nahme mehr empfinde, würde es ſich doch freuen, den Vertreter ihrer männ⸗ 
lichen Linie in eine angeſehene, wenn auch nicht gerade dommirende Stel⸗ 
lung unter den Fürſten Europas zurückgeführt zu ſehen. 8 

Was den deutſchen Kirchenſtreit anlangt, ſo haben die engliſchen Blätter 
im Allgemeinen dafür gerade kein beſonders tiefes Verſtändniß an den Tag 
gelegt. Um ſo mehr kann es als ein halbes Wunder betrachtet werden, daß 
eines derſelben jetzt eine Scene aus dieſem Kampfe den engliſchen Zuſtänden 
gegenüber als Muſter aufitellt. Das Auftreten des preußiſchen Cultus⸗ 
miniſters in der Angelegenheit des Fürſtbiſchofs von Breslau wider 
den Canonicus v. Richthofen hat dieſe Wirkung gehabt. Die „Dublin 
Evening Mail“ ſchließt ibre unter dem Titel „Ein deutſcher Pater O' Keeffe“ 
(der viel genannte iriſche Prieſter, der dem Erzbiſchof Cullen und der ultra⸗ 
montanen Richtung Oppoſition machte, bei der engliſchen Regierung und den 
Gerichten aber keine Unterſtützung fand und der Rache des Erzbiſchofs hülf⸗ 
los anheimfiel) gebrachte Mittheilung des Falles nach den veröffentlichten 
amtlichen Actenſtücken, nachdem ſie namentlich die Betonung des Rechts⸗ 
punktes durch den preußiſchen Miniſter hervorgehoben hat, mit den Worten: 
„Lebte der Canonicus in Irland, und wäre er ein einfacher armer Prieſter, 
ſo würde er bald erfahren, daß die Kirche hier, wenigſtens gelegentlich, über 
dem Geſetze ſteht.“ 8 

Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge iſt die Lage der carliſti⸗ 
ſchen Truppen eine ſehr traurige. Als ſolche wird ſie nicht nur von Cor⸗ 
reſpondenzen, welche der „N. Z.“ und der „Poſt“ neuerdings zugingen, ſon⸗ 
dern ſelbſt von einer Correſpondenz, welche die „Fermania“ aus dem carli⸗ 
ſtiſchen Lager erhielt, übereinſtimmend geſchildert. Ebenſo melden neapolita⸗ 
niſche Blätter unterm 5. d. M., daß faſt alle jungen Leute aus Neapel, die 
in dem von Don Alfonſo, dem Bruder des Don Carlos, commandirten Theile 
der carliſtiſchen Armee Dienſte genommen hatten, wieder in ihre Heimath 
zurückgekehrt ſeien und faſt einſtimmig verſicherten, daß man die Sache des 
Don Carlos als eine verlorene anſehen müſſe und zwar um ſo mehr, als es 
in ſehr empfindlicher Weiſe an Geld mangele und der Sold der Truppen in 
ſehr unpünktlicher Weiſe ausbezahlt werde. 

Leider macht ſich aber auch andererſeits in dem Lager der Alfonſiſten 
bereits allenthalben eine ſehr bedenkliche Uneinigkeit bemerkbar. Man erzählt, 
daß, als Canova del Caſtillo in der Nacht des Staatsſtreiches Fernando 
Alvarez ein Porteſeuille in dem neuen Miniſterium anbot, der Genoſſe der 
Schandthaten Iſabellens ſich zur Annahme bereit fand, jedoch unter der Des 
dingung, daß die officielle Zeitung am folgenden Tage die ſeit 1868 einge⸗ 
führten Geſetze über die Gerichtsorgauiſation, das Geſchworenengericht, die 
Civilehe und die Religionsfreiheit für null und nichtig erkläre. Und daß die 
Regierung Canovas thatſächlich dieſe vorgeſchriebene Richtung verfolgt, be⸗ 
weiſen, trotzdem der neue Minifterpräfivent es offen einzugeſtehen nicht wagte, 
die Thatſachen. Die Jury üt ſuſpendirt und der Erlaß des Juſtizminiſters 


an die hohen geiſtlichen Würdenträger läßt leinen Zweifel, daß die Reſtau⸗ 


ration eine vollſtändige ſein wird. Allein die Anhänger Iſabellas wollen 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außervem übernehmen alle Voſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 
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nicht nur die Zuftände, wie fie unter ihrer Regierung beſtanden, fie wollen 
auch Iſabella ſelbſt wieder auf den Königsthron erheben, und jo ſehen wir denn 
unter den Trägern der Reſtauration ſelbſt zwei Parteien, Alfonſiſten und 
Iſabelliſten, an der Wiege des Koͤnigthuns ſich lebhaft bekämpfen. a 
Die Verwicklungen in Amerika nehmen, wie die am Schluſſe der Zeitung 
mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten zeigen, eine immer bedenklichere Ge⸗ 1 
ftalt an. Wie es ſich aus dieſen und anderen damit übereinſtimmenden 1 
Berichten aus New Pork ergiebt, ſtößt die Militär⸗Politik des Präſidenten 
in Louiſiana bei den Republikanern nicht minder wie bei den Demokraten 
auf entſchiedenen Widerſtand. Die Fragen, welche jetzt in den Südſtagten 
zur Löſung gelangen, find biernach nicht allein für das Regiment Grant's, 
ſondern für die Geſammtheit der Vereinigten Staaten von der hoͤchſten 
Bedeutung. 5 


Deutſchland. Bi 
Berlin, 10. Januar. [Die Kriegergrabſtätten. — 
Reichskaſſenſcheine. — Das Poſtgeſetz. — Eiſenbahntarife. 
Bankgeſetz.] Aus der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes wird 
nachträglich bekannt, daß bezüglich der Kriegergrabſtätten eine Verein⸗ 
barung zwiſchen Deutſchland und Frankreich über die gegenſeitige 
Verpflichtung getroffen iſt, den Schutz und die Pflege der Gräber zu 
übernehmen. — Eine Abmachung über die Vertheilung der Reihe: 
kaſſenſcheine iſt vorläufig noch vertagt worden, weil noch mehrfache 
Schwierigkeiten, welche dem Vertheilungsmodus entgegenſtehen, zu be 
feitigen find. — Ein Unterſtützungsgeſuch für die kaiſerlich leopoldiniſch⸗ 
karoliniſche Geſellſchaft der Naturforſcher wurde abgelehnt, da die Zahl 
ähnlicher Geſuche, welche die Unterſtützung aus Reichsmitteln bean⸗ 
ſpruchen, einen Umfang gewonnen hat, welcher einſchränkende Grenzen 
nothwendig erſcheinen läßt. — Die Berathungen des Juſtiz⸗Ausſchuſſes 
des Bundesrathes über die Novelle zum Poſtgeſetz find beendet und 
als ihr Reſultat erſcheint eine weſentlich verbeſſerte Faſſung des ur⸗ 
ſprünglichen Entwurfes. In der Hauptſache wird die bisherige Praxis 
des Verhältniſſes der Eiſenbahnen zur Reichspoſt durch das Geſetz 
feſigeſtellt; die Eiſenbahnen find verpflichtet mit jedem fahrplanmäßigen 
Zuge einen Poſtwagen bezw. die denſelben bedienenden Beamten, 
welche die Reichspoſt ſtellt, zu befördern. Für jede darüber hinaus⸗ 
gehende Leiſtung wird eine Entſchädigung gezahlt. Auch diejenigen 
Fälle in denen die Haftpflicht die Eiſenbahnen heranzieht, 
find in Betreff der Poſtverhältniſſe geregelt. Mit der Berichts 
erftattung an das Plenum des Bundesrathes iſt der Große 
herzogliche Sächſiſche Geh. Finanzrath Heerwardt betraut. Die General⸗ 
poſtdirection wünſcht die Erledigung der Novelle womöglich noch in 
dieſer Reichstagsſeſſion, doch iſt es fraglich, ob dieſe Abſicht auszuführen 
iſt. — In Bezug auf die Ausſchußverhandlungen wegen der Eiſen⸗ 
bahntariffrage erfährt man noch, daß auch über den bekannten Arlikel 
45 der Reichsverfaſſung, worin der Einpfennigtarif gleichſam als ein 
Grundrecht erklärt wird, discutirt und deſſen Bedeutung gerade je 
wo der Begriff des Pfennigs um 20 Procent verſchoben iſt, allſeitig 
betont wurde. Man zweifelt übrigens in bundesräthlichen Kreiſen, 
trotz der abweichenden Stellung des Ausſchuſſes, nicht an der 
nahme der Vorſchläge des Reichskanzleramts durch das Plenum, man 
weiß, daß der Reichskanzler ſich perſoͤnlich lebhaft für die Erledigung 
der Tariffrage im Sinne der bekannten Denkſchrift und ihrer Vorſchläge 
intereſſirt. Mit ihrer Annahme würden dann für alle Rohproduete, 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche wie Berg: und Hüttenproducte, die möge 
lichſt niedrigen Tarifſätze geſichert ſein. Nur für Spiritus und Zucker, 
die dies auch am erſten tragen können, dürfte nach beiden Anträgen 
des Ausſchuſſes, welche ſich nur auf dieſe beiden Artikel, nicht, wie 
neulich durch einen Schreibfehler gemeldet worden, auch auf die üͤbri⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Producte beziehen, keine Srachtermäßigung 
bezw. Beibehaltung niedriger Tarife eintreten. — In der Bankco 
miſſion hofft man bis Dinstag die erſte Leſung beenden und bis zum 
Schluß der Woche die Berathungen erledigen zu können, ſo daß etwa 
am 21. d. M. die Plenarberathung beginnen konnte. 3 


Berlin, 10. Januar. [Zum Bankgeſetz; aus der Com⸗ 
miſſion. — Die Frankfurter Deputation beim Reichs⸗ 
kanzler. — Vorlagen für den Reichstag. — Aus der Pas 
titions⸗Commiſſion.] Den Schwerpunkt der Berathungen im 
Reichstage bildet zur Zeit das noch immer in den Händen der Com: 
miſſion befindliche Bankgeſetz, das nun einmal, wie es den Anſchein 
hat, unter keinem günſtigen Stern zur Welt gekommen iſt. Zwar 
unterliegt es wohl keinem Zweifel mehr, daß das Geſetz in der C a 
miſſion im Laufe dieſer Woche noch zu Stande kommen wird; m 
rechnet etwa 4 Tage noch auf die erſte Leſung und hofft die zweit 
und dritte Leſung dann raſch erledigen zu können; allein damit m 
noch gar Nichts für die Berathung im Plenum entſchleden, die bei 
dem Mangel einer namhaſten Majorität in der Commiſſion umſomehr 
zweifelhaft erſcheint. Einigermaßen beſtimmend für dieſelbe iſt es, 
daß dem Vernehmen nach die nationalliberale Fractlon beabſichtigt, 
faute de mieux für dieſes Geſetz einzuſtehen und zwar hauptſächlich 
auf Grund der Erwägung, daß eine einſchneidende und richtige Dis⸗ 
contpolitik, wie fie in dem Regierungsentwur'e wenigſtens annähernd 
gefunden werde, nöthig ſei, um der Münzcalamität im Reiche zu bes 
gegnen. In induſtriellen, reſp; kaufmänniſchen Kreiſen, ſoweit ſolche 
dem Reichstage angehören, hofft man dabei, daß die in der Com⸗ 
miſſion mit nur 2 Stimmen Maſorität angenommene Iprocentige 
Steuer auf Nozen vom Plenum als eine reine füiskaliſche Steuer 
verworfen werde; die öprocentige Steuer für ungedeckte Noten wird 
dagegen von der nämlichen Seite als berechtigt und erſprießlich 
angeſehen, ſofern man nur die Maximalgrenze dabei nicht zu nied 
anſetze und ſolche für die Reichsbank von 380 etwa auf 450 Millionen 
Mark erhöhe. Ob die Regierung ſich zu Commiſſionen, wie die hier 
angedeuteten, verſtehen werde, erſcheint freilich vielen mit Recht zweifel⸗ 
haft; in maßgebenden Kreiſen erklärt man es für feſiſtehend, daß der 
Bundesrath ſich für den Entwurf, wie er vorliegt, engagirt habe 
in principiellen Punkten Nichts von demſelben nachlaſſen werd 
Nicht zu überſehen iſt, daß inzwiſchen in einzelnen Theilen des Reid 
ſo z. B. am Rhein (in Aachen u. a. O.) und namentlich im Kön 
reich Sachſen, eine lebhafte Agitation gegen die Beſtimmungen 
Regierungsentwurfes Platz greift; in Sachſen gründet ſich dieſe 
zumeiſt darauf, daß die Forderungen der buecher e 
Gunſten der preußiſchen Bank und der Aelfonaite derſelben zu 
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5 Die Reichstags⸗Arbeiten nehmen im Pleno nun einen ſchnelleren Gang 


bitant ſeien und die übrigen Staaten erheblich in den Schatten ſtellten.] Reichstagswahlen eine ſehr 


Den Ton giebt dort das, ſelbſt in vielen Kreiſen Sachſens wegen 
feines übertriebenen grün⸗weißen Particularismus verrufene Blatt, die 
„Dresd. Nachr.“ an, das grundſätzlich Alles tadelnswerth findet, 
was vom Reiche kommt und damit ſeiner Kritik von vornherein die 
Spitze abbricht. — Zu dem von uus bereits in der Kürze mitgetheilten 
Empfang der Frankfurter Bank⸗Deputation durch den Reichskanzler können 
wir noch folgende Einzelheiten, die uns als verbürgt unterbreitet werden, 
nachtragen. Die Deputation, die, nach Y,ftündigen Warten vom Herrn 
Finanzminiſter abgewieſen, beim Fürſten⸗Reichskanzler ſich melden ließ, 
traf dieſen nicht zu Hauſe, wurde aber bald nach ihrer Rückkehr ins 
Hotel durch einen von dem Fürften abgeſandten Boten benachrichtigt, 
daß er zu ihrem Empfange bereit ſet. Im Laufe des Geſprächs, und 
nachdem er ihre Deſiderien angehört und möglichſte Berückſichtigung 
verſprochen hatte, äußerſte der Fürſt, er wiſſe zwar, daß die Frank⸗ 
furter noch nicht alle gute Preußen ſeien, er ſeinerſeits aber eine große 
Vorliebe für ihre Stadt, an die ſich mit dem Friedensſchluß vom 
10. Mai 1871 die ſchönſte ſeiner ſtaatsmänniſchen Erinnerungen 
knüpfte. — Unter den neueſten Vorlagen für den Reichstag befindet 
ſich ein von der Regierung eingebrachter Geſetzentwurf, betreffend die 
Erwerbung der aneinanderſtoßenden beiden Radziwill'ſchen Grundſtücke 
hierſelbſt, Wilhelmſtraße 77 und Koͤniggraͤtzerſtraße 134 b für das 
Reich zum Preiſe von 6 Mill. Mark, die aus dem verfügbaren Be⸗ 
ſtande der von Frankreich gezahlten Kriegskoſtenenſchädigung, bezw. aus 
den disponiblen Zinſen der letzteren genommen werden ſollen. Die 
beiden Grundſtücke haben einen Flächenraum von zuſammen 25,350,49 
Qu.⸗Meter und find im Auguſt auf einen Werth von 4,927,528, 80 
Mark geſchätzt worden. Eine Ermäßigung des von den Radziwill'ſchen 
Erben gefrrderten Kaufpreiſes (bekanntlich hieß es vor einiger Zeit, 
dieſelben wollten überhaupt an das Reich Nichts verkaufen) ſei nicht 
zu erlangen geweſen, doch empfehle ſich der Erwerb der Grundſtücke 
far das Reich aus verſchiedenen Rückſichten und bei dem noch län⸗ 
längerer Zeit anhaltenden Bedürfniß der Erweiterung des Grund: 
eigenthums für das Reich in Berlin erſcheine es rathſam, ein allen 
Anforderungen entſprechendes verkäufliches Privatbeſitzthum zu erwerben, 
auch wenn augenblicklich ſein Verwendungszweck ſich noch nicht beſtim⸗ 
men laſſe. — In der geſtrigen Sitzung der Petitions-Commiſſion des 
Reichstages wurden Petitionen, betreffend die Abänderung der Ge— 
werbe⸗Ordnung, namentlich in Bezug auf den Contractbruch und die 
Aebeitsſcheine, berathen. Der Bundescommiſſar Nieberding erklärte, 
daß die Regierung ſich lebhaft mit der Angelegenheit beichäftige, er 
aber nicht verbürgen könne, daß ſchon in nächſter Zeit in dieſer Rich⸗ 
tung geſetzgeberiſch vorgegangen werde. Die Commiſſion beſchloß faſt 
einſtimmig, die Petition dem Reichskanzler als Material zu über⸗ 
weiſen. Anweſende Vertreter der Petenten, u. A. die Herren Schmidt 
(Hamburg), Dr. Blum (Heidelberg) waren damit einverſtanden. 
Die Petition der Rittergutsbeſitzer aus dem Herzogthum Altenburg, den 


ee e ß 
große Anzahl gerade der Süd⸗ und Mittel: 1198 ir Ae e feft, wer bei der Vernehmung d 


deutſchen Nationalliberalen lediglich des Koſtenpunkts halber kein 
Mandat wieder angenommen haben, ſo ſollte daraus doch für die 
Neugewählten derſelben Farbe eine Art Anſtandöpflicht erwachſen, ſich 
— wenn es ſonſt mit ihren Principien vereinbar iſt — durch dieſe 
Erfahrungen von der Nothwendigkeit der Diäten überzeugen zu laſſen. Eck 
— Der Abg. Windthorſt fand bei ſeiner Rede Gelegenheit, dem Fleiße 
der Bankgeſetz⸗Commiſſion ein ausgezeichnetes Zeugniß auszuſtellen. H 
Sie hat dies redlich verdient, in 6 Tagen bei 3 Plenarſitzungen 7 
Commiſſionsſitzungen, von denen jede 4 bis 6 Stunden dauerte, — 
mehr iſt wahrlich kaum zu leiſten moglich. Heute, am Sonntage, iſt 
eine Abendſitzung zu ½7 Uhr angeſetzt. Die Reſultate der letzten 
beiden Commiſſtonsſitzungen haben die faſt entſchwundenen Hoffnungen 
auf das Zuſtandekommen der Reichsbank wieder neu angefacht. Die 
Commiſſion hat vorgeſtern 4 und geſtern gar 11 Paragraphen in 
etwas wilder Jagd erledigt. Die Vorſchläge über Vertheilung des 
Reingewinns der Reichsbank wurden unter Ablehnung aller Abände⸗ f 
rungsanträge angenommen, da man ſich überzeugte, daß bei ungünſti⸗ 
geren Bedingungen eine Emiſſion der neuen Antheilsſcheine von 
60 Millionen Mark zu dem Behufs Abfindung Preußens ins 8 
Auge gefaßten Courſe von 125 Proeent ſich ſchwerlich werde 
erzielen laſſen, indem entſprechend der vielfach angegriffenen 
Berechnung des bekannten Finanz: Politikers, ſowie dem An⸗ 3 
ſchlage des Reichskanzleramtes für die nächſten 15 Jahre (und auf 
längere Zeit ſoll das Geſetz ja nicht gemacht werden) eine höhere Di⸗ 
vidende als 6 Procent kaum zu erwarten ſteht. Die vielfach recht be⸗ 
denklichen Beſtimmungen über Leitung und Beaufſichtigung der Reichs⸗ 
bank, welche den Beſtimmungen über die preußiſche Hauptbank ziemlich 
treu nachgebildet ſind, wurden faſt unverändert angenommen. Zu er⸗ 
wähnen iſt nur eine conſtitutionelle Sicherungsbeſtimmung: daß der 
Beſoldungs⸗ und Penfiondetat der Reichsbankbeamten jährlich durch 
den Reichshaushaltsetat feſtgeſetzt wird, wurde auf Laskers Antrag 
trotz der lebhaften Oppoſition Delbrücks angenommen. — In der 
bekannten Preß⸗Unterſuchungsſache, welche gegen Guſtab Raſch vor dem 


manns 


Braunſchweiger Gerichte ſchwebt, iſt dieſer Tage Fürſt Bismarck als 
Schutzzeuge vernommen; er hat ſich zwar ſehr ausführlich ausgelaſſen, 
aber wenig zu Gunſten des Angeklagten. Ein anderer Schutzzeuge, 
auf den ſich Guſtav Raſch, namentlich wegen der Elſaß⸗Lothringiſchen 
Reptilien berufen hatte, der Abg. Eugen Richter iſt ebenfalls vernom⸗ 
men, hat aber, wie vorauszuſetzen war, ausgeſagt, daß er aus eigener 
directer Wiſſenſchaft nichts über die thatſächlichen Behauptungen Raſch's 
bezeugen könne und außerdem noch erklärt, daß er die Berufung auf 
ſein Zeugniß für den leichtfertigen Verſuch halte, ſich Gelegenheit zu 
verſchaffen, dadurch für ſich und fen Buch Reclame zu machen. 
Raſch kann durch dieſe Erklärung um ſo weniger überraſcht werden, als 
ſie ſeinem braunſchweigiſchen Anwalt im Voraus angekündigt war. 


[Zum Proceß Kullmann! ſchreibt der „Reichs⸗Anz.“: Von 


internationalen Schutz der inſectenfreſſenden Vögel betreffend, iſt der Seiten des Herrn Polizeirath Weber, auf deſſen Ausfage in Betreff 
Reichsregierung zur Berückſichtigung empfohlen worden und wird wahr- der Unterredung des Fürſten⸗Reichskanzlers mit Kullmann der „Reichs⸗ 
ſcheinlich im Haufe zur Berathung gelangen. ... Der Vorſchlag, Anzeiger vom 17. v. Mis. Bezug genommen hatte, iſt, nachdem der 
Zucker und Spiritus zu den billig tarifirten Klaſſen zu rechnen, ſcheint königlich baieriſche Landrichter Debon im „Correſpondenten von und 
in der Petitionscommiſſion wenig Anklang zu finden. Die Handels- fär Deutſchland“ die Correctheit derſelben — wenn auch nur in 
kammer zu Halle hat durch ihren Vertreter, Abg. Spielberg, bean- einigen Nebenpunkten — beſtritten, die nachſtehende Erklärung ab: 
tragen laſſen, den Artikel Malz in obige Klaſſen aufzunehmen. gegeben, welche wir im Intereſſe der Wahrheit hiermit der Oeffent⸗ 
Berlin, 10. Januar. [Das Diätengeſetz. — Das lichkeit übergeben: 

24 W Meine Ausſage, die wörtlich alſo lautet: „„Der Landrichter Debon war 
Bankgeſetz. Die Unterſuchung gegen Guſtab Raſch.] derartig in Aufregung gerathen, daß er an mich das Erſuchen ſtellte, das 
Vernebmungsprotocoll zu dictiren; dieſen Wunſch zu erfüllen, war ich als 
Polizeibeamter außer Stande,““ und die der „Reichs⸗Anzeiger“ vom 17. 
v. M. mitgetheilt hat, nebme ich heute, wie früherhin, auf meinen Dienſteid. 
Ich verſichere demgemäß, daß Herr Landrichter Debon kurze Zeit nach den 
einleitenden Worten des Vernehmungsprotocolls, noch bevor Fürſt Bismarck 
zur Unterredung mit Kullmann eingetroffen war, mir den Wunſch ausge⸗ 


Abwechſelung wieder mit namentlicher Abſtimmung) und ferner das 
vielbeſprochene Reblaus⸗Reichsgeſetz, — morgen Landſturm und die 


Die Majorität für das Diäaͤtengeſetz iſt kleiner, 


an. Geſtern der regelmäßige Schulze'ſche Diätenantrag (diesmal zur 
Controlverſammlungen. | 


Ich ſtehe davon ab, gegen den Herrn Landrichter Debon eine Injurien⸗ 
klage anzuſtrengen, weil ich es für unangemeſſen halte, den Schein zu er⸗ 


wecken, als ob ich dem Verhalten dieſes Herrn ein Uebelwollen beigemeſſen 


jätte. Im Gegentheil verſichere ich nach 


wie vor, daß der hohe Grad von 


rregtheit, welche Herr Debon über den Vorfall an den Tag legte, mir den 


Beweis geliefert hat, wie ſehr das Verbrechen Kullmann's und die Gefahr, 
in welcher der Reichskanzler geſchwebt, ihm nahe gegangen war. 
Weber, königl. Polizei⸗Rath. 

[Der ſogenannte „Berg“ der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung.] Aus der Mitte der jetzt in unſerer Stadtoverordneten⸗ 
Verſammlung dominirenden Partei, aus dem „Berge“, iſt jetzt der 
„Fractions“-Beſchluß in die Oeffentlichkeit gedrungen, welcher den 
Mitgliedern der „Fraction“ Ordre gab, wie fie ſich in Sachen der 
Wahl des Vorſteher⸗Stellvertreters verhalten und wie ſie ſich bei der 
Abſtimmung über den dringlichen Antrag des Collegen Eugen Richter 
benehmen ſollten. 
Fraction gehorchen ſollten, hat folgenden Wortlaut: 


Berlin, den 7. Januar 1875. 
Die Fraction hat beſchloſſen: 


5 8 7 den Vorſteher⸗Stellvertreter den Collegen Degmeier zu wählen; 
im Fa 


Sitzung. 
2) Gegen den von anderer Seite eingebrachten Antrag, die Controle mit⸗ 


telſt Stimmzettel zu wählen, wird die Fraction nicht ſtimmen, ſie ſchlägt 


jedoch an Stelle Siebmann's den Collegen Dreitzel vor. 
anderen Mitglieder werden wiedergewählt. 

3) Stimmt die Fraction für den dringlichen Antrag des Collegen Eugen 
Richter, dahingehend, eine Deputation don neun Mitgliedern niederzuſetzen, 
welche den eingebrachten Entwurf einer neuen Geſchaftsordnung dorzuberathen 
und ſpäteſtens den 21. d. M. Bericht zu erſtatten hat. 

In die Deputation ſollen Fr. werden: Kochhann, Vollgold, Miſch, 
Richter II, Degmeier, Romſtädt, 

Ergebenſt 


als man erwartet hatte. 


Stadt Theater. 
(Ein Vater auf Kündigung.) 
Luſtſpiel in vier Aufzügen von Carl Rudolf, ein Pſeudonym, 


Wenn man erwägt, daß bei den letzten 


N hinter dem ſich der Reclame nach ein bedeutender Dichter verbergen 


ö 


fol. Wie ich höre, aber nicht verbürgen kann, iſt das Stück anonym 
von Rudolf Gottſchall. 

Wie dem aber auch ſei, in jedem Falle verräth es einen bühnen- 
kundigen und dramatiſch ſicheren Autor. Das Luſtſpiel: „Ein Vater 
auf Kündigung“ tritt fo ziemlich aus dem Geleiſe unſeres Schablonen: 


Luſtſpiels heraus; es iſt zwar nicht durchaus originell, aber es bietet 


jedenfalls Anderes und Beſſeres, als wir auf unſeren Bühnen zu ſehen 
gewohnt find. Der Autor verſchmaͤht durchaus das Haſchen nach 


Witzen, das Jagen nach Effecten und verſteht es doch, unſer Intereſſe 


vier Aete hindurch rege zu erhalten, trotzdem der Faden der Intrigue 


gar nicht dicht geſponnen tft und wir eigentlich ſchon am Schluſſe 


des erſten Actes fo ungefähr den Gang der Handlung errathen konnen. 
Auch die einzelnen Figuren ſind nicht ganz neu, etwa bis auf den 
in dieſer Form noch nicht oft verarbeiteten Blauſtrumpf, das Fraͤulein 


von Roſenau, aber fie find faſt alle pſychologiſch richtig durchgeführt 


und ſtören nur ſelten durch jene haarſträubenden Unwahrſcheinlichkeiten, 


die heute in unſeren Salonluſtſpielen gang und gebe geworden ſind. 


Ein milder, nicht verletzender und ſelten ironiſirender Humor durch⸗ 
zieht das ganze Siück, das übrigens an gut erfundenen und luſtigen 
Situationen nicht arm iſt und in dem blos der dritte Act einige un⸗ 


. verhältnigmäßige Längen aufzuweiſen hat, ohne die der „Vater auf 


Kündigung“ ſicher ein wirkſames Bühnenſtück werden kann, das zu 
einer Zeit, wo der Magen des Publikums noch nicht durch Maccaroni 
ſo gründlich verdorben war, ohne Frage ſich lange Zeit auf dem Re⸗ 
pertoir erhalten hätte. 

Ein beſonderer Vorzug des Stückes iſt der leichte und anmuthige 


Dialog und auch hierin unterſcheidet ſich daſſelbe vortheilhaft von vielen 


modernen Bühnenſtücken, in denen entweder ein Gemenge von Ka: 


lauern und Wortwitzen als geiſtreicher, oder die waͤſſerigſten Fadaiſen 
und langweiligſten Reden als poetiſcher Dialog gerühmt werden. Gerade 


Wer ſagt das, daß die Elfen ſchnippiſche Naschen haben? 


um dieſes guten Dialogs Willen möchte ich aber einige unbedeutende 


Flüchtigkeiten hervorheben, die ſtörend wirken und ſich leicht ausmerzen 
laſſen. So ſagt z. B. Fräulein Roſenau: „Unſere Liebe braucht noch 


den Schleim des Geheimniſſes“, wenn es hier nicht „Schleier“ 
heißen ſoll, ſo kann damit eigentlich nur der Urſchleim gemeint 


ſein, der allerdings noch Geheimniß 


ft. „Das Näschen iſt 
elfenhaft ſchnippiſch“ — 


ſagt Auckland von feiner Tochter. 
„Sie ſind 
das Abſolute, das ich geſucht, Sie find die Negation meiner Ver⸗ 
gangenheit, die Syntheſe meiner Zukunſt,“ ſagt Dr. Firner. Aller⸗ 


dings hat der Mann ein Buch „Ueber das Nichts“ geſchrieben. 


„Ich bin unwohl, ich leide an einem Catarrh“, erklärte die Sängerin 


Amanda und als darauf Herr Auckland beſcheiden einzuwenden wagt: „Sie 


ſehen fo friſch aus wie eine Moosroſe“, erwidert fie: „Der Catarrh 
hat ſich auf die inneren Organe, auf das Gemüth geworfen.“ 


uUueberhaupt laſſen die Definitionen und Erklärungen dieſes Fräulein 
Amanda an Deutlichkeit und Prägnanz nichts zu wänſchen übrig.] wo Religion, Politik und Kunſt fo innig miteinander verwebt waren 


So erklart fie unter Anderem auch einmal dem Baron v. Kleinburg: 


ſprochen hat, das angefangene Protocoll weiter zu dictiren. Die einleitenden F. Romſtädt. 


„Denn was der Säbel für den Soldaten, das tft für uns] ſammentrafen, konnte der Luſtſpieldichter keinen wirkſameren Stoff als 
der Contract.“ Dergleichen Flüchtigkeiten und ungenaue Ausdrücke] die Politik wählen. 
enthält der Dialog noch mehrere. Indeß find das, wie geſagt, nur] geändert haben mögen, fo find uns doch die politiſchen Schwächen der 
kleine Ausſtellungen gegenüber dem freundlichen und fompathifchen | alten Zeiten: Ehrgeiz und Gewinnſucht, ziemlich unverſehrt erhalten 


Die beiden | 


H 


r. Stryck, Dr. Straßmann und Dr. Hermes. 


Geſammteindrucke des Stückes, das die beifällige Aufnahme verdient, | geblieben. Alle Bedingungen der politiſchen Satyre ſind gegeben, heute 


die ihm zu Theil geworden. wie damals, und das Einzige, was uns zu einer politiſchen Komoͤdie 
Die Aufführung brachte das Stück ziemlich gut zur Geltung; fehlt, iſt nur — ein Ariſtophanes. 
nur hie und da trug ſie noch den Stempel des Ueberhaſteten, Unfer⸗ Auch Vietorien Sardon iſt nicht dieſer moderne Ariſtophanes, 
tigen. Dies gilt gerade von den Vertretern der wichtigen Rollen, jo|fo anerkennenswerth fein Beſtreben fein mag, gerade nach dieſer poli— 
von Frau Gothe, die das „Fräulein von Roſenau“ ſehr richtig und tiſchen Richtung hin dem Luſtſpiel neue Bahnen zu eröffnen. In den 
charakteriſtiſch treu darſtellte, ohne daß fie jedoch auch nur mit dem Wirren des öffentlichen Lebens der letzten Jahre in Paris, in den 
Wortlaut der Rolle vollſtändig im Reinen geweſen wäre. Es wäre Tagen während und nach der Commune hat Sardou reichlich Gelegen⸗ 
ungerecht, ſowohl nach der einen wie nach der anderen Seite von | heit gehabt, Studien zu machen. Und das hat er auch gethan — ein 
Herrn Raberg (Baron von Kleinburg) das Gegentheil zu behaupten.] Product dieſer Studien iſt „Rabagas“, eine eminente politiſche Satyre, 
Auch Fräul. Weigel wußte mit der gar nicht fo unbedeutenden Rolle] voll kauſtiſchen Humors und zerſetzender Ironie, voll brillanter Schlag⸗ 
der „Sängerin Amanda“ abſolut nichts anzufangen. lichter auf das franzöͤſiſche Leben, wie auf die Socialdemokratie in aller 
Mit liebenswürdiger Friſche ſpielte dagegen diesmal Fräul. Doppel Herren Ländern — aber kein Stück und vor Allem kein Luſtſpiel, das 


die naiv⸗ſentimentale „Emmy“; auch ſprach fie ihren Part recht ver⸗ auf der Bühne und zumal auf der deutſchen Bühne eine bedeutende 
ſtändig. Herr Anno gab in dem „Auckland“ das wohlausgearbeitete[ Wirkung hervorbringen kann. Denn es iſt Sardou nur bis zum N 


Charakterbild des Deutſchamerikaners und des liebenden Vaters; da⸗ dritten Acte gelungen, die politiſche Satyre conſequent und intereſſant 
gegen muß Herr Tondeur den „Dr. Firner“ doch etwas mehr ſalon⸗] durchzuführen, am Schluſſe des dritten Actes erinnerte er ſich des 
mäßig halten; dieſe Form der Darſtellung war doch etwas zu falopp Umſtandes, daß er ja ein Luſtſpiel zu ſchreiben beabsichtige und beginnt 
ſelbſt für den Philoſophen des Nichts. Bleibt noch Herr Knorr in nun ein Intriguenſtück nach dem Muſter Seribe's, aber ohne die 


Der Ukas, welchem natürlich alle Mitglieder dern 


derſelbe ablehnt, ſtimmt die Fraction für 4 Stunde Vertagung der | 


Wie ſehr ſich nun auch unſere Lebensverhältniſſe 


der undankbaren Rolle des langweiligen Liebhabers mit Anerkennung Friſche, den Reiz und die Originellität des Letzteren auch nur an⸗ 


zu nennen. 


nähernd zu erreichen. Von dem Momente ab, wo Rabagas, der kühne 
Das Stück und die Darſtellung fanden vielen Beifall. 5 ; 5 5 


G. K. 


Monaco wird, weiß Sardou ſeinem Stoffe kaum eine neue Seite 
Lobe Theater. abzugewinnen und nimmt zu einer Reihe von Verwickelungs⸗Scenen 
i NRabagas.) feine Zuflucht, die eine unnatürliche Schleppe des Stückes bilden und 
Das Verhältniß zwiſchen Politik und Kunſt, beſonders zwiſchen] nicht einmal auf das Lob gelungener Durchführung Anſpruch machen 
Politik und Theater, iſt bereits vielfach erörtert worden und zwar konnen. 
meiſtens in dem Sinne, daß man wie der Tendenz überhaupt, ſo Der wahre Werth des Stückes liegt in der politiſchen Satyre der 
ſpeciell der Politik den Krieg erklärte, ohne daß man ſich die Mühe erſten drei Akte und in der Zeichnung der Revolutionshelden von Mo⸗ 
nahm, die causa belli etwas ſchärfer ind Auge zu faſſen. Die Ten⸗ naco, bei der Sardou allerdings die Typen aus der franzoͤſiſchen 
denz verwechſelte man mit der falſchen, aufdringlichen Partelmeinung Commune vorgeſchwebt haben mögen. Heißt es doch, daß er in dem 
und Tagesphraſe und die Politik mit dramatiſirten Leitartikeln oder] Advokaten Rabagas — Gambetta gezeichnet habe, während Andere 
dialogifirten Kammerverhandlungen. Beides mit Unrecht! Warum] wiederum das wohlgetroffene Portrait Emil Ollivier's erkannt haben 
ſollten die Beziehungen des Bürgers zum Staate und zu feinen Mit- wollen. In jedem Falle iſt das Bild ein wohlgelungenes und die 
bürgern, wie fie das reichbewegte Leben der Gegenwart bietet, nicht] Helfershelfer der Revolution von Monaco, der ganze Stammtiſch der 
ebenſe gut Stoff der dramatiſchen Behandlung fein, wie etwa unſere „fliegenden Kröte“, iſt vortrefflich und naturwahr charakteriſirt, wie 
ſocialen Verhältniſſe? Warum ſollte unſere Art, Politik und öffent: |denn überhaupt auch dieſes Stück wiederum das Geſchick und die 
liche Meinung zu machen, nicht eben fo unter die Perſpective des leichte Hand des franzöſiſchen Autors verräth, der Geiſt und Witz in 
Humors geſtellt werden, wie unſere Art zu lieben, zu haſſen, zu tanzen anmuthigſter Weiſe ausſtreut. Dies iſt auch die Rettung des Stückes 


und — Ehe zu brechen? Freilich die Politik im großen Style, als in unſeren Theatern, zumal aber im Lobetheater, wo in der That nut 


Geſchichte der Gegenwart, dramatiſch zu bewältigen, iſt bisher noch] die vortreffliche Darſtellung daſſelbe gehalten hat. 
kaum einem Dichter gelungen, aber deshalb die großen und kleinen 


ſchließen, wäre mindeſtens ungerecht. 
gelöſt, trotzdem fie noch heute fo vielſeitig ventilirt wird. In Hellas, Rollen; fie allein ließ auch über die Mängel der Einzeldarſtellungen hin 


und alle ihre Strahlen in dem Brennpunkte des Staatsbegriffes zu: 
j * 


Dieſe Darſtellung reihte ſich im Enſemble denen würdig an, die 
politiſchen Fragen grundſaͤtzlch von der dramatiſchen Satyre auszu- der Regie des Theaters in der Leſſingſtraße in dieſer Saiſon die ver 
N diente Anerkennung verſchafft haben. Sie war friſch und abgerundet 

Eigentlich iſt die Frage ſchon ſeit den Tagen des Ariſtophanes vom Anfang bis zum Ende und in den größten wie den kleinſten 


N Herrn Heinemann, dem Darſteller des „Rabagas“, ge? 
bührt der Vortritt. In den erſten Akten wäre vielleicht das Lumpen? 


Schreier und Demagoge, Miniſter oder vielmehr Gouverneur von 


De EN Pk 
5 WR Mi 


N BERN 150 ir 
n | inen einige 
Maporität 
aber 
en, während Herr Degmeier nur 39 Stimmen erhielt. 


i 
word 


man ſich aber von der „Fraction“ zu verſehen hat, wenn fie wie ihre 
Führer einig iſt, erhellt aus der von ber „Fraction“ bereits „er: 


nannten“ Deputation. 
Köln, 8. Januar. [Petition.] 
dat heute folgende Petition beſchloſſen: 
Hobes Haus der I Die unter dem Namen „Maige⸗ 
ſete“ bekannten kirchenpolitiſchen Geſetze der Jahre 1873 und 1874 ſind von 
em hohen Haufe der Abgeordneten angenommen worden gegen den Wider ⸗ 
pruch der von der weit überwiegenden Mehrzahl der katholiſchen Staats⸗ 
ürger gewählten Abgeordneten der Centrums⸗Fraction ſowie einzelner ſon⸗ 
tiger Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. Die pe REN Staatsbürger 
ſchließen ſich dieſem Widerſpruche an, weil das den Maigeſetzen zu Grunde 
liegende Prinzip, daß der Staat allein, auch obne vorhergehende Vereinba⸗ 
rung mit den kirchlichen Oberen, berechtigt ſei, die Grenzen zwiſchen Staat 
und Kirche zu beſtimmen, ihrer Anſicht nach das richtige Verhältniß ene 
beiden verſchiebt, weil ſpeciell in dem zu einem Drittel aus katholi 1 07 zu 
zwei Dritteln aus nichtkatholiſchen Staatsangehörigen beſtehenden preußiſchen 
Staate thatſächlich in Fes dieſes Prinzipes die Entſcheidung über Angele⸗ 
genbeiten der katholiſchen Kirche in die Hand einer hauptſächlich von der 
nichtkatholiſchen Bevölkerung gewählten Kammermajorität gelegt und fo die 
ackel confeſſionellen Haders angefacht wird; weil endlich ibrer Ueberzeugung 
nach, durch die bereits erlaſſenen kirchenpolitiſchen Geſetze die . 
keit der katholiſchen Kirche und namentlich die Jurisdictions⸗ und Discipli⸗ 
nargewalt des Papſtes und der Biſchöfe weſentlich beeinträchtigt wird. 

Streit um Prinzipien, Streit um Fragen, bei welchen das Gewiſſen mit⸗ 
ſpricht, greift ſtets tief und nachhaltig in alle Verhältniffe ein. Die unter: 
zeichneten Staatsbürger erwarten nicht, daß bereits in naher Zukunft eine 
Beilegung des gegenwärtig leider in unſerem Vaterland vorhandenen kirchen ⸗ 
politiſchen Conflictes erfolgen werde, ſondern glauben ſich darauf gefaßt 
machen zu müſſen, daß der unſelige Streit unſer Vaterland noch länger 
ſpalten wird, um fo mehr, als von Paxteiwuth verblendete Fanatiker und 
charakterloſe Soldſchreiber den Prinzipienkampf dadurch vergiften, daß ſie 
nahezu ein Drittel der preuß. Staatsbürger, welche ſich durch Rube, Ord⸗ 
nungsliebe, treue Anhänglichkeit an Vaterland und König, ſowie durch opfer⸗ 
willigen Patriotismus in allen Kriſen bewährt haben, fortgeſetzt als Vater 
landsfeinde zu verdächtigen ſich nicht ſcheuen. Angeſichts dieſer Sachlage 
wollen und werden die unterzeichneten Staatsbürger weder Verräther werden 
an ihrer Ueberzeugung, noch Verräther an König und Vaterland, ſondern 
die Folgen der ihnen aufgedrungenen Oppoſition tragen, bis der Friede zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat wieder bergeſtellt iſt. 

Indem die unterzeichneten Staatsbürger ohne Ausſicht auf baldige Aen⸗ 
derung ſich und ihre Geſinnungsgenoſſen den Beſtimmungen einer kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzgebung ausgeſetzt ſehen, welche eine zum größten Theil zum libe⸗ 
ralen Programme ſich bekennende Kammermajorität angenommen hat oder 
noch annehmen wird, glauben ſie doch das wenigſtens verlangen zu dürfen, 
daß ſolche Beſtimmungen von dieſer Geſetzgebung fern 1 werden, 
welche in ihrer Verwirklichung Zuſtände ſchaffen, die als der Humanität und 
Cipiliſation des 19. Jahrhunderts nicht angemeſſen anzuſehen find. Dahin 
gehören ihrer Anſicht nach alle in den Maigeſetzen enthaltenen Strafbeſtim⸗ 
mungen, welche Gefängnißſtrafen androhen. Können in der That wirk⸗ 
lich liberale Männer es für gerechtfertigt halten, daß Prieſter und Biſchöfe, 
welche in der Zeit der Notb ihre Liebe zum Vaterland durch die That glän⸗ 
zend bewährt, welche im Gehorſam gegen die Geſetze des Staates den übri⸗ 

gen Staatsbürgern ſtets vorangeleuchtet haben, deshalb, weil fie, für ein 
Prinzip ſtreitend und der Stimme ihres Gewiſſens folgend, der Ausführung 
der ibrer Ueberzeugung nach nicht innerhalb der Competenz des Staates er: 
laſſenen Geſetze die Mitwirkung verſagen, in Gefangenanſtalten gebracht 
werden, in welchen Leute, dte wegen der gemeinſten Verbrechen mit Gefäng⸗ 
niß oder Zuchthaus beſtraft worden find, ihre Strafe abbüßen; daß fie in 
olge deſſen mitunter gezwungen ſind, mit ſolchen Leuten zu verkehren; daß 
e einer Hausordnung unterworfen werden, welche auf eine für gemeine 
Verbrechen beſtimmte Gefangenanſtalt berechnet iſt? 

Die unterzeichneten Staatsbürger beantragen deshalb, daß das hohe Haus 
der Abgeordneten die Initiative dahin ergreifen möge, daß in den kirchen⸗ 
Biden Geſetzen alle Gefängniß androhenden Strafbeſtimmungen beſeitigt 

erden. a 

Dresden, 9. Januar. [Biſchof Forwerk +] Das „Dr. J.“ 
ſchreibt: Geſtern Abend ift der apoſſoliſche Vicar im Koͤnigreich Sachſen 
und Decan des Domſtiftes St. Petri in Bautzen, Herr Ludw. Ant. 


Die hieſige Centrumspartei 


hafte des Charakters nicht ſo ſchroff hervorzuheben geweſen und Herr 
Heinemann wird gut thun, die Farben hier zu mildern; dagegen war 
ſein Spiel ſpäter durchaus vortrefflich; er zeichnete das Verwegene, 
Kecke, Prahleriſche der Figur ſcharf und richtig, ohne Uebertreibung in 
das Häßliche und Abſtoßende. Die Sprachweiſe dieſes jungen und 
talentvollen Darſtellers iſt recht klar und hübſch, augenſcheinlich gutem 
Vorbilde abgeſehen; nur muß dieſes Vorbild blos nachgeahmt, nicht 
topirt werden. Frl. Sachs bringt für die Amerikanerin „Mrs. Goa 
b Blounth“ alle äußeren Requiſiten mit; ſie repräſentirt und kleidet ſich 

dußerſt vortheilhaft; nur war ihre Darſtellung theilweiſe nicht degagirt 
genug und ihre Dialogweiſe läßt noch zu wünſchen übrig. Den Fürſten 
von Monaco ſpielte Herr Sprotte in ziemlich angemeſſener Haltung, 
wenn auch hier wiederum ſich deutlich erkennen ließ, daß dieſer tüch⸗ 
lige Darſteller doch nur in Charakteren aus der Sphäre des bürger- 
üchen Lebens am Platze iſt. Frl. Rembach hatte als „Prinzeſſin 
Gabriele“ die reizenden Scenen im erflen Akte nicht nalv und herzlich 
beennug gefaßt. Man ſieht überall zu viel Schminke und Abſichtlichkeit 

eraus und die beabſichtigte Wirkung wird nur ſelten erreicht. 
Vorzüglich wurden die Chargen der drei Socialiſten aus der 
fliegenden Kröte“ von Herrn Scholz (Carmelin), Herrn Frenzel 
f Chaffiou) und Herrn Pauli (Vuillard), ſowie der polniſche Allerwelts⸗ 
eneral „Petrowolski“ von Herrn Door dargeſtellt. Herr Link 
lelte ſtatt des „Camillo Desmoulins“, wie es auf dem Zettel ange⸗ 
legt war, vielmehr auch geſtern den „Trenitz“ der „Mamſell Angot“. 


1 Das Haus war ſehr gut beſucht und der Beifall des Publikums 
in anhallender G. K. 
I 


2 
15. Ein Depoſſedirter. 
Ueber den jüngſt in Prag verſtorbenen Erkurfürften von Heſſen 
reibt man der „Deutſchen Zeitung“: Ich ſehe fie noch im Geiſte 
zu mir, die herrlichen ſechs Iſabellen, die regelmäßig einen kleinen 
Ruhe unter der goldenen Jugend Prags verurſachten, wenn fie 
dach die ſtillen Gaſſen der Kleinſeite oder über den Prager Graben, 
A. glänzende Kolowratſtraße, im vollſten Bewußtſein ihrer edlen Ab: 
Y, Mung und effectvollen Erſcheinung dahintrabten und auch des ge: 
lefen Kenners bewundernden Blick auf ſich lenkten. In der 
Ben, etwas alterthümlichen Staatskutſche aber, die das ſelten ſchoͤne 
dann zog, ſaß in die Kiſſen zurückgelehnt ein gebeugter, ewig ver⸗ 
ler alter Mann, der Umgebung und dem Publikum kaum einen, 
Yo dann gewiß auch uur einen böfen Blick ſchenkend und nur ver: 
N nach dem Hute greifend, wenn überhaupt ab und zu Einer 
buen gaffenden Menge zu grüßen für nöthig fand. Ebenſo ge 
im e und übellaunig ſaß der alte Herr in ſeiner erſten Rang⸗Loge 
Yeigindestpeater, das er oft beſuchte, zumeiſt in Geſellſchaft einer 
Kopp ls alten, rundlichen Dame und in dem er gewöhnlich, den 
eine a die Hand oder wohl gar auf die Logenbräftung geſtützt, ſich 
b ht geſunden Schlummers zu erfreuen ſchien. Nur zweimal 
olg 0, ihn mit Aufmerkſamkeit die Vorgänge auf der Bühne ver⸗ 
zac ſelbſt ein Lächeln um den ſonſt bitterböſe geſchloſſenen Mund 
self zen, und das war charakterlſtiſcherweiſe beidemale in der „Prin⸗ 
N Fragen Trapezunt“. Wenn da Caſtmir⸗Haſſel ſeine Anſichten über 


wäl 


e Herrſcherherrlichkeit ausſprach und mit dem Stocke auf Spa⸗ 


e 


Lan * 


NG: * 


orwerk, Biſchof von Leontopolls, Comthur des königlichen Verdien 
ordens ꝛc., nach kurzem Krankenlager hierſelbſt geſtorben. Das uner⸗ 
wartete Hinſcheiden dieſes Seelenhirtens wird in den weiteſten Kreiſen 
aufrichtiges Bedauern hervorrufen, denn es iſt ja allgemein bekannt, 
daß feinem milden, verſohnlichen Charakter zu nicht geringem Theile 
der confeſſionelle Friede, deſſen ſich Sachſen erfreut, zu danken iſt. 


OT: 


* 


Auch die Wirkſamkeit des Biſchofs Forwerk in der I. Kammer unſerer 


Ständeverſammlung iſt in dieſer Beziebung in lebendiger Erinnerung. 
Der Verewigte, geb. 1816, wurde im Jahre 1839 ordinirt und 1854 
zum hieſigen apoſtoliſchen Vicar ernannt. 


Ordens verliehen. 
lägerig, iſt er geſtern Abend gegen 10 Uhr in Folge eines Herzſchlages 
verſchieden. 

+ Dresden, 9. Januar. [Bifhof Forwerk. — Die Ber: 
fafferfhaft der Nr. 13 angeführten Anſicht über § 31 
der Reichsverfaſſung betreffend.] 
Tod des Biſchofs Forwerk, apoſtoliſchen Vicars im Königreich Sachſen, 
erregt der Perſoͤnlichkeit des Verſtorbenen wegen allgemeine Theilnahme. 


Man war gewöhnt, in demſelben einen Gegner der ultramontanen |; 


Richtung unſerer jüngeren katholiſchen Geiſtlichkeit, die Hofgeiſtlichkeit 
mit inbegriffen, zu erblicken, obgleich die Thatſachen der letzteren Jahre 
nicht gerade dafür ſprachen. Daß er in Rom urſprünglich gegen die 
Unfehlbarkeit geſtimmt, will in Betracht der ſpäteren Sinneswandlung, 
die er mit andern deutſchen Biſchoͤfen gemein hatte, nicht viel jagen. 
Alles in Allem genommen, war es nur ſein perſoͤnliches gutmüthiges 
Auftreten in der erſten Kammer, deren Mitglied er war, ſowie ſein 
harmloſerer Verkehr auch mit proteſtantiſcher Geiſtlichkeit, das ibn in 
den Ruf der Duldſamkeit gegen Andersgläubige brachte. — Unſere 
Angabe in Betreff der in Nr. 13 d. Ztg. erwähnten Verfaſſerſchaft 
des angeführten Artikels in der „Dresdener Preſſe“ beruht auf einem 
Irrthum. Nicht der nordamerikaniſche Conſul Lorenz Brentano, ſon⸗ 
dern eine andere hierortige Perſönlichkeit iſt der Verfaſſer deſſelben. 

München, 7. Januar. [Die Wiederbeſetzung] des durch 
das Ableben des Erzbiſchofs von Deinlein erledigten Erzbisthums 
Bamberg wird unſere Staatsregierung allem Anſcheine nach in der 
kürzeſten Zeit beſchäftigen. Daß man ſich von ultramontaner Seite 
unter Beihülfe Roms alle Mühe geben wird, den Biſchof von Regens⸗ 
burg, den jeſuiten⸗freundlichen Herrn von Seneſtrey, und wenn man 
hierbei keine Ausſicht auf Erfolg hat, eventuell den Biſchof von Augs⸗ 
burg, Herr von Dinkel, auf den erzbiſchöflichen Stuhl in Bamberg zu 
erheben, unterliegt keinem Zweifel; allein die Staatsregierung dürfte 
ihr Augenmerk zu allererſt auf den gelehrten Biſchof von Speyer, 
von Haneberg, richten. Erklärt ſich dieſer zur Annahme bereit, ſo 
wird feine Ernennung zum Erzbiſchof Seitens unſeres Koͤnigs auch 
erfolgen, obwohl dies der zur Zeit in Rom herrſchenden Partei nicht 
ganz angenehm ſein wird. 


Deſterre ich. 


Wien, 9. Jan. [Proceß Ofenheim. — 5. Verhandlungstag.] Mit 
der Eröffnung der heutigen Sitzung gelangterder vierte Anklagepunkt zur Ver⸗ 
2 Derſelbe legt dem Angeklagten zur Laſt, daß er nach der facti⸗ 
un Uebergabe der angeblich vollendeten Linie Lemberg ⸗ Czernowitz ohne 
iſſen und Zuſtimmung des Verwaltungsrathes die Verfügung traf, wo⸗ 
nach die Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft die von dem Bau = Unternehmer 
Thomas Braſſey noch nicht geleiſteten Vollendungsarbeiten der Linie 
Lemberg = Czernowitz am 18. Mal 1867 von demſelben gegen Rücklaß einer 
Summe von 66,582 fl. 55 kr. übernahm und ihn aller weiteren Verbindlich⸗ 
keiten enthob, Ferner legt dieſer Anklagepunkt dem Angeklagten zu Laſt, 
daß er nach der factiſchen Uebergabe der Linie Lemberg⸗Czernowitz⸗Suczawa 
obne Wiſſen und Zuſtimmung des Verwaltungsrathes die Verfügung traf, 
wonach die Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft die von dem Bauunternehmer 
Braſſey noch nicht geleiſteten Vollendungsarbeiten dieſer Linie, insbeſondere 


jene an dem ſogenannten Mihuczeni⸗Damme, gegen Rücklaß einer Summe 


radrap's Rücken illuſtrirte, lag eine ſtille, aber werkliche Heiterkeit auf 
den Zügen des alten Herrn, und es ereignete ſich wohl auch das ſonſt 
Unerhörte, daß er den Kopf weit über die Logenbrüſtung hinausreckte, 
um dem ergöoͤtzlichen Treiben des Duodez⸗Tyrannen beſſer folgen zu 
koͤnnen. Fühlte Friedrich Wilhelm, der Ex⸗Kurfürſt von Heſſen, nur 
inſtictiv die Verwandtſchaft dieſer Figur heraus oder wollte er oſten⸗ 


tativ zeigen, daß er die Satire, die für ihn darin lag, nicht ſcheue? 


Genug, der böje Ditrich des „Kladderadatſch“ unterhielt ſich in der 
„Prinzeſſin von Trapezunt“ ſtets königlich oder that wenigſtens ſo, 
während er ſonſt in Oper und Drama ſchlummerſelig dahindaͤmmerte. 

Nun werden die ſechs Iſabellen ihren Herrn nicht mehr durch die 
Straßen Prags führen; der letzte Kurfürſt von Heſſen iſt dort 
plötzlich geſtorben, während er ſich gerade zu einer Ueberſiedlung 
nach dem freundlichern Süden rüſtete. Und da fällt mir eben ein, 
daß ſein Leben bereits por etlichen zwanzig bis fünfundzwanzig Jahren 
in größter Gefahr ſchwebte und ſozuſagen an einem Faden hing, was 
ſich folgendermaßen verhielt. Promenirte da der Kurfürſt durch die 
pedantiſch abgezirkelten Straßen Kaſſels, die ihm die größte Freude 
bereiteten, als eben eines Bäuerleins leerer Marktwagen mit raſender 
Eile daherkam. Das Schnellfahren mißfiel dem regierenden Herrn in 
hohem Maße und er beſchloß deshalb, ein Exempel zu ſtatuiren. Ging 
deßhalb vom Trottoir in die Mitte der Straße und ſchnurſtracks dem 
rafenden Geſpann entgegen, denn daß Roſſe und Lenker aus Reſpect 
vor dem Landesvater nicht ſofort ſtillehalten ſollten, konnte ſich doch 
Friedrich Wilhelm nicht im Traume denken. Wasmaßen die Pferde 
aber unvernünftig Vieh waren, ſo den geliebten Herrſcher gar nicht 
erkannte, das Bäuerlein ſelbſt aber ihn entweder wirklich nicht ſah 
oder vielleicht an den gewaltſam erbrochenen Geldſchrank daheim dachte, 
aus dem der Allergnädigſte fi) brevi manu feine Steuern geholt, 
geſchah das Reſpectwidrige, daß das Geſpann nicht hielt, fondern 
Friedrich Wilhelm elendiglich niedergeſtoßen worden wäre, wenn er 
nicht noch in der letzten Secunde mit einem gewaltigen Satze ſich 
ſalbirt und dann mit einem wüthendeu Fluche einen ohnmächtigen 
Hieb nach dem Kutſcher gefuhrt hätte. In ſauſender Eile entſchwan⸗ 
den Pferde und Bäuerlein, um nie wieder geſehen zu werden; die 
mißlungene Majeſtätsprobe verſtimmte ader den Kurfürſten ſo bedenk⸗ 
lich, daß feine Umgebung, Kammerdiener und der Sage nach ſelbſt 
Kammerherren, noch geraume Zeit mit dem Stocke Caſimir's des 
Dreiundzwanzigſten in die unliebſamſte Berührung kamen. 

Der arme Kurfürſt mußte überhaupt einige fatale Erfahrungen 
über die Stimmung ſeiner Unterthanen, namentlich in der blühendſten 
Conflictszeit, als das Land ſich unter dem „Heſſenfluch“ krümmte, 
machen. Die Begegnung, die ihm am längſten im Gedächtniß ge⸗ 
blieben ſein dürfte, war ein nächtliches Reiſeabenteuer, als er einmal 
in Begleitung eines Kammerherrn nach einer Nachbarſtadt — der 
Name iſt mir entfallen — fuhr. Da umringten plotzlich fünf Jünger 
der Alma mater zu Gießen den Wagen, deſſen koſtbaren Inhalt 
fie erkannt, und zwangen in übermüthiger Bacchus ⸗Laune den Kutſcher 
zu halten; der Rädelsführer ſprang auf den Wagenſchlag. „Ei, 
ſchoͤnen guten Abend, Herr Kurfürſt, wo fahren Sie denn hin?“ Ein 
wüthendes Knurren nur war die Antwort des Kurfürften, der gleich 
dem tödtlich erſchrockenen Kammerherrn an ernſten Widerſtand nicht 
denken konnte und einen thätlichen Angriff von den angeheiterten 
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Im Jahre 1864, bei ſeinem 
25jährigen Prieſterjubiläum, wurde ihm von Sr Majeftät dem hoch⸗ 
ſeligen König Johann das Comthurkreuz des koͤniglichen Verdienſt⸗ 
Seit etwa acht Tagen an einem Fußleiden bett⸗ 


Der geſtern Abend erfolgte] J 


ven 59,340 fl. 80 fr. ubemahm und den Bauunt 
Verpflichtunden enthob. 
Der Schaden, welcher dadurch der Geſellſcha 


el, 
: 0 ft und dem Staate zugefügt 
wurde, wird von der Anklage mit dem Betrage von 3,537,673 fl. beziffert. 
Der Angeklagte bemerkte, daß die Baſis, auf welche die Anklage fußt, 
eine ſehr ſchwankende ſei, dieſelbe ſei nur auf Grund der vom Sequeſter 
eingeleiten gg durch k. k. Commiſſäre geftellt and die Schadenziffer 
auch in ganz gleicher Weiſe wie bei den Schwellen nach einer Schablone be⸗ 
meſſen worden. Dieſe Collaudirung ſei nach acht Jahren gepflogen worden 
von derſelben Commiſſion, welche im Jahre 1866 den Bau der Bahn für 5 
vollkommen gut befunden hat. * 
Der Angeklagte erklärt, er werde die Anklage einer Analy 


klagte erkl ſe unterziehen, 
daß dieſelbe in ein Nichts zuſammenfallen müſſe. Es ſeien übrigens auch 
in den Jahren 1867 und 1868 wiederholt Commiſſäre auf der Strecke ges 
weſen und haben dieſelbe in gutem Zuſtande befunden. Beweis für die 
zweckmäßige Beſchaffenheit der Bahnſtrecke iſt, daß dieſelbe im 
von der Kaiſerin von Rußland, nachdem ſie zuvor durch ruſſiſche Inge 
unterſucht wurde, gelegentlich einer Reiſe bon und nach Rußland mit 


Sequeſtors iſt für mich von jo hohem Werthe, daß ich auf eine Kritik deſſel“ 
ben nicht verzichten kann ich muß es mir auch gefallen laſſen, da 
mein Gebaren in allen Kreiſen öffentlich kritiſirt wird. Ich werde mir ein 
näbere Beleuchtung dieſes Berichtes, wenn das Thema der Collaudirung zur 
Sprache kommt, erlauben. ie > 


Nachdem der Präſident den Angeklagten noch aufgefordert, ſich jo kurz ö 
möglich zu faſſen, überreichte dieſer eine Collection photographiſcher Darftee 


lungen der Stationsgebäude und Bahnſtrecken, welche nachdem der Staats⸗ 
anwalt keine Einwendung erhoben hatte, vom Gerichtshofe und den Ger 
ſchworenen beſichtigt wurden. . ee 

„Der Angeklagte beginnt hierauf feine Rechtfertigung über fein Gebahren 
bei der Linie En 


Lemberg⸗Czernowitz. 5 
Derſelbe bemerkt, die Bewilligung ſei zur Cröffnung des Betriebes erſt 
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dann ertheilt worden, als eine Commiſſion der General⸗Inſpection, welcher 
ein Delegirter der Gratthalterei beiwohnte, ſich günftig über den Zuſtand der 
Bahnſtrecke geäußert halte. Am 29. Auguſt des Jahres 1866 fand die ge⸗ 
naue Unterſuchung der einzelnen Stationen ſtatt und wurde hierauf die de 
willigung zur vorläufigen Eröffnung der Tagfahrten am 1. September 28 
geben und die Einführung der Nachtzüge mit 15. September feſtgeſtellt. Als 
Braſſey die Arbeiten übergab, wurde ein Protokoll aufgenommen, nach 
welcher Braſſey 66,000 Fl. zu zahlen hatte, die Conceſſionäre forderten aber 
noch für außerordentliche Arbeiten 43,000 Fl., Braſſey zahlte dieſelben und 
ſpäter noch für andere Arbeiten 32,000 Fl., außerdem lieferte er 1700 
Kubilklafter Schotter, 10,000 Kubilklafter Sand. Die von Braſſey im Ganzen 
eleiſtete Summe beziffert ſich mit 155,532 Fl., wonach die Geſellſchaft die 
ollendungsarbeiten ſelbſt übernahm. 7 Er 
Die Generalverſammlung, welcher dieſes Uebereinkomme berichtet wurde, 
ortheilte die Genehmigung und ein ſpeciell 1 dieſem Zwecke eingeſetztes Cos 
mité des Verwaltungsrathes, welches die Abrechnung mit Btaſſey prüfte, 
fand den Abſchluß für die Geſellſchaft für ungemein vortheilbaft. Dies war den 
Vorgang auf der Linie A. 0 
Es wird nun das Protokoll verleſen, welches die im Jahre 1866 auf der 
Czernowitzer Strecke viſitirende Commiſſion ſtationsweiſe aufnahm, und der 
Präſident conſtatirt aus dem 
jedoch nicht ganz fertig war. 5 5 
Angekl.: Dieſer Umſtand tritt bei allen neuen Bahnen ein, ſie werden 
dem Betriebe übergeben, trotzdem noch hie und da Etwas zu vollenden iſt, wenn 
| Ich glaube, daß ſelbſt 

Inſpection für Eiſenbahnen dieſe That⸗ 

ſache nicht beſtreiten wird. 3 


* 
Präſ.: Hiervon iſt wohl nicht die Rede, es handelt ſich vielmebr darum, 
daß Sie die Bahn von Braſſev in einem unfertigen Zuſtande übernommen 

während dieſer verpflichtet war, dieſelbe ganz zu vollenden. 
Angekl.: Unſere Eile, zur früheren Eröffnung zu ſchreiten, it auch de 
mit entſchuldbar, daß wir höheren Orts den Wink erhielten, dieſelbe zu eine 
eventuellen Truppenbeförderung ſo bald als möglich in Stand 8. ſetzen. 
Der Präſident verlieſt ein Schreiben Ziffer's vom 26. October 18 
an Ofenheim. In demſelben heißt es: „Nachdem alle Mittel, Braſſey zur 
Vollendung der Herſtellung der Bahn zu bewegen, bis nun vergebens waren, 


fr 


“vn 
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ſelben, daß die Bahn damals zwar befahrbar. 


nur die Bahnſtrecke ſicher befahren werden kann. 
der Chef der öſterreichiſchen General: 


N 
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Studenten wohl auch nicht fürchtete. „Nun, da wir einmal beiſammen 
ſind,“ fuhr der Sprecher gemüͤthlich fort, „koͤnnen Sie uns auch e 
paar Raͤthſel auflöſen. Sagen Sie mal, Herr Kurfürſt, wer lacht 
über Griechenland?“ Ein zweites, aber ſchon gelinderes Knurren war 
das einzige Lebenszeichen des fürſtlichen Wagen⸗Inſaſſen. „Ei, ei, das 
wiſſen Sie nicht?“ fuhr der Wortführer mit unerſchütterlicher Gemüth⸗ 
lichkeit fort; „ein ewig blauer Himmel, merken Sie ſich's, Herr Kur⸗ 
fürſt. Und nun, was ſind die Sterne nicht, aufgepaßt!“ Diesma 
herrſchte ſchon vollſtändige Ruhe im Wagen, und mit muſterhafte 
Ernſte belehrte der Frager: „Die Sterne find nicht aus Goldpapler. 
Aller guten Dinge aber find drei. D'rum ſagen Sie noch: Was it 
das beſte Mittel gegen Vaterlandsliebe?“ Tiefes Schweigen; der 
Muſenſohn ſchüttelte ernſt das Haupt. „Das ſollten Sie doch am 
beſten wiſſen, Herr Kurfürſt; das beſte Mittel gegen Vaterlandsliebe 

it — in Kurheſſen geboren zu ſein!“ Sprach's und ſprang 
lachend vom Wagenſchlag und unter dem droͤhnenden Pereat ber 
Studenten rollte die Kutſche von dannen. Eine Unterſuchuug, die 
ſpäter auf Anſuchen des Kurfürſten eingeleitet wurde, ergab, da d 3 
luſtige Geſchichte allbekannt geworden war, zwei der Schuldigen, deren 
Einer, heute ein geſchätzter deutſcher Gelehrter, mit dem consilium 
abeundi davonkam. In Kurheſſen ſelbſt wäre es ihm freilich ſchlimm 
ergangen. a 


Auch der Schauſpieler lebt noch, der einmal der Kurfürſten zum 
wildeſten Ingrimm reizte, weil er krank geworden war. Das Repertoire 
mußte abgeändert werden. Ziiternd meldete man es dem Furchtbaren. 
„Warum?“ — „K., der Heldenſpieler, iſt nach der Probe erkrankt.“ 
—. „Paperlapap, er wird ſpielen!“ Und K. ſpielte wirklich, nachdem 
er durch eine Garde Patrouille aus dem Bette geholt und auf die 
Bühne „abgeſtellt“ worden war. In der nächſten Nacht freilich verließ er 
heimlich Kaſſel, ſelbſt mit Zurücklaſſung eines Gagenanſpruches, was 
ſonſt bei dem Mimenvölklein nicht vorzukommen pflegt. 


In Einem Punkte folgte Friedrich Wilhelm nicht dem ſonſt getreu 
copirten Vorbilde ſeines Vaters, und das war die Maitreſſenwirthſchaft. 
Er kaufte ſich ſeine nachmalige Frau von dem preußiſchen Lieutenant 
Lehmann, den der Handel nachträglich doch ſo reute, daß er ſich 
ſchoß; er ſchlug ſie nach Herzensluſt, aber er behielt ſie dabei lieb nach 
feiner Weiſe. Keine Hofdame ward acceptirt, die nicht das canoniſche 
Alter erreicht hatte, und je häßlicher, deſto lieber, war die dabei mai 
gebende Maxime. Nur eines konnte er feiner ſparſamen Gertru 
nicht verzeſhen, daß ſie mit Vorliebe die Berliner Blätter, namentlich 
den „Kladderadatſch“, las, in denen er vogelfrei war, während ſonſt 
das ſtrengſte Preßregime geübt wurde. Zum Schluſſe, als Depoſſidirter, 
intereſſirte er ſich ſelbſt für die Journal und Broſchürenſchreiber; der 
grund gelehrte, aber langweilige und unvraktiſche Pernice war daran 
ſchuld, der ihm einredete, er werde ſein gutes Recht vor ganz Europa 
fo klar darſtellen, daß man ihm fein Land zurückgeben müſſe. 
alte Herr glaubte es und trug ſich ſchon mit den weiteſtgehen 
Plänen, wie er Alles einreißen wolle, was die verwünſchten Preu 
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des General⸗Directors mit Energie 2 4175 werden ſollte. 


daß man bei jedem Zuge die Erdbewegung ſehen 
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8 N bin ich gezwungen, dieſen traurigen Sachverhalt zu Ihrer Kenniniß zu 


bringen, mit der Bitte, dieſen Uebelſtänden abzubelfen, da ich bier von allen 
Mitteln entblößt bin und nicht mehr die Verantwortung für den geregelten 
Betrieb, wie ibn das Publikum verlangen kann, übernehmen kann. Seit 
1. September hat die Bau ⸗ Unternehmung ihre Thätigkeit ganz ſiſtirt, und 
ſie ſcheint nichts mehr für die Vollendung thun zu wollen, die 125 ri 
un Sin 
bisher weder der Unter: noch der Oberbau fertig. Die Beichotterung 
it äußerſt mangelhaft, an vielen iſt der Oberbau gan bloßgelegt, fo 
ann, fo daß Une 
Wir hab 


glücksfälle möglich ſind. aben die Ausfüllung mit Flugſand nur 


unter der Bedingung zugelaſſen, daß derſelbe nach Eröffnung durch Schotter 


erſetzt werde. Dieſen Erwartungen und Bedingungen iſt nicht Rechnung getragen 
worden, und ich weiß nicht, wie bei ſo traurigem Zuſtand die Bahn 


* 


brochene 


8 erbalten werden ſoll. Es hat ſich bei der letzten Entgleiſung 
in der Hauptſtation Stanislau der Fall ereignet, daß man, um zehn ge⸗ 
Nägel zu erfehen, dieſelben aus den Seitengeleiſen herausziehen 
mußte, da nicht Ein Nagel auf dem Stationsplatze vorhanden war. 


Ausweichgeleiſe find fo unvollendet, daß Verſchiebungen faſt unmöglich find. 


ſpätungen und Entſchädigungsanſprüche von Seiten des Publikums. 


Ich kann daber für die Aufenthaltszeit der Züge in den Stationen nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Die Folgen ſolcher Uebelſtände ſind 18 

ie 
Werkzeuge ſind trotz der gegebenen Muſter unbrauchbar. Es ſcheint, daß es 
ſich für die Bau⸗Unternehmung nur darum handle, die Stückzahl abzuliefern, 


0 3 ob dieſelbe verwendbar iſt oder nicht, und die Oberſchutzbauten und 


Abfluß hinreichen werden, die größten Schäden für die 
kehr berbeizuführen. Ich ſpreche nicht von der Unvollkommenheit der Schie⸗ 


die Bahn nicht in vollendetem 


bzugsgräben ſind ſo unvollendet, daß die kleinſten Hochwaſſer, ja der Schnee⸗ 
Bahn und den Ver⸗ 


nen, von den mißgeſtalteten Schwellen und von der ſchlechten Legung der 
letzteren; aber ich glaube, daß von einer Uebernahme der Bahn gegen Er⸗ 
baltungskoſten von Seite der Geſellſchaft nicht die Rede ſein kann, fo lange 
uſtande übergeben werden kann. Ich bitte 
daher, die Maßregeln zu ergreifen, welche dieſen unleidlichen Zuſtande ein 


Ende machen, weil ich ſonſt nicht in der Lage bin, für den geregelten Ver⸗ 
kehe verantwortlich 


emacht zu werden. Ich glaube den Antrag ſtellen zu 
ſollen, es ſei die Bau- Unternehmung der Arbeit zu entheben und mir der 
Auftrag zu ertheilen, die Vollendung der Bahn auf Koſten Braſſey's ſelbſt 
durchzuführen.“ \ 3 P g 

In dem Antwortſchreiben Dfenbeims an Ziffer heißt es: „Das bilftere 
Bild, welches Sie mir in Ihrem Berichte vom 26. October über die Fort⸗ 
ſchrüite der Arbeiten entwerfen, hat mich unangenehm berührt, aber nicht be⸗ 


| 85 erſchreckt.“ Der Briefſchreiber giebt dem Adreſſaten die Weiſung, 


ich mit dem General⸗ Bevollmächtigten des Bau⸗Unternehmers wegen der 


ir Collaudirung der Bollendungsarbeiten ins Einvernehmen zu ſetzen und zu 


liche auf Koſten der Bauunternebmer zu peranlaſſen. 


* 


ich es aus eigener Machwollkommenheit gethan, 


trachten, ſich in ein erträgliches Verhältniß mit demſelben zu ſtellen. Denn 
es ſei gerade in dieſem Augenblicke, wo jenes Uebereinkommen bezüglich der 
Vollendungsarbeiten getroffen werden ſoll, im Intereſſe der Geſellſchaft ge⸗ 
legen, dem Bau⸗Unternehmer nicht geharniſcht entgegenzutreten. Er glaubt, 
daß ein ſolches Uebereinkommen beiden Theilen willkommen ſein werde, und 


behält ſich die Genehmigung deſſelben vor. + 


Der Angeklagte erklärt, er habe Ziffer beauftragt, ſofort alles Erforder⸗ 
Auf die Frage, wes⸗ 
halb die vom Bauunternehmer Braſſey hinterlegte Caution demſelben ſechs 
Wochen vor dem Fälligkeitstermine zurückgeſtellt worden ſei, erklärt der An⸗ 


e die Geſellſchaft ſei Braſſey ohnehin eine halbe Million ſchuldig ge⸗ 
weſen. 


Betreffs der Bauarbeiten an der Strecke Czernowitz⸗Suczawa, die 
hierauf zur Erörterung gelangten, bemerkte Ofenheim, die Commiſſion habe 
dieſe Strecke ſolid gebaut gefunden und die Inbetriebſetzung derſelben ge⸗ 
ſtattet. Die Vollendungsarbeiten, welche ſich ſpäter ais nothwendig heraus⸗ 
geſtellt hätten, ſeien uuf feine ſpecielle Anweiſung ausgeführt worden. 

Um 1 Uhr wird die Verbandlung geſchloſſen und um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags wieder aufgenommen. Es werden zablreiche Actenſtücke über den ſchlech⸗ 
ten Bauzuſtand der Bahn verlejen. Bezüglich des Mihuczeni⸗Dammes hatte 


Ziffer beantragt, denſelben nicht zu übernehmen, was aber dennoch geſchah. 


Staatsanw.: 


Am 26. April meldet Ihnen ein Unterbeamter, daß der 
Mibuczeni⸗Damm nicht übernommen werden ſoll. 


Am 4. Mai thut Herr 


Ziffer daſſelbe; er rätb, daß mindeſtens noch zwei Monate abgewartet wer⸗ 


den ſolle, und ſchon 14 Tage ſpäter wird die Uebernahme ohne jeden Vor⸗ 
behalt genehmigt: Und Sie ſagen einfach: Ich habe es nicht für nothwen⸗ 
dig gehalten. Das iſt aber etwas, was Ihnen die Anklage zur Laſt legt. 
Angekl.: Ich vertrat dieſen Vorgang vollkommen und werde ihn auch 
beute vertreten, wie damals. Ich war der Anſicht, ſo zu thun, und wenn 
{ ſo war ich dafür meinem 

Verwaltungsrathe verantwortlich, welcher die Arbeiten geprüft und geneh⸗ 
migt bat. Darin ſehe ich durchaus kein Unrecht, welches mir irgendwie zur 


or Laſt gelegt werden könnte. 


Staatsanm.:, Es ift ſchön von Ihnen, daß Sie dafür einſtehen, was 
Sie beſchloſſen Sie werden aber nicht nur dem Verwaltungsrathe, ſondern 
auch dem Gerichte dafür Rede ſtehen. 

Angekl. lerregt): Ich glaube nicht. Ich kann für dieſe Handlung nur 
meinem Verwaltungsrathe verantwortlich ſein, weil ich es im Intereſſe der 
Geſellſchaft ſo für gut befunden habe. Wer hierin etwas Unrechtes erblicken 
in 

Staatsanw.: Ich. Damals waren Sie dem Verwaltungsrathe ver⸗ 


5 n heute mir. Die Conſequenzen zu ziehen muß ich mir vorbehalten. 


bekannt ſein? — 


ngekl.: Ich werde die Motivirung abwarten. 
Es kommen noch mehrere Protocolle zur Verleſung, worauf die Ver⸗ 
kehrsſtörungen zur Sprache kommen. . 
Präſ.: Es werden Ihnen die Klagen bezüglich vieler Verkehrsſtörungen 
Angekl.: Ich will nicht durch eine zu lange Reihe von 


Zahlen ermüden und conſtatire nur, daß gegenüber den Verkehrsſtörungen, 


welche auf der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ſtattfanden, auf allen Bahnen in 


Oieſterreich und Deutſchland eine größere Zahl zu verzeichnen iſt. 


Auf der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn fanden in der Zeit vom Jahre 1866 


bis 1872, vor der Sequeſtration, im Ganzen nur 19 ſolche Störungen ſtatt 


zu." 


und es wurden drei durch Abrutſchungen, acht durch Schneefälle, fünf durch 
Waſſerflutben, eine durch Wolkenbruch und zwei durch Zuſammenſtoß von 
Zügen hervorgerufen. Außerdem wurden von Bahnbedienſteten nur ſieben 
veſchädigt und zwei getödtet. i 

„Nach der Sequeftration wurden in 14% Monaten durch Bahnunfälle 
neun Bahnbedienſtete getödtet und elf beſchaͤdigt und von dritten Perſonen 
acht Perſonen getödtet, eine Perſon beſchädigt, macht zuſammen neunund⸗ 


eiſonen; außerdem kamen daſelbſt vierunddreißig Entgleiſungen, 


zwanzi ( 
gehn 5 ammenſtöße und zwei Verkehrsſtörungen, drei Achſenbrüche und 


zwei Wagenbrände vor. (Senſation.) 8 

räſ.: Ich muß bitten, mir zu ſagen, woher Sie dieſe Nachweiſung 

haben? — Angekl.: Aus den veröffentlichten Bahnberichten; unter meiner 

Leitung wurden ſämmtliche Unfälle veröffentlicht, während ich im Rechen⸗ 

ſchaftsberichte des Sequeſters zu meinem Erſtaunen von allen dieſen Un⸗ 

fällen nichts fand. £ ‘ , a 
Präſ.: Nach den Aufzeichnungen, welche mir vorliegen, waren die Bahn⸗ 


Anfälle unter Ihrer Leitung häufiger, als Sie angeben. — Angekl.: Ich 


Daten 
Pra 


muß mir ſchon die Frage erlauben, woher Herr Präſident Ihre 
geſchöpft haben? (Heiterfeit.) a 
ſ.: Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ich mit Vorſicht dieſe 
Zlffern den Acten entnahm. Ich habe gefunden, daß im Auguſt 1866 in 
Wochen eine große Zahl Entgleiſungen vorkam. ; 

Vertheidiger Dr. Neuda: Ich bitte, die diesbezüglichen Tabellen der 
Civil⸗Ingenieure zu vergleichen. a 

Praſ.: Ich kann den Nachweis für meine Behauptung ſofort aus den 


Aceten liefern. 


Staatsan w.: 


15 5 Aufſehen erregt hat. Es 
0 ' epeſche veröffentlicht, nach welcher 
durch den Sequeſter in Folge eines Berichtes des Grafen Goluchowaki, 
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Statthalters von Galizien, und des da bade ae e aron 
| kino, die Eilzüge nothwendig ein eſtellt werden mußten, und daß, während 
Ofenheim ewagt habe, in einer Rede gegen den Handeldminifter aufzutreten, 
dieſe Berichte an den Handelsminiſter gelangt ſeien. Ich bin in der ange⸗ 
nehmen Lage, Ihnen, Herr Präſident, eine Eröffnung zu machen. 

Präs.: Ich habe Ihnen nichts vorgehalten. Angekl.: Ich muß 
bitten. Am nächſten Tage kam der Herr Landes⸗Präſident Pino zu mir, 
und verſicherte mir, daß er niemals ein ſolches Telegramm an den Handels⸗ 
miniſter gelangen ließ (Senſation), und wenige Tage erwies Se. Excellenz 
Graf Goluchowski mir perſönlich die Ehre, zu verſichern, daß auch von ſeiner 
Seite niemals ein ſolcher Bericht abgegangen ſei. (Bewegung.) So wurde 
damals die öffentliche Meinung bearbeitet. Ich werde übrigens auf dieſen 
Gegenſtand noch zurückkommen. (Bewegung. 

Es kommt bierauf die Sprache auf die Brücken. Der Angeklagte be: 
ſtreitet die Competenz der Collaudirung durch die Generalinſpection und be⸗ 
merkt, man gehe überhaupt tendenziös gegen ihn vor. 

Präſ.: Ich glaube nicht, daß Sie mir tendenziöfes Vorgehen zur Laſt 
legen können. — Angekl. (verbindlich): Ich habe Sie, Herr Präſident, 
auch nicht gemeint und glaube, daß Sie meine Aeußerung nicht auf ſich be⸗ 
zogen haben werden. 2 5 

Staatsanw.: Auch ich laſſe mir nicht tendenziöſes Vorgeben vor⸗ 
werfen. (Heiterkeit) — Angekl.: Herr Staatsanwalt haben die Anklage 
gegen mich verfaßt. 305 

räſ.: Das Vorgehen des Herrn Handelsminiſters, welcher, bevor er 
die Acten an das Strafgericht leitete, noch die Finanzprokuratur befragte, 
kann wohl auch keinesfalls tendenziös genannt werden. 

Um halb ſieben Uhr wird die Sitzung auf kurze geit unterbrochen. 
Um 7 Ubr wird die Sitzung wieder aufgenommen. Der Präſident erwähnt, 
daß ſich verſchiedene Privatperſonen und Corporationen über den Zuſtand der 
Czernowitzer Bahn beklagten und um Abhilfe baten; er Do diesbezüglich 
ein Privatſchreiben und ein Schreiben des Betriebsdirectors Gintl an den 
Generaldirector zur er in welchem Letzterer Ofenheim mittheilt, 
daß die 1 Handelskammer Schritte beim Abgeordnetenhauſe um 
Abhilfe der Uebelſtände auf der Czernowitzer Bahn vorbereite. 

In einem Briefe des Betriebs⸗Directors Gintl an den Hofrath 
Barychar find eine Reihe von Mangelhaftigkeiten auf der Strecke aufgeführt. 

Angekl.: Dieſe Mangelhaftigkeiten rühren von Elementarereigniſſen her; 
ſo war die Strecke mit Waſſer in einer Länge von 22 Meilen überfluthet 
und es bedurfte einer Zeit von zwei Monaten, um Alles wieder in Stand 
zu ſetzen. Ich bedauere, daß der Chef der General⸗Jaſpection ſich herbeiließ, 
einen meiner Beamten zu verleiten . 

Präſ. (einfallend): Das dürfen Sie nicht ſagen; der Herr Hofrath han⸗ 
delte nur in ſeinem Dienſte, wenn er ſich über den Zuſtand der Bahn be⸗ 
richten ließ. — Angekl.: Dann hätte er ſich die Berichte durch die General⸗ 
Direction, aber nicht hinter meinem Rücken vorlegen laſſen ſollen, ich kann 
dieſes Vorgehen nur incorrect nennen. Ich hätte nicht erwartet, daß ein 
Mann, wie Gintl, von dem ich in zahlreichen Briefen Verſicherungen 1 00 
Treue und Anhänglichkeit erhielt, jo gegen mich handeln werde. Ich werde 
noch Gelegenheit haben, ſeine überſchwänglichen Schreiben hier vorzuleſen. 

Einige andere Schreiben Gintl's und anderer Perſonen, welche nun zur 
Verleſung gelangen, darunter ein an das Handelsminiſterium gerichtetes 
Schreiben, betreffen die bereits wiederholt geſchilderten Gebrechen der Czerno⸗ 
witzer Bahnſtrecke, insbeſondere beim Mihuczeni⸗Damme. 

Der Angeklagte ſpricht ſein Bedauern aus, daß der Handelsminiſter von 
der Generaldirection keine Aufklärung verlangt habe, da dieſelbe in der Lage 
geweſen wäre, die Beweiſe für ihr pflichtgetreues Gebahren zu erbringen. 
Aehnliche Beſchwerden, meint Ofenheim, kommen bei allen anderen Bahnen 
vor, ohne daß man denſelben nur irgendwie nahetreten könnte. 

Der Präſident beſpricht nun das Gutachten des Hofrathes Weber, auf 
welches ſich Ofenheim am zweiten Verhandlungstage berufen habe, und be⸗ 
merkt, daſſelbe laute wohl auch nicht ſo roſig, wie der Angeklagte glauben 
machen will. 

Dieſer erwidert, daß ſich Hofrath Weber ihm gegenüber ſehr anerkennend 
ausgeſprochen habe, er glaube, daß derſelbe auch jetzt noch ſein früher ge⸗ 
fälltes günſtiges Urtheil aufrechterhalten werde. Derſelbe habe zu ihm per⸗ 
ſönlich folgende Worte geſprochen: „Ich habe auf Ihrer Bahn Manches be⸗ 
anſtandet, doch auch viel Schönes gefunden. Die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn 
iſt keinesfalls ſchlechter als andere Bahnen. Ich habe daſelbſt Einrichtungen 
gefunden, welche ich auf anderen Bahnen vermißte.“ . 

Präſ.: Unter den Miniſterial⸗Akten befindet ſich auch dieſer Bericht des 
Hofraths von Weber. Ich werde das ſehr umfangreiche Aktenſtück ſofort 


verleſen. ; 
räſident beginnt hierauf die Verleſung jenes Berichtes, welchen 
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Der 
Hofrath Weber nach ſeiner Beſichtigung der Bahn über deren Zuſtand an 
den Handelsminiſter erſtattet hat. as Schriftſtück iſt fo umfangreich, daß 
ſeine Verleſung länger als drei Viertelſtunden währte. Die Hauptzüge des 
Berichtes liefern folgende Daten: 

Die Erdarbeiten werden als nicht ganz vollkommen geſchildert, jedoch her⸗ 
vorgehoben, daß die natürliche Lage wohl auch Schwierigkeiten des Terrains 
anfweiſt. Die Rutſchungen werden auf den mangelhaften Bauzuſtand zurück⸗ 
geführt, wohl auch der Jahreszeit Rechnung getragen, in welcher Damme 
dergeſtellt wurden, und die Schuld zwiſchen Bau⸗Unternehmung und Bau⸗ 
Aufſicht getheilt. rg, 

Der Bericht conſtatirt ſchließlich, daß die zahlreichen Beſchwerden zum 
roßen Theile unbegründet ſind, wenn auch im Großen und Ganzen der 
Zuſtand der Bahn ein nicht ganz untadelhafter genannt werden kann. 

Präſ.: Was haben Sie gegen dieſen Bericht des Hofraths Weber zu 

bemerken? — Angekl.: Wenn ich in die Details eingehen wollte, würde 
uns, wie ich befürchten muß, der Morgen bier überraſchen. Ich werde jedoch 
jetzt wir nur erlauben, zu betonen, daß in dieſem Bericht ein Satz den 
andern aufhebt und daß ganz falſche Vorausſetzungen ſich eingeſchlichen haben, 
über welche ich Herrn Hofrath Weber ſchon damals aufgeklärt habe. Er wird 
mir das hier ſicherlich beſtätigen. Ich würde bitten, damit ſich die Anweſen⸗ 
den ein Urtheil über den Bericht bilden können, auch diejenigen Decrete ber: 
leſen zu laſſen, welche in Folge deſſen vom Miniſterium an die Direction ge⸗ 
langt ſind. Wir haben nicht ermangelt, auf die Erlaſſe des Miniſteriums zu 
antworten, und ich bitte, auch dieſe Antworten zur Kenntniß zu bringen. 
Daraus wird erſichtlich werden, daß wir der Staatsbehörde mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit entgegengekommen find. 
Praäſ.: Ich babe mir dieſe Verleſungen für den Zeitpunkt vorbehalten, 
in welchem das Verhältniß der Direction zur Staatsberwaltung zur Ver: 
handlung gelangen wird. — Angekl.: Ich hatte gebeten, daß dies gleich 
geſchehe, damit der Eindruck, welchen der Weber'ſche Bericht auf die Zuhörer 
geübt, durch die Antworten der General-Direction in das entſprechende 
Gleichgewicht gebracht werde. \ 

Präſ.: Ich mache Sie darauf auſmerkſam, daß uns das ganz gleichgiltig 
iſt, denn es iſt nicht erwieſen, ob das, was Sie in den Antworten an die 
Regierung verſprechen, thatſächlich auch gehalten wurde und nicht blos auf 
dem Papier ſtehen geblieben iſt. Ihr Herr Vertheidiger wird Ihnen ſicher⸗ 
lich geſagt haben, daß dieſe Verleſungen heute nicht am Plage ſind. 

Angekl.: Ich wurde mißverſtanden. Ich wollte jene Verleſungen nicht 
gerade jetzt und bin ganz beruhigt, wenn ſie ſpäter erfolgen. 

Der Vorſitzende bringt hierauf den vom 26. Auguſt 1870 datirten Brief 
des Ziffer, welcher Hofraih Weber auf feiner Inſpectionsreiſe begleitete, zur 
Verleſung. In demſelben heißt es; „Hofrath Weber iſt ein ſehr liebenswür⸗ 
diger Mann; wir hatten in Stanislau ein Diner (Heiterkeit) und in Suczawa 
ein Souper lerneuerte Heiterkeit). Im Allgememen ſcheint Herr Hofratd 
Weber, der mit Aeußerungen ſehr ſpaͤrlich iſt, zufrieden zu ſein. Er äußerte: 
Auf dem Geleiſe zwiſchen Lemberg und Czernowitz fahre es ſich gut, viele 
Stellen der Bahn ſeien mit Gras bewachſen, das Scholtern der Bahn müſſe 
ergänzt werden, die Abzuggräben ſeien verſchlammt, die Stationsgebäude ſeien 
ſehr niedlich, in Bezug auf Anlage und Eintheilung die zweckmäßigſten, weſche 
er bisher in Oeſterreich geſehen habe. Weiter ſagte er, es iſt mir ſehr lieb, 
die Bahn geſehen zu haben, von der ich einen ganz anderen Begriff hatte. 
Was ich bis jetzt geſehen, ſo muß ich geſtehen, daß es auf der Franz⸗Joſeph⸗ 
bahn noch ganz andere Dinge giebt. (beiterkeit.) Ueber Schienen und 
Schwellen ſprach er ſeine 6 0 5 aus und die Holzmagazine tadelte er.“ 

Inzwiſchen war es 9 Uhr geworden. Der Präfivent ſchloß die Verband 
lung mit der Mittheilung an die Geſchwornen, daß ſich dieſelben auch für 
Montag auf eine Morgen: und Abendſitzung gefaßt machen müſſen. N 


Prag. 9. Januar. [Kurfürſt von Heſſen.] Der Kaſſeler 
Oberbürgermeiſter Nebelthau ſuchte telegraphiſch um die Erlaubniß 
an, die Leiche des Kurfürſten in Prag im Namen der Bürgerſchaft 
Kaſſels abholen zu dürfen. Die Fürſtin antwortete, daß ſeine An⸗ 
weſenheit zwar willkommen ſein werde, allein daß ſie ihn nicht als 
den bereditigten Repräſentanten der Kaſſeler Bürgerſchaft anſehen 
könne. Geſtern wurden ſechs Iſabellen nach Kaſſel geſchickt, um dort 
beim Leichenbegängniß vor den Leichenwagen geſpannt zu werden. 
Der Kurfürſt wünſchte, daß bei ſeinem Begräbniß der Leichenwagen 
ſeines Vaters benutzt werde. Derſelbe wurde aber nebſt anderen Hof⸗ 


wurde daher telegraphiſch bet dem Kaſſeler Hoſwa 


gen⸗Fabrikanten ein 
ganz gleicher Leichenwagen beſtellt. Bis zur Vollendung deſſelben, 
etwa Montag, wurde das Leichenbegängniß verſchoben. Das Lest. a 


ehoͤrde Geſte n, 


ment ſorgte nicht für die Beamten und die Hofdienerſchaft, ſondern 


berief ſich auf das kurfürſtliche Hausgeſetz, gemäß welchem der Thron: 
folger das geſammte Perſonal mit vollen Gehaltsbezügen zu über⸗ 
nehmen hat. — Wie das „N. W. Tagbl.“ meldet, 
begängniß Montag ſtattfinden. Das Militär wird Ehrenſpalier bilden. 
Zwei Bataillone, eine Escadron und eine Batterie werden den Con⸗ 


ſoll das Leichen? 


| 


duct begleiten. Abends geht der Extrazug nach Staffel ab, woſelbſt Dinstag 
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Nachmittags die Beiſetzung erfolgt. 


Frankreich. 

O Paris, 8. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Miniſterkriſis. — Finanzielles. — Rundſchreiben 
Alicot's. — Spaniſche Angelegenheiten. — Emil Pereire.] 
Die Nationalverſammlung hielt geſtern eine traurige Sitzung, eine 
wahre „Auflöſungs⸗Sitzung“, wie einer der Deputirten bemerkte. Die 
Verhandlung war nur ein langes Chaos. Nachdem man ſich 20 
Minuten mit einer Reihe von Geſetzentwürfen localen Intereſſes in⸗ 
mitten eines wilden Durcheinanders beſchäftigt hatte, ſtand nichts mehr 
auf der Tagesordnung. De Kerdrel, der in Abweſenhett Buffet's den 
Vorſitz führte, gab ſich vergebens unſägliche Mühe, die Verſammlung 
zu unterhalten. Gaslonde und Picard verlangten die Vertagung bis 
Montag, da es keine Miniſter gebe, um die Regierung zu vertreten. 
Von allen Seiten rief man nach den Miniſtern, die ſich nicht blicken 
ließen, denn ſie waren eben in Paris damit beſchäftigt, mit Mac 
Mahon über Sein und Nichtſein des Cabinets zu berathen. Lepere 
meinte, daß wohl einige Vorſchläge zur Berathung reif wären, wenn 
ſich die Unterſtaatsſecretäre entſchließen könnten, die Rolle der fehlen⸗ 
den Miniſter zu übernehmen; aber der Unterſtaatsſecretär Baragnon 
lehnte dies Anſinnen höflich ab, indem er unter allgemeinem Gelächter 
bemerkte, er halte darauf, auch ferner ſein beſcheidenes Amt zu ver⸗ 
walten. Heros de Saiſy gab darauf in ſehr energiſcher Art feinen 


Zorn gegen die abweſenden Miniſter kund, indem er ſchleunigſt ein 


Geſetz votirt wiſſen wollte, des Inhalts, daß kein Miniſter nach feiner 
Rücktrittserklärung eine gültige Ernennung unterzeichnen oder eine 
gültige Amtshandlung verſehen konne. Alle feine Verfügungen müßten 
von dem Nachfolger gegengezeichnet werden. Desjardius proteſtirt da⸗ 
gegen und die Dringlichkeitserklärung wird dem Antrage verſagt. 
Schließlich entſchied die Kammer ſich dafür, die beiden nächſten Sitzungen 
mit Petitionsverhandlungen auszufüllen les find einige 4 bis 5 Tauſend 
Petitionen rückſtändig), da es der Würde der Verſammlung nicht an⸗ 
gemeſſen ſei, bis Montag die Verhandlungen auszuſetzen. Am Montag 
ſoll bekanntlich die Discuſſion über das Cadresgeſetz beginnen. — 
Ueber die Miniſterkriſis läßt ſich heute nicht viel mehr ſagen als 
geſtern. Das Amtsblatt bringt folgende Note: „In Folge des geſtrigen 
Votums haben die Miniſter dem Präſidenten der Republik ihre Ent⸗ 
laſſung angeboten. Er hat ſie gebeten, die Verwaltung ihrer Departe⸗ 
ments bis zur Bildung eines neuen Cabinets beizubehalten.“ Damit 
iſt die Neugierde nicht befriedigt; man ſucht eine Erklärung in folgen⸗ 
der Note der „Agence Havas“: „Der „Marſchall⸗Präſident hat dieſen 
Nachmittag im Miniſterrath erklärt, daß er die Entlaſſung der Miniſter 
nicht annehmen werde, bis er aus den Elementen der neuen Mehr⸗ 
heit ein Cabinet habe bilden können.“ Aus den Elementen der neuen 
Mehrheit, das klingt wie Ironie. Die neue Mehrheit beſteht, wie 
man weiß, aus den Legitimiſten, den Bonapartiſten und den Republi⸗ 
kanern. Daß ſich aus fo grundverſchiedenen Parteien ein Miniſterlum 
rekrutirenließe, iſt undenkbar: man ſchließt alſo aus der „Havas'ſchen“ 
Note, daß Mae Mahon einfach das bisherige Miniſterium auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit beibehalten werde. Dieſe Hypotheſe hat auch unter den 
Deputirten viele Anhänger. Die Kammern, ſagt man, hat ſich ver⸗ 
pflichtet, binnen 8 oder 10 Tagen an das Geſetz von der Uebertragung 
der vollziehenden Gewalt zu gehen. Sie wird unzweifelhaft daſſelbe 
nicht zu Stande bringen und unzweifelhaft wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit abermals ein Cabinet zu Falle gebracht werden. Warum 
alſo nicht bis dahin die jetzigen Miniſter, die ſchon an's Fallen 
gewöhnt ſind, beibehalten? Binnen wenigen Wochen wird man 
vor einer neuen Situation ſtehen; warum jetzt ein Miniſterium 
ernennen, das nach 14 Tagen doch erneuert werden muß? 
Daneben befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß in dem erſten definitiven 
Cabinet der Zukunft de Broglie die Leitung erhalten werde. Es ill 
bezeichnend, daß man neben Broglie ſtets de Fourtou nennt, deſſen 
Name allmälig ganz mit der bonapartiſtiſchen Sache identiſch gewor⸗ 
den. Mehr bedarf es nicht, um zu zeigen, weſſen ſich alle Welt von 
de Broglie verſieht. Die Ernennung des Letzteren könnte nicht anders 
als der Ausbruch des offenen Confliets zwiſchen der vollziehenden Ge: 
walt und der Nationalverſammlung aufgefaßt werden. Auch bei der 
offentlichen Meinung iſt de Broglie gründlich verhaßt, aber fo ſehr 
hat die Landesvertretung ſich in den letzteren Jahren das Land ent 
fremdet, daß ſie beim Publikum keinerlei Sympathie findet. Die 
Nachrichten von Verſailles laſſen die Stadt Paris vollkommen gleich- 
gültig, und während ſonſt nach wichtigen Sitzungen die Menge den 
Bahnhof von Saint⸗Lazare ſtürmte, um von den heimkehrenden Depu⸗ 
tirten die neueſten Nachrichten zu erfahren, iſt jetzt weder an dieſem 
Bahnhof noch Abends auf den Boulevards eine ungewöhnliche Auf: 
regung bemerklich. Das Publikum hegt den Glauben, daß der ganze 
parlamentariſche Lärm doch nur auf die Auflöſung der Verſammlung 
hinauslaufen kann, und es ſcheint ſich wenig darum zu kümmern, o 
de Broglie oder einem Anderen die Aufgabe zufallen wird, die Na 
tionaloerſammlung zu verabſchieden. Begreiflicherweiſe halten die R“ 
publikaner der Kammer ihrerſeits den jetzigen Augenblick für günftif 
um die Auflöſungsfrage in der Kammer wieder aufs Tapet zu brit 
gen, und ohne Zweifel werden ſie in den nächſten Tagen ſchon eine 
Antrag in dieſem Sinne ſtellen. Was Mac Mahon angeht, 
nimmt er ſich offenbar die letzten Vorgänge nicht ſehr zu Herzen, 
Bis jetzt hat er keinen der Führer der vorgeſtrigen Maſorität zu ſic 
berufen. Außer den Miniſtern ſah er geſtern nur Buffet und d 
Broglie, mit denen er allerdings längere Unterredungen hielt. Maß 
hat alſo voreilig von Unterhandlungen mit Dufaure gesprochen. 
Das Amtsblatt enthält einen langen Bericht des Flnanzminiſteh 
Mathieu Bodet über dle finanzielle Lage. Wir entnehmen ihm 5 
heute nur einige Ziffern. Das Budget des Jahres 1874 ſchließt ch 
mit einem Deficit von etwa 52 Millionen; für 1875 iſt ein Dell 
von 24 Millionen, für das Jahr 1876 ein Deficit von 88 Million! 
vorgeſehen. — Der ſeptennalſſtiſche Candidat in den Dberpyrenäe" 
Alicot, hat ein neues Rundſchreiben an die Wähler gerichtet, worin 
fein Programm alſo formulirt: Verſöhnung aller gemäßigten Partelen 
Erhaltung der Regierung Mac Mahons, Befeſtigung feiner Gee, 
durch conſtitutionelle Geſeze. Das Wort „Republik“ iſt in dem ganzen 
Glaubensbekenntniß nicht ausgeſprochen; man verſichert gleichwohl, pe 
der republikaniſche Candidat Branhauban zurücktreten wird und dal 
feine Freunde für Alicot flimmen werden. — Der „Gaulois“ läßt fl 
f (Fortſetzung in der erſten Beilage.) i 
Mit zwei Beilagen. 


— 


von feinem Correſpondenten im Gefolge des ſpaniſchen Königs tele: 
graphiren, daß Alfons XII. ſofort bei ſeiner Ankunft in Madrid ein 
neues Miniſterium wählen werde. Der Correſpondent der „Repu⸗ 
blique frangaiſe“ ſchrelbt aus Madrid über den Streit, welcher ſchon 
zwiſchen den eigentlichen Alfonſiſten und den Iſabelliſten ausgebrochen. 
Die letzteren, los consecuentes, verlangen im Namen der Logik die 
Wiederherſtellung des Concordats mit dem hl. Stuhle, die vorgängige 

enſur der Journale und andere Unterdrückungsmaßregeln, deren 
Spanien ſich unter der Herrſchaft der glorreichen Iſabella erfreute. 
Die Alfonſiſten, los inconsecuentes, möchten einige Errungenſchaften der 
Revolution von 1868 beibehalten. Canovadel Caſtillo, der zu den 
inconsecuentes gehört, hat, nach dem Correſpondenten, beſchloſſen, 
durch folgende Maßregeln einer Kriſis vorzubeugen. Nach flüchtigem 
Aufenthalt in Barelona und Valencia wird der junge König nach 
Madrid kommen, um dort nur einen Tag zu verwellen. 
wand für die Kürze dieſes Aufenthalts muß der ſchlechte Zuſtand des 
koͤniglichen Palaſtes abgeben. In Wahrheit hofft Canova, indem er 
feinen König folott nach dem enthuſtaſtiſchen Empfang, der in Madrid 
vorbereitet wird, gen Norden zur Armee ſchickt, die Unzufriedenheit 
der Iſabelliſten zu beſchwichtigen und das Terrain für die künftige Re⸗ 
gierung zu ebnen. — An dem Tage, wo Alfons XII. in Madrid 
einzieht. wird Iſabella hier in Paris ein großes Feſt für die ganze 
hoͤhere Geſellſchaft veranſtalten. — Nach langjähriger Krankheit iſt 
geſtern der bekannte Finanzmann Emile Pereire hier geſtorben. Er 
war i. J. 1800 zu Bordeaux geboren und begann ſeine Laufbahn in 
Paris als Mitarbeiter des „Globe“ und des „National.“ Mit ſeinem 
Bruder Henri hat er bekanntlich an den größten induſtriellen und 
Creditunternehmungen der letzten 30 Jahre einen thätigen Antheil ge⸗ 
nommen. Er war es, der die Anlegung der erſten franzöͤſiſchen 
Eiſenbahn von Paris nach Saint-Germain veranlaßte. Nicht alle 
feine Schöpfungen freilich haben ein gutes Ende genommen. 


O Paris, 9. Januar. [Zur Miniſterkriſis. — Aus der 
Natkonalverſammlung. — Aus Spanien. — Neueſtes 
über die Miniſterkriſis und über die ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten.] Man hat auch heute noch keine beſtimmten Mit: 
theilungen über den Ausgang der Minſterkriſis. Die „Debats“ mel: 
den Folgendes: Herr de Larcy iſt geſtern Abend (den 7ten) im Elyſee 
empfangen worden. Er hat erklärt, daß er nicht die Aufgabe über⸗ 
nehmen könne, ein neues Cabinet für die Vertheidigung der con⸗ 
ſtitutionellen Geſetze zu bilden; er iſt im Gegentheil entſchloſſen, dieſe 
Geſetze zu bekämpfen.“ Herr Dufaure hatte dieſen Vormittag eine 
lange Unterredung mit dem Marſchall Mae Mahon im Hotel der 
Präſidentſchaft zu Verſailles, wohin der Präſident der Republik ſich 
um 9 Uhr früh begeben hatte. Herr Dufaure hat, wie es heißt, dem 
Marſchall bemerklich gemacht, daß es ihm Angeſichts der Erbitterung, 
die gegenwärtig zwiſchen dem rechten und linken Centrum herrſcht, 
ſchwierig ſcheine, ſich eine genügende Mehrheit zu ſichern. Dieſen 
Nachmittag it der Due d' Audiffret⸗Pasquier ins Elyſee beſchieden wor: 
den. Der Präſident der Republik bot ihm an, ein Miniſterium zu 
bilden, aber der ehrenwerthe Due hat dieſe Ehre abgelehnt. Man 
ſagte heute Abend, baß der Due de Broglie definitiv mit der Zu: 
ſammenſetzung des Cabinet beauftragt ſei und daß dies letztere wohl 
ein Auflöfungsminifterium werden könnte. Fortdauernd herrſcht die 
gleiche Unſicherheit in Betreff der Deputirten, welche die meiſte Aus⸗ 

ſicht haben, in die neue miniſterielle Combination einzutreten. Soweit 
die „Debats“. Fügen wir dieſen Mittheilungen, die mit dem An⸗ 
ſchein der Authenticität auftreten, hinzu, was man ſonſt Bemerkens⸗ 
werthes in den politiſchen Kreiſen erzählt. Mac Mahon hat Dufaure 
nicht eigentlich angetragen, ein Miniſterium zu ſchaffen; er hat nur 
gewiſſermaßen eine politiſche Conſultation von ibm erbeten. Man 
ſchließt daraus, daß der Marſchall nie im Ernſte daran gedacht hat, 
ſich auf die republikaniſche Politik, welche Dufaure ihm anempfehlen 
konnte, zu ſtützen, und daß er die Beſprechungen mit den verſchiede⸗ 
nen Parteihäuptern nur veranlaßt habe, um den Beweis zu führen, 
daß die Mehrheit vom 6. Januar kein Miniſterium hergeben kann, 
daher nichts übrig bleibt, als ſich an die Minderheit, welche bisher der 
Regierung zur Seite ſtand, auch fernerhin zu halten. Der Haupt⸗ 
vertreter dieſer Minderheit iſt aber de Broglie. Dieſer hat ſich nicht 
geweigert, die Gewalt wieder zu übernehmen, ob der Augenblick zu 
ſeinem Eintritt ins Cabinet ſchon gekommen ſei, und ob es nicht ge⸗ 
rathen zu warten, bis das conſtitutionelle Geſetz von der Uebertra⸗ 
gung der vollziehenden Gewalt, welches noch auf der Tagesordnung 
ſteht, gefallen iſt. Wie es nach den letzten Nachrichten ſcheint, iſt auch 
dies Bedenken beſeitigt worden (zum Theil vielleicht, weil wenige der 
bisherigen Miniſter ſich weigern, zu bleiben). Es wird de Broglie, 
wenn er ſofort eintritt, ſchwerlich etwas Anderes übrig bleiben, als 
die conſtitutionellen Geſetze ganz zurückzuziehen und ſo lange ohne 
oder gegen die Kammer zu regieren, bis dieſelbe völlig zur Auflöſung 
reif geworden, ſodann aber die Wahl einer neuen Verſammlung durch 
ein weiſes Syſtem von Reactionsmaßregeln vorzubereiten. Die Aus⸗ 
ſicht hierauf iſt für die Republikaner nicht erheiternd. Auch ſie wün⸗ 
ſchen die Auflöſung, aber ſie können nicht wünſchen, daß de Broglie 
die Neuwahlen in Scene ſetze. „Was? ruft heute die „Republique 
francaiſe“; der Duc de Broglie, der unpopulärſte Staatsmann, den 
man in Frankreich ſeit Guizot, ſeit de Polignac gekannt hat, ſoll 
damit beauftragt werden, die Regierung gegenüber der aufge⸗ 
brachten öffentlichen Meinung, gegenüber dem unruhigen und miß⸗ 
trauiſchen Frankreich zu vertreten? Wat hat Herr de Broglie denn anderes 
gethan, als daß er das Septennat in die Sackgaſſe trieb, worin es 
ſich heute feſtgerannt hat? Die Nationalverſammlung wird ſich nicht 
trennen, ehe Licht geworden iſt. Möge der Präſident der Republik 
nachdenken! Nichts drängt; er hat Zeit, ſich zu entſcheiden; er möge 
zweimal überlegen, trotz der Beharrlichkeit, mit welcher man in ihn 
dringt.“ — Die geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung war ohne 
Intereſſe; man erledigte nur eine Reihe von Petitionen. Um einer 
Wiederholung dieſer wenig amüſanten Arbeit zu entgehen, hat die 
Kammer ſich bis zum nächſten Montag vertagt. — Der Correſpondent 
des „Temps“ ſchreibt aus Madrid über die dortige Stimmung: „Ich 
glaube nicht, daß die Mehrheit der Bevölkerung unruhig oder übler 
Laune if. Im Gegentheil. Es iR für jeden unparteliſchen Beobachter 
erſichtlich, daß ſie von der neuen Regierung eine baldige Beſſerung 
erwartet. Sie glaubt an eine Vermehrung des Credits, an eine Gr: 
höhung des Eifers in der Armee und folglich an eine beſſere Ausſicht, 
bald mit den Carliſten fertig zu werden. Es iſt erſichtlich, daß fie ſich 
im Ganzen vom Geſichtspunkt ihrer Intereſſen freut, trotz der unbe⸗ 
ſtimmten Furcht vor einer Sanction, welche ihre Geſinnungen verletzen 
würde; aber die vernünftige Befriedigung, welche ihr die Hoffnung 
gut Rüdtepr des Friedens und der Geſchäftsthätigkeit einflößt, erhitzt 

e Köpfe keineswegs. Der junge König dürfte nur dann wirklich 

Populär werden, wenn die Armee, welche ihn fo leicht dem paſſiven 
8 aufgedrängt hat, einen entſcheidenden Sieg über die Carliſten 
1 avonträgt. Das Ende des Bürgerkrieges, das iſt es, was im Grunde 
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die ungeheure Mehrheit der Spanier intereſſirt. Mit Politik über⸗ 
fättigt, kann das Land ſich nicht mehr für die Parteiſtreitigkeiten, noch 
für die Frage der Regierungsform ereifern. Alles das ſcheint ihm 
nebenſächlich. Das unruhige Temperament dieſes Volkes wird ohne 
Zweifel ſpäter, wenn die Hauptſache gewonnen ſein wird, wieder auf⸗ 
wachen; aber für den Augenblick verlangt die Nation nur Eins: den 
Frieden und den baldigen Frieden, ſo daß das Geſchick der Monarchie 
hauptſächlich davon abhängt, welche Wendung die milltäriſchen Er⸗ 
eigniſſe nehmen.“ — Am 4. d. machte der Correſpondent einen Be 
ſuch bei Caſtelar und fand ihn noch ganz betäubt vou dem Geſchehenen. 
„Ich habe mich getäuſcht, ſagte Caſtelar, ich habe mich einer Täuſchung 
hingegeben, als ich glaubte, das ſpaniſche Volk koͤnne beurtheilt werden, 
wie die anderen europäiſchen Volker. Es iſt ganz voll von mauriſchem 
Blut; es iſt ein ſemitiſches Volk. Es wird niemals unſere politiſchen 
Feinheiten und Unterſcheidungen begreifen. Es iſt intranſigent. Gott 
iſt Gott, und Mahomet iſt ſein Prophet. Alle ſeine Meinungen ſind 
abſolut wie dieſer Grundſatz einer fanatiſchen Religion. Es iſt in⸗ 
tranſigent. Meine Politik iſt von den Intranſigenten der Linken be⸗ 
fiegt worden; das mußte fo kommen; die Race bringt es mit ſich. 
Und ebenſo wird die Politik des Herrn Canovas del Caſtillo von den 
Intranſigenten der Rechten beſtegt werden; das ſteht geſchrieben. Er 
iſt geſchickt, ehrlich, liberal und von feſtem Willen; aber er wird von 
der Reaction geſchlagen, erdrückt, vernichtet werden. Und das wird 
nicht eine Reaction fein, wie man fie in anderen Ländern ſieht, ſon⸗ 
dern eine ſpaniſche Reaction, eine arabiſche Reaction, und dieſe wird 
von Neuem die Cantonaliſten ans Ruder bringen, und man wird immer 
wieder von vorn anzufangen haben.“ 

Abends. Eine Sündfluth von widerſprechenden Gerüchten. Um 
nur eines zu erwähnen: de Broglie werde das Miniſterium übernehmen 
und ſich mit dem linken Centrum verſtändigen, um die theilweiſe Er⸗ 
neuerung der Verſammlung herbeizuführen. — Es beſtätigt ſich, daß 
die Gerüchte von dem Rücktritt des Polizeipräfecten Renault falſch 
find. Damit wird der Eintritt de Fourtou's ins Miniſterium ſehr 
unwahrſcheinlich. De Fourtou hat ausdrücklich die Entfernung Renault's, 
der die Bonapartiſten ſehr genirt, verlangt. — In Saint Auguſtin 
iſt heute Mittag eine Seelenmeſſe für Napoleon III., als am zweiten 
Jahrestage ſeines Todes geleſen worden. Die ganze bonapartiſtiſche 
Geſellſchaft war anweſend. Mehrere Generäle in Activität wohnten 
der Meſſe in Civilkleidung bei. — Die Schweſter Alphons XII., 
Gräfin von Girgenti, wird ſich binnen Kurzem nach Madrid begeben. 
Iſabella gedenkt noch eine Weile in Frankreich zu bleiben, um dann 
ihren Aufenthalt in Palma zu nehmen. 

* Paris, 9. Januar. [Armee⸗Commiſſion.] Am 7. d. um 11 Uhr 
empfing der Marſchall Mac Mahon die hervorragendſten Mitglieder der 
Armee⸗Commiſſion, die Herren v. Kerdrel, Vice⸗Admiral La Roncieère le 
Noury und die Generale Martin des Paillieres und Chareton, welche den 
definitiven Entwurf des Gejches, betreffend die Cadres und die Effectioſtärke 
der Armee, vorlegten. Die öffentliche Verhandlung über dieſen wichtigen 
Geſetzentwurf dürfte nächſten Montag beginnen. 

[Royaliſtiſches.] Herr Carayon⸗Latour iſt wieder aus Froſchdorf hier⸗ 
ber zurückgekehrt; die äußerſte Rechte iſt alſo im Beſitz der von ihr verlangten 
neuen Inſtructionen. Die „Union“ fordert ihre Geſinnungsgenoſſen auf, 
„ſchlagfertig zu ſein, um die Berechnungen und Ränke, von denen der Mar⸗ 
ſchall umgeben ſei, zu vereiteln.“ Sollte jedoch der Marſchall „in ſchickſals⸗ 
voller Verblendung bis ans Ziel vorgehen wollen, ſo würde er in Erfahrung 
bringen, daß es einem Menſchen leichter ſei, ſich zu Grunde zu richten, als 
das royaliſtiſche Gewiſſen zu beugen.“ 

[Aufforderung.] Das hieſige Bezirksgericht erläßt eine Edictalladung 
gegen 468 ehemalige, im Kriege 1870/71 vermißte Soldaten des 12. (ſächſi⸗ 
ſchen) Armee⸗Corps, deren Todeserklärung von den Angehörigen beantragt 
iſt. Das Enderkenntniß wird am 12. Juni 1875 bekannt gemacht werden. 

[Gräfin Kiſſeleff 7] Am 3. d. M. ſtarb hier in hohem Alter die 
Gräfin Sophie Kiſſeleff, geborne Gräfin Potozka, die geſchiedene Gemahlin 
des Staatsmannes, welcher Rußland vor dem Krimkriege am franzöſiſchen 
Kaiſerhofe vertrat. In den ſechsziger Jahren war die Gräfin Kiſſeleff eine 
ſtehende Figur in den Spielſälen von Homburg, wo fie, wie man jagt, meb⸗ 
rere Millionen In. ließ und der Gemeinderath der Stadt eine Straße nach 
ibr benannte. In Paris hielt fie ein namentlich für vornehme Polen gaſt⸗ 
freies Haus, und hier ereilte ſie geſtern in ihrem Hotel der Rue de Pres⸗ 
bourg der Tod. 

1 Die „Gazette des Tribunaux“ theilt mit, 
daß geſtern nicht weniger als 28 Chefredacteure von Börſenzeitungen vor 
der Zuchtpolizeikammer ſtanden, um ſich wegen Ankündigung verbotener 
8 pie zu verantworten. Das Urtheil wird in acht Tagen verkündigt 
werden.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Januar. [Ta gesbericht] 
[Jubiläum.] Der 11. Januar, an welchem Tage der Ge: 


heime Medieinalrath Profeſſor Dr. Göppert, Director des botanischen 
Gartens, vor 50 Jahren zum Doctor ernannt wurde, war ein weihe⸗ 


voller Feſttag für die hieſige Gelehrtenwelt, und für die vielen Ver- 


ehrer und Freunde des allgemein geehrten und geachteten Jubilars. 
Schon am Nachmittag des geſtrigen Tages waren die Domherren 
Gleich und Klopſch erſchienen, um im Namen des kranken Fürſtbiſchofs 
und des Domcapitels ein Gratulations⸗Schreiben zu überreichen. Heute 
Vormittag 11 Uhr erſchien der Herr Oberpräſident der Provinz Schleſien, 
Graf Arnim⸗Boytzenburg, der Regierungs⸗Präſident Graf von 
Poninski, die Oberregierungsräthe Sack und Willich, um dem 
Gefeierten Namens der hieſigen königlichen Regierung die Glückwünſche 
darzubringen. Der Herr Oberpräſident richtete an den Jubilar fol⸗ 
gende Anſprache: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben geruht, Ihnen zu Ihrem 
eutigen Jubiläum den Kronen⸗Orden II. Klaſſe mit dem Stern und der 
Zahl 50 zu verleihen. Indem ich Ihnen denſelhen hiermit überreiſche, er⸗ 
ſulle ich zugleich den Auftrag des Herrn Cultusminiſters, Ihnen feine herz⸗ 
lichen Glüdwünſche zu dem heutigen Ehrentage auszuſprechen. — Das Prä- 
ſidium und die Mitglieder der hieſigen kgl. Regierung, ſowieldes Medicinal⸗ 
Collegiums haben eine Adreſſe an Sie, verehrter Herr, gerichtet, welche ich 
den 2 kedicinalrath Dr. Wolff zu verleſen bitte. (Die Vorleſung 
erfolgt. Der Herr Oberpräſident fuhr fort.) Sie blicken, hochgeehrter Herr 
Jubilar, heute zurück auf ein langes, dem Dienſte der Wiſſenſchaft mit 
ſeltenem Erfolge gewidmetes Leben. Es iſt Ihnen vergönnt, dte Saat 
reifen zu ſehen, welche Sie mit unermüdligem Fleiße ausgeſtreut haben, 
und die Dankbarkeit und Liebe derer zu genießen, die an Ihrer Hand, ges 
fördert durch Ihre Schriften und Ihr belehrendes Wort, die Ergebniſſe der 
Forſchungen ſich zu eigen gemacht, denen Sie alle Ihre Kräfte, Ihr ganzes 
enken und Streben geweiht. — Eine Zierde unſerer Stadt, unſerer Hoch⸗ 
ſchule, dieſer Provinz und des geſammten Vaterlandes, haben Sie erreicht, 
daß über die Grenzen deſſelben hinaus Ihr Name, als der eines Mannes 
genannt wird, der bahnbrechend auf dem erwählten Gebiete, den Ruhm 
deutſcher Wiſſenſchaft und ihrer Vertreter gemehrt, und die Hochachtung 
der Gelehrtenwelt in ſeltenem Grade gewonnen hat. — Deshalb dürfen 
Sie mit hoher Befriedigung die Glückwünſche heut entgegennehmen, welche 
Ihnen von allen Seiten aus vollſtem Herzen zufließen. Mögen Sie noch 
lange in gleiſcher Friſche und Rüſtigkeit unter uns wirken, mögen Sie noch 
lange der ee ſich erfreuen, welche die Zeitgenoſſen dem Manne 
widmen, der ſowohl wegen ſeiner hohen wiſſenſchaftlichen Begabung als 
wegen ſeines edlen und gemeinnützigen Sinnes zu den Beſten jenes Volles 
gezählt wird. Dies wünſchen wir Ihnen von ganzem Herzen“ 
Herr Profeſſor Kny aus Berlin ſprach im Namen der kaiſerlichen 
Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen deutſchen Akademie der Naturforſcher die 
Gluͤckwünſche aus und verlas ein Schreiben ihres zeitigen Präſidenten 
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Dr. Behn in Dresden, wobei derſelbe eine von ihm verfaßte und? 
mit 8 Tafeln ausgeſtattete Abhandlung über die Entwickelung der 
Parkerlaceen überreichte. Seitens der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur waren die Herren Staate anwalt von 
Uechtritz⸗ Steinkirch, Profeſſor Dr. Kutzen und Geheimer 
Commercien⸗Rath Frank erſchienen, welche demſelben eine Feſt⸗ 
ſchrift, betitelt „Die Kryptogamen⸗Flora von Schleſien“ überreichten, die 
drei Aufſätze über „Gefäß-Kryptogamen von Oberlehrer Dr. Guſta s 
Stenzel, über „Laub- und Lebermooſe“ von Guſtav Limprecht 
und über „Characeen“ von Prof. Alexander Braun in Berlin 
enthält. — Die naturforſchende Geſellſchaft in Görlitz hatte ihren 
Präſidenten, Dr. Romberg, Cuſtos Dr. Peck und den Apotheker 
Kleefeld deputirt, welche Namens der genannten Geſellſchaft dem 
Jubilar die Gratulation überbrachten und demſelben einen Band der 
Abhandlungen des Vereins als Widmung dedicirten. — Se. Magni⸗ 
ficenz der Reclor Prof. Dr. Schröter und die Mitglieder des Senats, 
Exrector, Kronſyndikus und Geh. Rath Prof. Dr. Schulze, die 
Profeſſoren DDr. Stenzler, Hertz, Galle, v. Bar, Förſter 
und Brentano und die Decane Univerſitätsrichter, Appellationsger.⸗ 
Rath Dames, Prof. Dr. Scholz, Conſiſtorialrath Prof. Dr. Geß, 
Prof. Dr. Gierke, Prof. Dr. Heidenhain, Prof. Dr. Reiffer⸗ 
ſcheid überbrachten eine Adreſſe der hieſigen königl. Univerſität und 
händigten dem Gefeierten das von der Univerſität Berlin erneuerte 
Doctordiplom ein. Gleichzeitig wurden dem Jubilar von allen hieſi⸗ 
gen Fakultäten Adreſſen übereicht. Die philoſophiſche Fakultät hatte 
eine von dem Prof. Dr. Ferdinand Cohn bearbeitete Feſiſchrift 
„Ueber die Entwickelungsgeſchichte der Gattung Volvox‘ beigefügt. 
— Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer überreichte dem Jubilar eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe der königl. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin, ſowie durch denſelben ein Gratulationsichreiben der biologi⸗ 
ſchen Section der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu St. 
Petersburg, und endlich auch eine Adreſſe der deutſchen zoologiſchen 
Geſellſchaft in Berlin übergeben wurde. Eine Deputation des 
hieſigen Magiſtrats und Stadtverordueten⸗Collegiums, beſtehend aus 
den Herren Bürgermeiſter Geh. Rath Dr. Bartſch, den Stadträthen 
Becker, Fintelmann, Korn, Thiel, und dem Stadio. Vorſteher 
Dr. Lewald und Stadtverordneten Sanitätsrath Dr. Davidſohn 
und Bülow überbrachten dem Jubilar die Ernennung zum Chrene 
bürger unſerer Stadt. Das bezügliche Diplom lautet folgendermaßen: 
„Wir zum Magiſtrat der Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 
verordnete Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträlhe, verleihen, 
unter Zuſtimmung der mitunterzeichnen Stadtverordneten⸗Verſammlu 
hierdurch und kraft der nach § 6 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
uns zuſtehenden Befugniß, dem Königlichen Geheimen Medicinal⸗Rath, 
ordentlichen Profeſſor an der Königlichen Univerſität und Director des 
botaniſchen Gartens hierſelbſt, Ritter boher Orden, Herrn Dr. Heinrich Robert 
Göppert bei der Feier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums in aufrichtigen 
Anerkennung der hoben Verdienſte, welche ſich derſelbe während dieſes halben 
Jahrhunderis neben ſeinen hervorragenden Leiſtungen als Gelehrter in dem 
Beſtreben, die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft zum Gemeingute zu machen, durch 
ebenſo unermüdliche als erfolgreiche Förderung der geiſigen und materiellen 
Intereſſen unſerer Stadt erworben hat, — ſowie in dankbarer Erinnerung 
an ſeine opferwillige und erſprießliche Wirkſamkeit in ſtädtiſchen Ehren⸗ 
ämtern und namentlich auch für unſere Park⸗ und Garten⸗Anlagen, 
das Ehrenbürgerecht unſerer Stadt. 
Urkundlich ausgefertigt unter unſerer Unterſchrift 
und unjerem großen Rathsſiegel. 
So geſchehen Breslau, den 11. Januar 1875. 
Der Magiſtrat und die Stadtperordneten⸗Verſammlung bieſiger 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 2 
In dem Initialbuchſtaben iſt die Göttin Flora in kunſtvoller Weile 
angebracht, während ſich in den arabeskenartigen Umſchlingungen das 
Breslauer Wappen, und die Abbildungen der königlichen Univerſttät, 
bai Liebichshöhe, der Säule im Scheitniger Park und des Rathhauſes 
befinden. BE. 
Eine Deputation aus Sprottau, der Vaterſtadt des Jubilars, bee 
ſtehend aus dem Bürgermeiſter Schenkemeier, Stadtverordneten? 
Vorſteher Laube, Bauinſpecter Fabian, den Rathsherren Reck, 
Lamprecht, Oberförſter Genſert, den Stadtverordnten Krücke⸗ 
berg, Ollendorf und Apotheker Schneider, überbrachte die Glück⸗ 
wünſche der daſigen Stadtgemeinde. — Eine Deputation der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Proskau, beſtehend aus dem Prof. Dr. Heinzel, 
Dr. Friedländer, und Oberförſter Sprengel, überbrachte eine 


Adreſſe, und die Glückwünſche der dortigen Akademie. — Herr Prof. 


Dr. Aſcherſon aus Berlin überbrachte die Gratulation von Seiten 
des botaniſchen Vereins der Provinz Brandenburg. — Eine aus den 
Herren Stadtrath Hipauf, Obermeiſter Pracht und Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Fiedler beſtehende Deputation des Schleſiſchen Eentrae 
und Breslauer Gewerbe⸗Vereins händigte dem Jubilar eine Adreſſe 
Namens der beiden Vereine ein. N er 
Hierauf erſchien das aus den Herren Prof. Dr. Ferd. Cohn, 
ruf). Staatsrath Prof. Dr. Grube, Stadtrath Korn, Geh. Bergrath Prof. 
Dr. Römer, Berghauptmann und Oberbergamtsdirector Dr. Serlo, 
Prof. Dr. Poleck, Bürgermeiſter, Geh. Rath Dr. Bartſch, General⸗ 
arzt Dr. Prog, Medieinalrath Prof. Dr. Spiegelberg, Geh. 
Rath Prof. Dr. Löwig 2. gebildete Comite, welches dem Jubilar 
nachſtehende Summe von „Zehntauſend Mark zu einer Göppert⸗ 
Stiftung“ überreicht. Das darauf bezugnehmende Schriftſtück lautet 
folgendermaßeu; 3 

„Der elfte Januar Ein Tauſend Acht Hundert und Fünfundzwanzig, 
an welchem Sie die erſte wiſſenſchaftliche Auszeichnung von der medice 
niſchen Facultät der Berliner Univerſität empfingen, iſt der Ausgangs: 
punkt einer nunmehr ein halbes Jahrhundert umfaſſenden Laufbahn, welche 
in unermüdlicher Arbeit und ſelbſtloſer Hingebung allein dem Dienft dern 
Wiſſenſchaft geweiht iſt. — Ihre Forſchungen haben unſer Wiſſen vom 
Bau und Leben der Pflanzen, don ihrer geographiſchen Verbreitung und 
ihrer geſchichtlichen Entwickelung nach allen Richtungen erweitert, und ihren 


gung und Belehrung ſchöpfen. — Durch Ihre Vorleſungen haben Sie 
einen weiten Kreis pon Schülern im Geiſte echter Naturforſchung heran: 
gebildet, niemals beſchränkten Sie ihren fördernden Einfluß auf die Zeit 
des akademiſchen Studiums, ſtets bemüht, Ihren Schülern auch perſönlich 
nahe zu ſtehen, bewährten Sie denſelben väterliches Wohlwollen und 1 
reiche Surlorge auch in ihren fpäteren Lebeusſtellungen. — Der dank⸗ f 2 
baren Verehrung, welche Sie ſich im Verlauf von fünfzig Jahren durch 
Ihre in e uc wie nicht minder durch Ihre gemeinnützige ben e 
in allen Kreiſen unſerer Provinz, ja weit über die Grenzen derſelben hin⸗ 
aus, erworben haben, glaubten die Unterzeichneten den würdigſten Ausdruck 
durch eine Stiftung zu geben, welche Ihren Namen führen und das An⸗ 
denken Ihres ſegensreichen Wirkens an der Breslauer Univerſität für ewige 
Zeiten erhalten ſoll. Indem die Zinſen dieſer Stiftung zu eine 

Stipendium für Studirende der Naturwiſſenſchaften von herv 
ragender Befähigung und wiſſenſchaftlichem Streben an der Bres 
Univerſität zur Verwendung kommen, glaubten wir gleichzeitig ein 
in den betreffenden Kreiſen dringend empfundenen Bedürfniſſe 
entſprechen, und in Ihrem Sinne zur Förderung der naturwiſſenſchaftlich 
Studien und insbeſondere zur Ausbildung tüchtiger Lehrer beizutragen, 
welche den naturwiſſenſchaftlichen Unterrchit für die heranwachſende Gener 


ration zu leiten im Stande find. — Eine von uns ausgegangene Anregung 


en 


r 


fand unter Ihren Collegen, Schülern und Verehrern die wärmſte Sym⸗ 

pathie, zahlreiche Beiträge wurden uns von allen Seiten übergeben, jo 

daß das Grundcapital für die Stiftung die Höhe von 
f „Zebntauſend Reichsmark“ 
erreicht hat. Demzufolge richten wir nunmehr an Sie, hochverehrter Herr 
Geheimer Medizinalrath, die Bitte, zu genehmigen, daß die am Tage Ihres 
fünfzigjährigen Doctorjubiläums ins Leben tretende Stiftung den Namen 
„Göppert⸗ Stiftung“ tragen dürfe. Gleichzeitig drücken wir den 
Wunſch aus, daß die jährliche Verleihung des Stipendiums durch Sie 
ſelbſt, nach Maßgabe eines mit dem unterzeichneten Comite zu verein⸗ 
barenden Statuts erfolgen möge. — Möge Ihnen noch lange Jahre ver⸗ 
gönnt ſein, der Verehrung Ihrer Mitbürger und des Gedeihens Ihrer 
Schöpfungen Sich zu erfreuen und neue hoffnungsvolle Kräfte der Wiſſen⸗ 
ſchaft zuzuführen. 


fl Breslau, den 11. Januar 1875. 


2 


2 
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Das Comite. 
Prof. Dr. Ferd. Cohn. Staatsratb Prof. Dr. Grube. Stadtrath Korn. 
Geh. Berg⸗Rath Prof. Dr. Römer. Berghauptman und Ober⸗Bergamts⸗ 
Director Dr. Serlo. Prof. Dr. Poleck. Bürgermeiſter, Geh. Rath 
Dr. Bartſch. Generalarzt Dr. Protz ıc. ꝛc.“ 

Auch eine Deputation der deutſchen Apotheker, beſtehend aus den 
hieſigen Apothekern Blum, Medieinal-Aſſeſſor Kretſchmer, Maſchke 
und Müller überreichte dem Jubilar eine Summe von 3300 Reichs⸗ 
mark mit nachſtehender Widmung: 

„Als ein Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit haben 335 Apotheker 
in den deutſchen Gauen, ſeine ehemaligen Schüler, ein Capital von 3300 
Reichsmark und 150 Mark zur ſofortigen Verfügung zu einer Göppert⸗ 
Stiftung für Studirende der Pharmacie an der Univerſität Breslau ge⸗ 
ſammelt, deſſen Zinſen jährlich am 11. Jauuar ausgezahlt werden ſollen. 
Sie bitten den hohen Jubilar die erforderlichen Statuten nach eigenem 
Ermeſſen feſtſtellen zu wollen.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Die ſehr ſauber ausgeführte Adreſſe und Dedication iſt mit den 
Abbildungen der königlichen Univerſitätsgebäude, des Palmenhauſes 
und Pavillons im botaniſchen Garten und dem Wohnhaus des Jubilars 
in bunter Farbenmalerei geſchmückt. 

Der akademiſch⸗pharmazeutiſche Verein zu Breslau brachte dem 
Gefeierten einen werthvollen und kunſtooll gearbeiteten ſilbernen Tafel⸗ 
Aufſatz mit nachſtehender Widmungs⸗Adreſſe dar: 

„Der bedeutungs⸗ und ruhmvolle Tag, an welchem Sie, unſer br: 
verehrter Lehrer, vor einem halben Jahrhundert die academiſche Doctor⸗ 
würde an der Univerſität Berlin in der ausgezeichnetſten Weiſe ſich erran⸗ 
gen, iſt wiedergekehrt, und wir, Ihre jetzigen Schüler, nahen uns Ihnen 
an dieſom Tage in tiefſter Ebrfurcht und Ergebenheit. — Was Sie in 
der langen Reihe von Jahren, die Sie an hieſiger Univerſität lehramtlich 
thätig geweſen ſind, nicht nur für diejenigen gewirkt haben, welche die 
Ehre hatten ſich Ihre Schüler nennen zu dürfen, ſondern auch der geſamm⸗ 
ten deutſchen Wiſſenſchaft leiſteten, davon giebt die Liebe und Bewunde⸗ 
rung Zeugniß, mit welcher Ihr großer Name in ganz Deutſchland und 
darüber hinaus genannt wird. — Dieſelben Gefüble hegen auch wir, hoch⸗ 
würdiger Jubilar, für Sie im höchſten Maße. Doch nicht nur Liebe und 
Bewunderung ſind es, ſondern auch die tiefgefühlteſte Dankbarkeit, welche 
uns ns Beſondere veranlaßt heute vor Sie zu treten. — Die rege Theil⸗ 
nahme, welche Sie immer für die Pharmacie an den Tag legten, die vä⸗ 
terliche Fürſorge, mit der Sie unſer Fachſtudium nach allen Richtungen 
bin vertreten haben, ſowie die Hingebung, mit der Sie den Unterricht in 

hrer Wiſſenſchaft auch heute noch pflegen, verpflichten uns, hochgeehrter 
Y err, zu ganz beſonderem Dank. — Es hat unſer Verein, der jtol; darauf 
iſt, Sie ſeinen Ehrenpräſidenten nennen zu dürfen, in Gemeinſchaft mit 
ſeinen Ebrenmitgliedern und alten Herren einmüthig und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, Ihnen am Tage Ihres 50jährigen Doctorjubiläums als Zeichen 
feiner Dankbarkeit, Liebe und Bewunderung ein Andenken zu überreichen, 
deſſen Anblick Sie in ſoäteren Jahren an die Geſinnung Ihrer früheren 
Schüler gegen Sie erinnern möge. N h 

Der academiſch⸗pparmaceutiſche Verein zu Breslau.“ 
(80 Unterſchriften.) 
Außerdem war eine große Anzahl Deputationen von verſchiedenen 
Vereinen und Geſellſchaften erſchienen, wie Baurath Lüdecke und 


— 


1 Profeſſor Förſter von dem Verein für Geſchichte der bildenden 


Künſte, vom naturwiſſenſchaftlichen akademiſchen Verein, vom pharma⸗ 


ceeutiſchen Inſtitut, von der botaniſchen Section der Schleſ. Geſell⸗ 


ſchaft für vaterländiſche Cultur, vertreten von Prof. Dr. Körber und 
Kreisphyſikus Dr. Stricker, der Verein ſür naturwiſſenſchaftliche Unter⸗ 
haltung, vertreten durch Graf v. Redern, der Verein hieſiger Aerzte, 
beſtehend aus den Herren Stadtphyſikus Dr. Wendt, Geh. Rath 
Dr. Krocker, Geh. Rath Dr. Grätzer, Generalarzt Dr. Prog 
und Sanitätsrath Grempler, der Verein für ſchleſiſche Alterthümer, 
vertreten durch Rector Dr. Luchs, der Schleſiſche Kunſtverein, ver⸗ 
treten durch Generalmajor Weber und Kaufmann Anton Hübner x. ꝛc. 
L Eine Deputation des hieſigen Oberbergamts, beſtehend aus dem 
Berghauptmann und Oberbergamtsdirector Dr. Serlo, dem Geh. 
* Bergrath Dr. Schwartze, den Oberbergräthen Gedicke und Alt⸗ 
hans und Berg⸗Aſſeſſor Dr. Frief brachte eine Adreſſe ſeitens der 
genannten Behörde; eine Deputation des Provinzial⸗Steuerdirectoriums, 
beſtehend aus dem Geheimen Finanzrath und Provinzial-Steuerdirector 
Auguſtin, dem Oberregierungsrath Steinkopff, dem Regierungs⸗ 
rath v. Patow und dem Regierungsrath Fritſch, der Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrath und Präſident der General⸗-Commiſſion Schell⸗ 
witz, der Präſident des Conſiſtoriums Wunderlich, der Chefpräſt⸗ 
dent des Appellationsgerichts Holzapfel, der Geh. Juſtizrath und 
Appellationsgerichtsrath Sommerbrodt, Präfident des Disciplinar⸗ 
Gerichtshofes, und der Geh. Juſtizrath und fürſtbiſchoͤfliche Conſiſtorial⸗ 
rath v. Schlebrügge überbrachten die Glückwünſche der genannten 
Koͤrperſchaften. 
Eine große Anzahl Perſonen von Diſtinetion, wie Se. Excellenz 
der Commandant, General⸗Lieutenant v. Lindern, der Polizei-Prä⸗ 
ſident v. Uslar⸗Gleichen, der Brigade-Commandeur General-Major 
Kipping, der Regierungsrath und Forſtmeiſter Tramnitz, der 
Staats archivar Profeſſor Dr. Grünhagen, der Geh. Sanitätsrath 
Dr. Mattersdorf, die Gymnaſtal-Rectoren Dr. Reisacker, Prof. 
Dr. Heine, Dr. Kletke ıc. ꝛc., der Geh. Rath und Vorſitzende der 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Lentze, und viele Andere 
brachten dem verehrten Jubilar ihre Glückwünſche, der von ſo vielen 
Beweiſen der Freundſchaft und Liebe faſt erdrückt wurde. Unzählbare 
Briefe und Telegramme von Auswärts gingen im Laufe des Tages 
ein, ſowie eine Menge der koſtbarſten und geſchmackvollſten Blumen⸗ 
Bouquets überbracht wurde. Die weitläufigen Räume der Wohnung 
des Gefeierten vermochten die große Zahl der Anweſenden kaum zu 
faſſen, und wenn wir im großen Gedränge den Einen oder Andern 
bier aufzuführen vergeſſen haben ſollten, ſo iſt dies wohl leicht verzeihlich. 
— Der Gefeierte ließ feinen vielen Schülern, Freunden und Bekann⸗ 
ten als Erinnerung an den 11. Januar 1875 eine als Manufeript 
gedruckte Feſtſchrift „Verzeichniß feiner literariſchen Arbeiten“ vertheilen, 
welche in Botanik, Foſſile Flora und Mediein zerfällt. — Heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr findet im großen Saale zur alten Börfe auf dem 
Bllücherplatze zu Ehren des Jubilars ein Feſtdiner ſtatt, an welchem 
ſich faſt ſämmtliche hieſige Koryphäen der Wiſſenſchaft und ſeine vielen 
Freunde und Verehrer betheiligen. Um Punkt 3 Uhr wurde der 
Jaunubilar zu Wagen abgeholt. 
H. [Stiftungsfeſt des Gewerbepvereins.] Die am Sonnabend 
Abend unter zahlreicher Betheiligung im Liebich'ſchen Saale ftattgefundene 
Feier des 47. Stiftungsfeſtes des Breslauer Gewerbevereines nahm einen 
f 1 7 für alle Theile höchſt befriedigenden Verlauf. Dieſelbe beſtand in ber: 
Tömmlicher Weiſe aus einem Souper und ſich daran anſchließendem Ball. 
Das erſtere, bei welchem die Capelle des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Rgis. Nr. 6 unter 
Leitung des Herrn Englich die Tafelmuſik ausführte, begann bald nach 
8 Uhr und wurde durch eine Reihe mit allſeitigem Beifall aufgenommener 
Geſangsvorträge des Fräul. Sallmann, der Herren Opernſänger Prawit 
und Lehrer Pietſch und eines Doppelquartetts verſchönt. Die Reihe der 


Trintſpruche eröffnete 


— zur 7 a, IT Rt 


5 20 7 ER DE Aa HE 
Herr Stadtrath Hipauf durch einen 
Majeſtät den Kaiſer. Sattler ⸗O rl 


. berältefter Pracht brachte ein Hoch auf den 
Verein aus; Oberlehrer Dr. Fiedler weihte ein ſtilles Glas dem lang⸗ 
8 hochverdienten Vorſitzenden des Vereins, dem heimgegangenen Dr. 
b. Carnall und toaſtete ſodann unter Hinweis auf das bevorſtehende 
Doctorjubiläum des Geb. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, auf dieſen, als 
den Mann, der, ſeit langen Jahren ein treuer Freund und Förderer des 
Vereins, wie kein zweiter es verſtanden, in liebenswürdigſter und uneigen⸗ 
nützigſter Weiſe das Princip des Vereins durchzuführen, die Wiſſenſchaft mit 
dem Gewerbe und der Induſtrie zu vereinigen, der aus den hohen Sphären 
der Wiſſenſchaft herabzuſteigen wußte in die enge Werkſtatt der Gewerb⸗ 
treibenden und da ſeine Lehren auszuſtreuen. ie begeiſterte Aufnahme, 
welche dieſer Toaſt fand, bewies, welch' hoher Verehrung ſich der würdige 
Jubilar auch in den Kreiſen unſerer Gewerbtreibenden erfreut. Nachdem 


eine Sammlung zu Gunſten der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt an, die 
ein ſehr erfreuliches Reſultat ergab. Gegen 412 Uhr wurde die Tafel auf: 
gehoben und es begann der Ball, bei welchem ſich die jüngere Welt bis in 
die frühen Morgenſtunden den Freuden des Tanzes hingab. 

+ [Leibenbegängniß.) Heute Vormittag um 10 Uhr fand von dem 
Trauerbauſe Bahnhofsſtraßen⸗Ecke aus das feierliche Leichenbegängniß des 
vorgeſtern verſtorbenen königl. Kammerherrn Grafen Joſeph Adrian v. Ho⸗ 
verden⸗Plenken nach der Kirche zum barmherzigen Brüderkloſter ſtatt. 
Eine große Anzahl von Leidtragenden hatte ſich eingefunden, um dem Dahin⸗ 
geſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. Unter den Anweſenden befanden 
ſich außer den Verwandten der hobe katholiſche Adel Schleſiens, Graf Hans 
Ulrich v. Schaffgotſch, die Grafen Saur ma c. zc., ferner Deputationen 
des hieſigen Vereins für das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer, der Schleſi⸗ 


des Schleſiſchen Bankvereins ꝛc. ic. — Im Paradezimmer war der mit 
Blumenguirlanden geſchmückte Metallſarg auf einem mit brennenden Kerzen 
umgebenen Katafalk aufgeſtellt, und Erzprieiter Fiſcher verrichtete die üblichen 
Segensceremonien. — Der Leihenconduct, dem die Magiſtratsausreuter 
voranſchritten, und dem eine große Anzahl von Wagen, darunter die Equi⸗ 
page des Fürſtbiſchofs, folgten, bewegte ſich unter dem Trauergeläute der 
Glocken nach der Kloſterkirche, woſelbſt der Sarg neben die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte ſeiner im vorigen Jahre verſtorbenen Gemahlin beigeſetzt wurde. 
Nachdem dieſer Traueract vorüber war, erfolgte in dem genannten Gottes⸗ 
hauſe ein feierlicher Trauergottesdienſt, welchem die Leidtragenden beiwohnten. 

H [Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt.] Nach dem ſoeben ausgegebenen 
halbjährigen Berichte der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt betrugen die Einnahmen 
derſelben in dem Zeitraum vom 1. Juli 1874 bis 1. Januar d. J. incl. 
242 Thlr. Beſtand in Summa 13,358 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., darunter 12,706 
Thlr. an zurückgezablten Vorſchüſſen, 219 Thlr. an gezahlten Verwaltungs⸗ 
gebühren, an Beiträgen 55 Thlr., an Zinſen 34 Thlr. — Die Ausgaben 
beliefen ſich auf 12,884 Thlr., darunter 12,645 Thlr. an ausgeliehenen Vor⸗ 
ſchüſſen. — Das Vermögen der Anſtalt beträgt 19,274 Thlr. — Seit dem 
Beſtehen der Anſtalt, d. i. während 37½ Jahren, haben 15,286 Empfänger 
628,143 Thlr. Vorſchüſſe erhalten. 

8. [Circus Carré.] „Um einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abzu⸗ 
helfen“ und die Zahl unſerer vielfrequentirten Vergnügungsinſtitute 
zu vermehren, haben wir wieder einmal einen Circus hier und zwar 
einen, deſſen Geſellſchaft ſowohl hier wie auswärts das befte Renommé 
genießt. Oscar Carré iſt unter den Cirkusleitern Deutſchlands 
fraglos einer der bedeutendſten und beliebteſten. Dies zeigte ſich auch 
geſtern in der Theilnahme des außerordentlich zahlreich verſammelten 
Publikums wie in den rauſchenden Beifallsſalven, mit denen der 
Director ſowohl wie ſeine Mitglieder empfangen wurden. N 

Der Circus ſelbſt auf dem großen Platze der Siebenhufener⸗ und 
Freiburgerſtraßenecke iſt ſehr groß und außerordentlich practiſch gebaut. An 
Eleganz ſteht er hinter dem vorjährigen von Myers zurück; dagegen 
übertrifft er ihn bedeutend an Größe und an practiſcher Einrichtung, 
was ja ſchließlich für einen Circus die Hauptſache iſt. Auch iſt der⸗ 
ſelbe durch eine außerhalb des Raumes befindliche Dampfmaſchine von 
Köbner E Kantßy ſehr gut geheizt. 

Was nun die Leiſtungen der Geſellſchaft betrifft, ſo entſprachen 
dieſelben dem Rufe, der der Geſellſchaft Carré vorangeht, faſt durch⸗ 
gehends, ſoweit ſich dies nach der Gröffnungsvorftellung überhaupt 
beurtheilen läßt. In erſter Linie ſteht die Pferdedreſſur, in der Carré 
ja bekanntlich Meiſter iſt. Und in der That waren die Schulpferde, 
die geſtern vorgeführt wurden, fo prächtig und ſchöͤn, fo elegant und 
vortrefflich dreſſirt, daß man ſeine Freude daran haben konnte, ſelbſt 
als Laie, geſchweige denn als Kenner. Die beiden Tigerhengſte 
„Flick“ und „Flock“, der ruſſiſche Hengſt „Szabernik“, ſowie die 
ſechs Trakehner Rapphengſte, welche ſämmtlich in Freiheit dreſſirt 
und vom Director ſelbſt vorgeführt wurden, erregten die Bewunderung 
des geſammten Publikums. Von den ſonſtigen Leiſtungen find als 
beifallswürdig zu nennen: „Rob Roy, der verbannte Schotte“, 
eine mimiſche Scene, zu Pferde dargeſtellt von Mr. Pariſh, ſowie 
die hier bereits rühmlichſt bekannte und preisgekrönte Familie Nagels 
in ihren wirklich „fabelhaften“ ikariſchen Spielen und „der engliſche 
Jockey“, auf ungeſatteltem Pferde dargeſtellt von Mr. Au guſt 
Krembſer, der den ſchwierigen Schenkelritt in Carriere ausführte, 
und ſchließlich, ohne mit der Hand das galoppirende Pferd zu berühren, 
mit gleichen Füßen auf daſſelbe ſprang und aufrecht ſtehen blieb. 

In den Zwiſchenpauſen erheiterten die üblichen Clowns das Pu: 
blikum durch ihre Künſte und kleinen Scherze. Außer den Obenge⸗ 
nannten waren natürlich auch die andern Leiſtungen des an 14 Piecen 
reichen Programms ſehenswerth. Nach dem Eindrucke dieſer Vor⸗ 
ſtellung wird der Circus Carré hier vorausſichtlich reuſſiren, zumal 
derſelbe die Preiſe der Plätze viel billiger geſtellt hat, als dies ſonſt 
üblich war, und durch die Vortrefflichkeit feiner Geſellſchaſt trotzdem 
das Beſte zu bieten im Stande fein dürfte. 

# [Poſtaliſches.] Laut einer General⸗Verfügung des General⸗Poſt⸗ 
Amtes vom 5. d. M. führen von jetzt ab die Eiſenbahn⸗Poſtämter die Be⸗ 
eee und die Eiſenbahn⸗Poſtbureaus die Bezeichnung 
„Bahnpoſten. 

inf wians der Correſpondenz zum Schnellzuge nach 
Berlin!] Bekanntlich findet hier ſeit längerer Zeit eine Einſammlung der 
ur Abſendung mit dem Schnellzuge nach Wien beſtimmten ſogenannten 
Börſen⸗Correſpondenz in der Weiſe ſtatt, daß mehrere in den verkehrsreicheren 
Theilen der Stadt befindliche Brieſkaſten in der Zeit von 3˙ bis 3“ Uhr 
Nachmittags geleert und die darin vorgefundenen Briefpoſtgegenſtände, fo 
weit ſie auf den Cours nach Oeſterr.⸗Oderberg und darüber hinaus beſtimmt 
find, unmittelbar dem Eiſenbahn⸗Poſtbureau des oben bezeichneten Schnell: 
zuges zugeführt werden. Nachdem ſich dieſe Einrichtung bewährt bat, iſt ſeit 
dem 10. December v. J. von der hieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction 
dazu übergeganben worden, eine gleiche e eee e bezüglich der zur 
Abſendung mit dem Schnell,uge nach Berlin (aus Breslau 10° Uhr Vor: 
mittags) beſtimmten Briefpoſtgegenſtände ftattfinden zu laſſen. Der betref⸗ 
fende Transport, welcher zug elch zur Ueberführung der den Briefkaſten an 
den Dienſtloka en der Stadt⸗Poſt⸗Expedition Nr. 6 (Nikolaipla Nr. 1), des 
Poſt⸗Amtes Nr. IV. (Wallſtraße Nr. 12 b), der Stadt Poſt⸗Expedition Nr. 11 
(Herrenſtraße Nr. 25) und des Poſt⸗Amtes Nr. V. (Tauengienpia Nr. 1) 
entnommenen Briefpoſtſendungen benutzt wird, nimmt feinen Weg von der 
erſtgenannten Poſtanſtalt aus über die Frjedrich⸗Wilhelms⸗Straße, den Kö: 
nigsplatz, die Reuſcheſtraße, den Ring und von da aus über den Tauentzien⸗ 
Platz nach dem Ovberſchleſiſchen Bahnbofe, wobei während der Fahrt von 
dem beigegebenen Begleiter und beſonders dazu beſtellten Unterbeamten die 


Briefkasten: 1) an der Ecke des Königsplatzes und der Wallſtraße (am Kauf⸗ 


mann Sonnenberg'ſchen Haufe), 2) an der Ecke des Ringes und des Blü⸗ 
cherplatzes (am Haufe Ring 10/11), 3) an der Ecke des Ringes und der 
Oderſtraße, 4) an der Ecke des Ringes und der Albiechtsſtraße Hung Nr. 41), 
und 5) an der Ecke des Ringes und der Schweidnitzerſtraße (Ring Nr. 28), 
in der Zeit von 9“ bis 9 Uhr Vormittags geleert werden. Die auf dieſe 
Weiſe eingeſammelten Briefe ꝛc. werden unmittelbar an das Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
Bureau des Schnellzuges nach Berlin abgeliefert. An den Sonntagen und 
geſetzlichen Feſttagen findet dieſe beſondere Briefkaſtenleerung nicht ſtatt. 
[Abbruch.] Der niedrige Waſſerſtand der alten Oder und der ſpäter 
eingetretene Froſt iſt dazu benutzt worden, in der kurzen Zeit ſeit Eröffnung 
der eiſernen Brücke an der Trebnitzer Chauſſee bei Roſenthal, die frühere 
Holzbrücke mit ſämmtlichen Nfahlen abzubrechen und auszuziehen. — Ebenſo 


8 25 i 
Toaſt auf Se. And a 


ſodann Director Milch noch der Frauen gedachte, regte Oberlehrer Dr. Fiedler 


ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, des Schleſiſchen Kunſtvereins, 


3 er und es 
n zum Frühjahr applanirt werde 
emalige, alljährlich reparaturbedürftige Brücke ge 
Do [Vom Stadtgraben.] Auf dem Stadtgraben ſoll morgen (Dins⸗ 
tag) Mittag Concert von der Capelle des 10. Grenadier⸗Regiments unter 
Leitung des Capellmeiſters Herzog ſtattfinden. Die Eisbahn war bei ihrer 
geſtrigen Eröffnung zahlreich beſucht. 8 
Ig - [Menſchenleben gerettet.] Geſtern wagte fih ein Knabe auf 
das noch ſehr dünne Eis der Pferdeſchwemme bei der Margarethen mühle 
und brach ein. Auf feinen Hilſeruf eilten ſofort mehrere Menſchen herbei 
welche ihn durch Einſetzen einer Leiter retteten. Der ebenfalls herzugeeillk 
Vater vollführte an Ort und Stelle ſofort die Straferecution, jo daß dem 
Geretteten wohl für längere Zeit das Betreten des Eiſes vergangen ſeig 
dürfte. — In der Nähe des Schafſtalles am Weidendamm fanden geſtern 
zwei den Weg von Morgenau kommende Paſſanten einen vollſtändig von del 
Kalte erſtarrten Menſchen, welcher, nur mit größter Anſtrengung auf dil 
Beine gebracht, der Polizei zur Weiterbeförderung übergeben wurde. 

+ ([Ein Narrenſtreich.] Am Dreizack des Neptun, alias Gabeljürg 
auf dem Nenmarkte prangten geſtern und heute 3 Stück Fünfpfennig 
Semmeln als Trophäe, die irgend ein Böswilliger nicht ohne Mühe und 
Lebensgefahr aufgeſpießt hat. Die Vorübergehenden ſprachen ihre Verwun⸗ 
derung darüber aus, wie der Verwegene, der dieſe That ausgeführt, auf die 
Statue gelangt fein muß. Glücklicher Weiſe it die mit vielen Koſten erſt 

errichtete Statue durch dieſen Narrenſtreich nicht beſchädigt worden. 

# [Rutſchpartieen.] Wie uns aus Hermsdorf u K. mitgetheilt wird, 
ſind die Rutſchpartieen nach und von dem Kynaſt und der Petersbaude nun⸗ 
1 8 0 eröffnet, ebenſo die Bahn im Hirſchberger Thale in vorzüglichem Zu⸗ 
ſtande. a 

** [Ueber eine wichtige Entſcheidung des Obertribunals] 
berichtet die Berliner „Nat.⸗Z1g.“ wie folgt: Das Obertribunol, Abtheie 

lung für Straſſachen, verhandelte am Donnerstag einen principiell wichtigen 

all, der ſcharf einſchneidet in die Verhältniſſe der Bergarbeiter. Der kgl. 

ergrath Fieinus zu Karlshorſt bei Tarnowitz in Schleſien war eines 
Ge werbevergebens angeklagt, indem er gegen die SS 134, 135, 146 und 
154 der Gewerbeordnung verſtoßen baden ſollte. Der Graf Henckel von 
Donnersmarck iſt Beſitzer der Steinkohlengruben „Gottesſegen“ und 
„Euphemie“ bei Antonienhütte. Der Angeklagte hat als fein General⸗ 
Bevollmächtigter auch die Verwaltung dieſer Gruben übertragen erhalten. 
Den auf den letzteren beſchäftigten Bergleuten wird auf ihren Wunſch von 
dem Lieferanten Wolff zu Siemianowitz gegen eine Seitens der Gruben⸗ 
verwaltung ausgeſtellte Anweiſung Brot und Mehl gegen Credit verab⸗ 
folgt, der creditirte Betrag aber bei jeder Lohnzahlung in Abzug gebracht 
und von der Grubenverwaltung direct an Wolff abgeführt. Dies Verfahren 
ſteht im Widerſpruch mit den Beſtimmungen der Gewerbeordnung, nach 
welcher Bergwerksbeſitzer die Löhne der Bergleute in baarem Gelde auszu⸗ 
zahlen verpflichtet ſind und nur ganz beſtimmte Beträge davon in Abzug 
bringen dürfen. Nur im dal eines Nothſtandes ſoll nach $ 86 des Berg? 
geſezes vom 29. Juni 18:5 die Regierung befugt fein, durch einen Beſchluß 
zu beſtimmen, daß und welche Lebensmittel den Bergleuten von den 
Bergwerksbeſitzern unter Anrechnung bei der Lohnzahlung verabfolgt werden 
dürfen. — Der Angeklagte räumte ein, daß er das in Rede ſtehende Ver⸗ 
fahren auf Wunſch der Bergleute geübt babe; er beſtreitet aber, ſich eines 
Gewerbevergehens ſchuldig gemacht zu haben, da aus dem wirklich gehabten 
Bedürfniß der Bergleute mit deren ausdrücklicher Genehmigung Seitens der 
Grubenverwaltung dem Wolff Zahlung geleiſtet ſei. In erſter Inſtanz er⸗ 
folgte die Freiſprechung des Angeklagten bauptſächlich deshalb, weil die 
Creditbewilligung für Brot und Mehl nicht durch den Angeklagten, ſondern 
lediglich ve den Wolff erfolgt iſt; daß hierbei eine Mitwirkung und Ver⸗ 
mittelung der Bergwerksverwaltung geſchehen ſei, iſt nicht behauptet worden. 
Der Staatsanwalt appellirte und führte aus, daß der $ 134 der Gewerbe⸗ 
ordnung ſtrikie interpretirt werden müſſe und daß die Bergverwaltung keiner 
lei Abzug bei der Lohnzablung machen dürfe, unter welchem Vorwande es 
immer auch ſein möge. — Das Appellationsgericht zu Ratibor verwarf 
die Appellation des Staatsanwalts, indem es hauptſächlich hexvorhob, daß 
die bezüglichen Vorſchriſten der Gewerbeordnung dem Truck⸗Siſſſem entgegen⸗ 
treten ſollten und daß dieſes Syſtem nur angenommen werden könne, wenn 
die Grubenverwaltung den Bergarbeitern bei den Löhnen andere Waaren 
mit in Zahlung gegeben batte, deren Verwerthung fie erſt vornehmen müßten. 
Dies ſei indeß nicht der Fall und der Angellagte habe nicht für eigene Rech⸗ 
nung mit den Bergarbeitern Geſchäfte gemacht. Auch gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung legte der Ober⸗Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Der Juſtiz⸗ 
Rath Dorn trat für den Angeklagten als Vertheidiger auf, plaidirte, indem 
er der Nichtigkeitsbeſchwerde entgegnete, auf Beſtätigung des freiſprechenden 
Appellationserkenntniſſes. Auf ſolche erkannte denn auch unter Zurück⸗ 
wieifung der Nichtigkeitsbeſchwerde das Obertribunal. 5 

„ [Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethinerinnen.] Im vorigen 
Jahre wurden ohne Rückſicht auf Religion, Stand und Geburt in die ge⸗ 
nannte Anſtalt aufgenommen und verpflegt: 1320 weibliche Kranke. Davon 
wurden entlaſſen: geneſen 1092, erleichtert 32, ungeheilt 28; es ſtarben 86, 
folglich verblieben noch 82 in der Cur. (9 Perſonen ſtarben in den erſten 
24 Stunden.) Außer dieſen wurden noch ab⸗ und he Kranke behan⸗ 
delt: 1137. An die 1320 Kranken wurden vertheilt 31,292 Tag⸗Portionen, 
beſtehend aus Frühſtück, Mittag⸗ und Abendeſſen; jede Kranke wurde im 
Durchſchnitt 24 Rage 1 Für die Kranken wurden Kiefernadel⸗, 
Kräuter-, Laugen⸗, Salz-, Schwefel-, Seifen-, Senf: und Stahlbäder bereitet. 
Ven den 1244 aufgenommenen Kranken waren 674 katholiſcher, 569 evan⸗ 

eliſcher, 1 apoitol. katholiſcher Religion. Aus Schleſien waren 1189, aus 
Brandenburg 2, aus der Grafſchaft Glatz 12, aus Polen 7, aus Pommern 2, 
aus dem Poſenſchen 26, aus Sachſen 4, aus der Schweiz 1, aus Ungarn 1. 
— An größeren Operationen find gemacht worden: die Exarticulation des 
Fußes nach Chopart Imal, die Exarticulation des Daumens Imal, die Am⸗ 
putalion der weiblichen Bruſtdrüſe 2mal, die Exſtirpation von Geſchwülſten 
verſchiedener Art Zmal, die Operation des eingeklemmten Bruchs Imal, die 
Operation des Lippenkrebſes Imal, die Operation des Bauchſliches Imal, die 
Repoſition einer Schulterverrenkung Imal, die Repofition einer Hüftverren⸗ 
kung Imal, die Operation des Schiefhalſes Imal, die Operation des einge⸗ 
wachſenen Nagels Imal, die Punction der Hornbaut Imal, die Punclion 
einer Cyſte Imal. — Die beiden bier wirkenden Aerzte find: Sanitätsrath Dr. 
Lange und Dr. Reichel. — In der Filial⸗Anſtalt wirkt Dr. Broer. 

In der Filial⸗Anſtalt (Kl. Domſtraße 8) wurden 172 Kranke aufgenom⸗ 
men und verpflegt. Davon wurden entlaſſen: geneſen 143, erleichtert 5, un⸗ 
geheilt 4; es ftarben 12, verbleiben 8 in Cur. Die Zahl der ab: und zus 

gehenden Kranken beträgt 371; Verpflegungstage 3318, jede Kranke iſt 
durchſchnittlich etwas über 13 Tage verpflegt worden. — Dogleich täglich im 
Durchſchnitt 115 bis 120 Kranke in beiden Anſtalten verpflegt werden, fo 
beſitzt der Convent doch nur 72 geſtiftete Krankenbetten, und auch zu deren 
vollſtändiger Unterhaltung reichen die Zinſen der Fundations-Capitalien nicht 
bin. Sowohl die zu dieſen geſtifteten nöthigen Betten Zuſchüſſe, als auch die 
Unterbaltungskoſten der übrigen nicht geſtifteten Krankenbetten werden durch Bei⸗ 
träge aus Staatskaſſen und durch in der Stadt Breslau und in der ganzen 
Provinz Schleſien eingeſammelte Almoſen beſtritten. 

In der Kranlenanſtalt der Eliſabethinerinnen zu Münſterberg wurden 
417 Kranke verpflegt. Davon wurden entlafjen: geneſen 317, erleichtert 36, 
ungebeilt 19; es ſtarben 22; ahl verblieben in Cur 23. Von ab⸗ und 
zugehenden Kranken, meiſt an äußeren Schäden leidende wurden 358 behan⸗ 
delt. Die Geſammtzahl aller Behandlungstage beträgt 10,462. Jede Kranke 
wurde im Durchſchnitt 25 Tage verpflegt. . 

+ [Schwere Rörperverlehung und Hausfriedensbruch.] 
Geſtern Nachmittag wurden die Arbeiter Carl Wildner, Wilhelm Naſerke, 
Auguſt Wolf und Reinhold Kartke verhaftet, welche in dem Deſtillations⸗ 
ausſchank von Nitſchke & Comp., an der Schmiedebrücke⸗ und Urſuliner⸗ 
ſtraße⸗Ecke, Streit angefangen und aus dem Locale durch die Haushälter ver⸗ 
wieſen wurden. Die Excedenten widerſetzten ſich dieſer Maßnahme, ergriffen 
die auf dem Schanktiſche ſtehenden Flaſchen und Maße, mit denen ſie au 
die 1 1 einſchlugen, dieſelben zu Boden warfen und auf die Straße 
hinausſchleiften, jo daß die Gemißhandelten ſchwere Kopfverletzungen erlitten. 
Noch nicht genug, die Uebelthäter ſtießen die mittlerweile geſchloſſene Thüre 
mit Gewalt ein, zertrümmerten alle Fenſter, und die gesisden deln Haus⸗ 
hälter konnten ſich nur durch das Ausſchankſenſter vor der Muth der An⸗ 

reifer in das nebenbelegene Zimmer retten. Der ganze Exceß hatte den 
Zuſammenlauf einer großen Menſchenmenge veranlaßt, und den herbeige? 
ruſenen Schutzmannſchaften gelang es nur mit großer Anſtrengung die 
Uebelthäter zu bewältigen und zu verhaften. Die Schuldigen ſehen ihren 
ſchweren Beſtrafung a" Körperverletzung und Landfriedensbruch entgegen. 
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+ polizeiliches] Die auf dem hieſigen Polizeipräſidium deponirte 
Violine, welche einen Werth von circa 400 Mark repräfentirt, war vorgeſtern 
einem Muſiker im Circus Pied worden, woſelbſt er dieſelbe in der Gar 
derobe aufbewahrt hatte. Der Beſtohlene iſt ſomit wieder zu ſeinem Eigen⸗ 
thum gelangt. — Aus einem Magazin des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
in bee jener Nacht 3 1 5 Schnupftabak, sign. „R. 8. F.“ geſtohlen 
den. — Aus unverſchloſſenem Entree des Hauſes Ohlauerſtraße Nr. 


nd 
wor⸗ 
34 iſt 2 


ar 


En * 


r 
2 05 5 . 2 2 
) ier Pelz mit Biber⸗Aufſchlag und ein dunkelbrauner 
im Geſammtwerth von 160 Mark entwendet worden. — Ebenſo 
del, aus einer Wohnung des Hauſes Salvatorplatz Nr. 15 ein Schappen⸗ 
Sn And mebrere Kleidungsſtücke im Geſammtwerth von 150 Mark geftoplen. 
Hau Mm geſtrigen hellen Tage ſtieg ein Dieb in die Parterre⸗Wohnung des 
roſchengaſſe Nr. 11 zum Fenſter ein, woſelbſt er eine ſilberne 
uhr entwendete. Der Thäter, ein Mällergeſelle, wurde jedoch bald 
er in einem Schanklocale auf der Gräbſchnerſtraße verhaftet. 
(. Grünberg, 10. Januar. [Zur Predigerwahl. — Eiſenbahn⸗ 
nebeiſta ude.] Nachdem noch in letzter Stunde kurz vor der Probepredigt 
dialer Aebert aus Schweinitz, feine Bewerbung um die hieſige erite Pre⸗ 
gorrtelte zurückgezogen hat, bleiben von 6 zur Probepredigt aufgeforderten 
Din Daten nur noch die Herren Sandtmann und Baumann wie der 
atenus Altenburg aus Liegnitz neben den beiden anderen Geiſtlichen 
10 Gemeinde, die ſich auch gemeldet hatten, zur Wahl übrig. Der allge⸗ 
rd Wunſch iſt, eine neue vermittelnd Kraft für Grünberg zu gewinnen, 
ud da jene drei auswärtigen Herren eine tolerante Richtung vertreten, ſo 
Kadett es ſich nur, einen den vorgeſetzten Behörden am meiſten genehmen 
danddat zu erwählen; damit die mit der hieſigen erſten Predigerſtelle ver⸗ 
dundene Superintendur des Kreiſes auch ferner derſelben verbleibt. — Nach 
5 am J. d. M. die Strecke unſerer Bahn dem Güterverkehe eröffnet iſt, 
ind dieſelbe auch in Kurzem dem Perſonenverkehr zugänglich werden. 


Nach vielfachen Wünſchen und Uebelſtänden, iſt nun ſeit dem 1. aum 
ampf⸗ 


Ahlen eine theilweiſe Heizung der Züge unſerer Bahn mittelſt 

& en erfolgt. Abgeſehen von der Kalte mußte man in den ungebeizten 
upee's ſtets die feſtgefrorenen Fenſter beim Beginn der Fahrt vom Schaff⸗ 

ſelbſt 

m 


— 


en laſſen und offen halten, da es ſoaſt unmöglich war, dieſelben 
zu öffnen. Und die Nothwendigkeit in dem Coupee ſich bemerklich zu 
ber N, bat ſich leider bei den häufigen Unfällen auf unjerer Bahn oft genug 
Ned sgeſtelt. Der Beſitzer einer hieſigen Buchhandlung mußte ſogar nach 
ic burg nolens volens mitfahren, da man ihm in Grünberg das Coupee 
Hen Öffnete und er das feſtzugefrorene Fenſter nicht öffnen konnte. Die 
in din mit Dampf hat übrigens den Uebelſtand, daß. fie nicht in alle, zumal 
N ie durchgehenden oft angehängten Waggons geführt iſt und dann die 
Sohren leicht platzen, ſo daß dann, wie in einem Falle das Coupee zum 
Hei ecken der Paſſagiere mit Dampf angefüllt wurde. Die beſte und ſicherſte 
Im waren die im vorigen Jahre angewandten Heizkaſten, natürlich muß⸗ 

dieſelbe regelmäßig erneuert werden. a 


.O Kattowitz, 9. Januar. [Communales. — Töchterſchule. — 
miedeunter führung. Nach dem in jüngiter Stadtverordneten⸗Sitzung 
vers beilten Geſchäftsberichte wurden in den 1874 ſtattgehabten 26 Stadt: 
Lortdneten Sitzungen 218 Gegenſtände berathen, von denen 7 an einzelne 
fan mifftonen, 15 vertagt und 196 erledigt wurden. Die wichtigſten Gegen: 
vi de betreffen die Aufnahme der Anleihe aus dem Reichs⸗Invalidenfonds, 
% Wahl des neuen Bürgermeiſters und Schulangelegenheiten. Aus der 
Aerſandswahl gingen hervor: Sanitäts⸗Rath Dr. Holtze, Vorſitzender, 
Ne mann S. Königs berger, deſſen Stellvertreter, Steuer⸗Einnehmer 
eimann, Protokollſührer, Kaufmann Brinkmann, deſſen Stellvertreter. 
ür die weitere gedeihliche Entwickelung unſerer Commune bürgt das gute 
Aupernebmen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Nach dem Kaſſen⸗ 
ding: Bericht betrugen am 31. December v. J. die Einnahmen 308,777, 
6 aler, die Ausgaben ca. 275,442 Thlr. Die von dem Stadtverordneten 
1 Paul nachgeſuchte Entlaffung aus ſeiner Stellung wurde genehmigt, und 
erblieben ſomit nur noch zwanzig Stadtverordnete. — In dem alten 
baadtbauſe verbleiben, nachdem die ſtädtiſchen Bureaux ins neue Stadt: 
— verlegt worden find, noch die Kreis-Gerichts⸗Commiſſion und 
Das Rataiter « Amt; die parterre gelegenen Lokale find im weſtlichen 
Flügel zu einem Schnittwaarengeſchäft und werden im öſtlichen Flügel zu 
iner Reſtauration umgewandelt. — 7 die zu Oſtern ſtädtiſch werdende 
obere Töchterſchule iſt bereits Herr Dr. Meuſch vom Pädagogium zu Putbus 
um Director, und werden zunächſt noch Fräulein Sonnenfeld und Wendt: 
Andt als Lebrerinnen, ſowie Herr Filius aus Königshütte als Elementar⸗ 
sehrer berufen. — In Sachen der fo e Wegeunterführung 
. der Bahnhoſſtraße, da wo die Oberſchleſiſche Eiſenbahn die Straße ſchnei⸗ 
bet, iſt an den hieſigen Magiſtrat die Anfrage geſtellt worden, welchen Theil 
der Baus und Unterhaltungskoſten die Commune übernehmen wolle. Ma⸗ 
| Filter konnte darauf nur antworten: keine, da die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
Le allein Verpflichtete ſei. 


| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
* Breslau, 11. Januar. (Schwurgericht: Kindesmord.] Auf 
r Anklagebank erſcheint die unverehelichte Anna Pauline Auguſte Langner 


AN. 


ers Dyhernfurtb, zuletzt in Breslau bei Frau Rabe in Dienſten, des Ber: 
1 Lens des Kindesmordes beſchuldigt. Schon längere Zeit vor der am 


uli v. J. erfolgten Entbindung war ihrer Dienſthertin ihr Zuſtand 
allen, und fie hatte die Angeklagte darüber befragt. dieſe hatte den⸗ 
aber abzuleugnen und zu verheimlichen verſucht. An dem gedachten 
7 wurde ihr der Auftrag ertheilt, dem Haus hälter eines Bierhändlers 
tere Flaſchen, die dieſer abholte, zu verabfolgen. Sie lief in den Keller 
ab, den ſie aufſchloß, und in welchem ſie ungebührlich lange verweilte. 
N urückkommend mußte ihr verändertes Ausſehen auffallen, und gewiſſe Spuren 
eßen es der Frau nicht zweifelhaft erſcheinen, daß fie geboren habe. Hier⸗ 
1 er zur Rede geſtellt, beſtritt ſie dies und machte Ausflüchte. Ihr körper⸗ 
licher Zuſtand veranlaßte ihre Herrin gemeinſchaftlich mit der Frau Kleinert 
pre Ueberfübrung in die Klinit mittels einer Droſchke zu veranlaſſen. So: 
ald fie das Haus berlafien, machten fi die Frauen daran, mit Licht in den 
eller zu gehen, und bier fanden ſie in einem halb mit Waſſer gefüllten 
a lecheimer eine Kindesleiche, mit Kopf und Bruſt im Waſſer, mit dem übri⸗ 
N pen Körper aus demſelben hervorragend. Ein herbeigerufener Schutzmann 
lleeferte die Leiche den Gerichtsärzten ab, welche auf Antrag des Gerichts, 
i 8 ſich mit dieſer Sache ſofort befaßte, die vorgeſchriebene Obduetion vor⸗ 
5 habmen. Dieſelbe ergab, daß das Kind ein ausgetragenes und lebens⸗ 
Aäaäbiges geweſen ſei. Die Lungenprobe ergab auch, daß daſſelbe, wenngleich 
1 ng, geathmet habe, und die Beſchaffenheit des Gehirns ließ die Sachver⸗ 
ſluandigen zu dem Schluſſe kommen, daß das Kind feinen Tod durch Er⸗ 
lung gefunden habe. Die Anklage nimmt an, daß die unverehel. Langner 
Kind vorſätzlich durch Ertränken getödtet habe. Dieſe läugnet, und erzählt 
Vorgang folgendermaßen. Sie ſei plötzlichen von heftigen Schmerzen ergriffen, 
e jede Ueberlegung in den Keller gerannt, hätte ſich, zu heben außer 
(anne, auf den daſtehenden Eimer geſetzt; hier ſei die Geburt leicht und 
ö well von ſtatten gegangen, und wenngleich fie dies gefühlt, ſei ſie doch jo 
gbeenig bei Beſinnung geweſen, daß fie, ohne ſich um das Neugeborene weiter 
ie mmern, den Keller wieder verlaſſen habe. Der fragliche Eimer, den fie 
hr Waſchen zu benützen pflegte und etwa 14 Tage früher benüpt habe, 
ice in dem verſchloſſenen Keller feinen gewoͤhnlichen Stand. Sie habe 
75 &t gewußt, daß Waller in dem Eimer ſei und wiſſe nicht, wer daſſelbe 
(eingethan haben könne. — Die Zeugin Frau Rabe giebt an, daß der 
scher ſeinen gewöhnlichen Platz in der Küche gebabt habe, doch könne fie 
ep St entfinnen, ob fie ihn in der letzten Zeit vor jenem Vorfall dort 
un 


auf 
ſelben 


* 


N en. Fran Kleinert führt an, daß der Eimer im Keller in einem Winkel 
dem war hinter einigen Schäffern geſtanden habe, als beide Frauen mit 
Sa Licht in den Keller kamen. — Nach 
eng anmalt, Herr v. Roſenberg, die Angeklagte für überführt, da na⸗ 
zu itlich ihre Angabe, fie habe ſich. um auszuruhen, auf den Eimer geſetzt, 
1 e ud ſei, um widerlegt werden zu müſſen. Denn in dieſem Falle hätten 


dieſen Ermiltelungen hielt der erſte 


gellalider verhindern müſſen, daß das Kind in den Eimer falle. Die An⸗ 
ber gte, die bereits vor 6 Jahren einmal geboren und deshalb mit dem Doraans 
teckt, 


ſichtlich in den Eimer geboren, um es zu ertränken. Der Vertheidiger, Herr 
anwalt Zenker, ging davon aus, daß die Sachverſtändigen die Möglichkeit, 
as Kind ſchon bevor es ins Waſſer kam, geſtorben ſei, nicht aus⸗ 

en könnten, und trug deshalb, weil es beſſer ſei, daß 16 Schuldige frei 

unn als daß ein Unſchuldiger verurtheilt wird, auf Freiſprechung an. 
Mate bat er mildernde Umſtände anzunehmen. Die Geſchworenen 
N ſchuldig und nahmen mildernde Umſtände an. Der Herr Staats⸗ 
b re, der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß, 


Ant h beantragte 3 Jah 
Unrenung von 3 Monaten der verbüßten Unterſuchungshaft. 


N 1 . 
& Handel, Induſtrie ꝛc. 

Hill, benreslan, 11. Januar. [Von der Börſe.] Bei großer Geſchäfts⸗ 
gegen zirſchte für internationale Speculationspapiere ſeſte Stimmung, wo⸗ 
conto üheimiſche Werthe vernachläſſigt waren. Die Herabſetzung des Dis: 
Börse i Preußiſchen Bank blieb obne ſichtbare Wirkung. Der Schluß der 
bez, war matter. Creditactien 418, 50—418 bez., Lombarden 229— 228, 50 
ein Ach ofen 545, 70 Br., Rumänen 36 bez. u. Gd. — Schleſ. Bankver⸗ 
130, B. 5 Laurahütte 131, 25— 130, 75 bez. u. Gd., nach Schluß der Börfe 
bez. u. Been Bahnen waren Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 146, 50—147 


Nan geweſen ſei, habe entweder das Kind nach der Geburt in das Waſſer ge 
uch 
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11 11. Januar. Amtlicher 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 37—40 
46—48 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feln ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hoch⸗ 
eine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen 5 1000 Kilogr.) wenig verändert, gek. 3000 Ctr., pr. Januar 
152 — 152,25 Mark bezahlt. Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März 
April —, April⸗Mai 148 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Cir., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 186 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 165 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 168 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 

Rü böl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gek. — — Ctr., loco 53 Mark bezahlt, 
pr. Januar 52,50 Mark Br., Januar⸗Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗ 
März 53 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 54,50 Mark bezahlt, Mai⸗ 
Juni 56 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 2) wenig verändert, gef. 20,000 Liter, 
loco 53,70 Mark Br., 52,70 Mark Gd., pr. Januar und Januar⸗Februar 
54,30 Mark bezahlt, ſchließt 54,20 Mark Gd. u. Br., April⸗Mai 55,50 Mark 
bezablt u. Gd., Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 57 Mark Br. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 49,22 Mark Br., 48,20 Gd. 

Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— d. Breslau, 11. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] Die letzte 
General⸗Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Geh. Commiſſionsrath Conſul 
Cohn, mit der Mittheilung, daß am 22. d. M. Profeſſor 1555 Cohn im 
Verein einen Vortrag halten werde, wozu auch Damen der Zutritt geſtattet 
iſt. Nach dem folgenden Geſchäftsbericht haben im vergangenen Jahre 13 
Plenar⸗ und 5 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden. Die Mitgliederzahl betrug 
im Anfange vorigen Jahres 784, hinzu traten 90 Mitglieder, es ſchieden 
aus 59, ſo daß am Schluſſe des Jahres der Verein 815 Mitglieder zählte. 
Das Geſchäftsjournal weiſt 171 Nummern auf. Der Vor ſitzende ſpricht bier: 
bei ſein Bedauern aus, daß der Verein in der Bankfrage nicht Stellung ge⸗ 
nommen habe. Er (der Vorſitzende) babe in dieſer Frage eine Denkſchrift aus⸗ 
gearbeitet, die er nach Berlin an Behörden und maßgerende Perſönlichkeiten 
geſandt habe. Nach weiteren Mittheilungen des Vorſitzenden ſind die ge⸗ 
legentlich der Handelskammerwahl innerhalb des Vorſtandes entſtandenen 
Differenzen wieder ausgeglichen. Dem Kaſſenbericht entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Beſtand vom Jahre 1873: 154 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., Beitrage von Ver 
einsmitgliedern pro 1874: 1048 Thlr., Zinſen für Effecten 277 Thlr. 15 Sgr., 
die Summe der Einnabmen 1450 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Die Summe der 
Ausgaben betrug 1373 Thlr. 11 Pf., ſo daß ein Ueberſchuß von 107 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. verblieb. Außerdem befindet ſich im Treſor des Vereins ein 
Effectenbeſtand von 5500 Thlr. Da die Reviſion die Kaſſe in beſter Ord⸗ 
nung gefunden, wurde dem Bereinskaſſirer, Herrn Strempel, Decharge 
ertheilt, und ihm der Dank der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
abgeſtattet. Nachdem ferner Commiſſionsrath Weſel im Namen der Ver⸗ 
ſammlung dem bisherigen Vorſtande für ſeine treue Geſchäftsführung den 

ebührenden Dank ausgeſprochen hatte, folgte die Wahl des neuen Vor⸗ 
tandes. Es wurden gewählt: Geh. Commiſſions⸗Rath Conſul Cohn zum 
Vorſitzenden leinſtimmig), zu Vorſtandsmitgliedern die Herren: Berthold 
Zadig, 9 Patzky, Ouo Deter, Siegfried Haber, Carl 

iegler, Benno Milch und Arthur Stengel Auf Antrag 
des Herrn Köbner wurde ferner eine Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren: Köbner, Grüttner, Neugebauer und Hermann 
Straka gewählt, welche gemeinſchaftlich mit dem Vorſtande die Statuten zu 
revidiren und ſo zeitig Bericht zu erſtatten hat, daß ſpäteſtens in 4 Wochen 
eine Generalverſammlung über die event. Statutenänderung berathen kann. 

Der Verein feiert in dieſem Jahre das Feit ſeines 25jährigen Beſtehens. 
Die Vorbereitungen zur Feier dieſes Stiftungsfeſtes wurden dem Vorſtande 
überlaſſen. — Auf Antrag des Herrn Grüttner wurde beſchloſſen, das vom 
Vorſitzenden in der Bankfrage ausgearbeitete Promemoria in einer in den 
nächſten Tagen einzuberufenden außerordentlichen Verſammlung zur Berathung 
zu ſtellen. Das Promemoria wendet ſich gegen die Prineipien des Bank 
geſetzentwurfes, namentlich gegen die beantrgte Grenze für die Nebenausgabe 
und gegen die Notenbeſteuerung. 


F. E. Breslau, 11. Januar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Waarenhandel war in jüngſter Woche allgemein noch lebhafter als in 
der vorangegangenen. ER 

Für Kaffee war namentlich nach der Provinz vielfacher Begehr und hate 
ten beſonders Javas und verleſene Domingos weſentlichen Abzug; auch am 
biefigen Platze zeigte ſich ſtärkere a 
den ziemlich gulſchmeckende Javas bis zu 143 Pfg. und verleſene Domingos 
bis zu 123 Pfg. pro verſteuertes Pfund bezahlt. 

Perlceylon mittlerer Qualität war mehr geſucht als loco vorhanden und 
erreichte pro verſteuertes Pfund nahe an 160 Pfg. 

Im Zuckerhandel machte ſich wiederum mehr Frage nach weißer gemah⸗ 
lener Waare als nach Brodzucker und wurde erſtere zu etwas erhöhtem Vor: 
wochenpreiſe ſo ſchlank gekauft, daß ſich die momentanen Fabrikläger ziemlich 
geräumt haben und fernerer Begehr erſt durch neue Zufuhren befriedigt 
werden kann. Zu Lieferungsabſchlüſſen ſind Eigner zu den jetzt noch be⸗ 
ſtehenden Preiſen nicht geneigt, weil ſie eine unausbleibliche Hebung derſelben 
erwarten. . 


0 


925 Schweineſchmalz war wenig Geſchäft, Preiſe jedoch ziemlich behauptet. 
Petroleum iſt zu dem jetzt erhöhten Preiſe wieder mehr angeboten und 
ſcheint man in dieſem Artikel nicht ſonderlich ſpeculiren zu wollen. 

In Pfeffer war zu feſten Vorwochenpreiſen einiger Handel. 


(Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 4. und 
7. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 294 Stück Rindvieh, darunter 
126 Ochſen, 168 Kühe. Man zahle für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer prima Waare 60-6: Mark, II. Qualität 52— 54 Mark, ge: 
ringere 30—33 Mark. 2) 948 St. Schweine. Man zahlte für 50 Kilo⸗ 
gramm Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 60—65 Mark, mittlere Waare 
54—55 Mark. 3) 1856 St. Schaſvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 18— 20 Mark, geringſte Qualität 
8—9 Mark pro Stück. 4) 533 St. Kälber erzielten gute Preiſe. 


* Görlitz, 11. Jan. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. 
Thauwetter; Temperatur: mild. Es laßt ſich wohl conſtatiren, daß heut das 
Geſchäft durch das eingetretene Thauwetter und den dadurch momentan ge: 
hobenen Waſſermangel für Loco⸗Waare nicht unbedeutend war, doch bleiben 
nach wie vor im Allgemeinen nur feine Cerealien bei niedrigerem Preis⸗ 
ſtande gefragt, während abfallende Sorten total vernachläſſigt bleiben. Die 
Notirungen unſerer Preiſe in Markrechnung zu verzeichnen, würde dem that⸗ 
ſächlichen Handel widerſprechen. Vor der Hand kennt man hier im Getreide⸗ 
geſchäft nur noch Thalerpreiſe und um der Markwährung auch gerecht zu 
werden, tritt in der Geſammtſumme dann eine Umrechnung in Mark em. 

Bezahlt wurde: Weiß⸗Weizen per 170 Pfd. Brutto, je nach Dias 
lität 6% —5 % Thlr. = pr Wepl. 735% —69% Thlr. Gelbweizen total 
vernachläſſigt, 55 — . Thlr. bez. u. Br. = pr. Wspl. 67½ —65% Tblr. 
Roggen, feinfter 54 —% Thlr., mittlerer 5 Thlr. bez. = pr. Wapl. 62% 
bis 61 —59½ Thlr. Gerſte per 150 Pfd. Brutto, feinſte volle Waare 
4% Thlr., mittlere bis 4% Thlr. bez., geringe nur zu Futterzwecken mit 
4 Thlrn. und darunter gehandelt. Hafer per 100 Pfd. Nelto 3¼—4 Thlr. 
bez., abfallende Qualitäten ohne Nehmer. Mais per Centner 82% Sgr. bez. 
Erbſen vernachläſſigt. 


„Stettin, 9. Januar. [Marktbericht.] Im Waarenhandel haben wir 
für die verfloſſene Woche über regen Verkehr in Petroleum, Schmalz und 
Hering zu berichten, in den meiſten übrigen Artikeln iſt winterliche Ruhe 
vorherrſchend. . 

Petroleum. An unſerem Platze hatten wir ſeit Anfang dieſes Jahres 
in dieſem Artikel ein recht animirtes Geſchäft und ſind die Preiſe inzwiſchen 
wieder weſentſich höher gegangen. Loco 12,50 bis 13,50 M. bezahlt, per 
Januar 12.25 bis 13 M. bez., Januar⸗Februar 11.75 bis 12.25 Mk. bez. 
u. Br., September ⸗October 12 Mk. bez. j - 

Kaffee. Der Artilel hat nach den Feiertagen wieder eine feſte Haltung 
angenommen und macht ſich allgemeine Bedarfsſrage bemerkbar. 8 189 f 
unverändert: Ceylon, Plantagen 125—128 Pf. tr., Java, braun 135—138 Pf., 

elb bis fein gelb 113—122 Pf., blank 110—113 Pf., grün 108—110 Pf., 
ochin und Telliſherry 100—105 Pf., Campinos und Rio gut ord. 90—93 
Pf., reell ordinär 85—88 Pf., ord. bis gering 83 —75 Pf. tranf. x 

Reis. Das Geſchäft hatte einen ruhigen Verlauf und notiren wir: 

790 Tafel⸗ 31.50 bis 34.50 M., Rangoon 13.50 — 14.50 M., do. Tafel: 
6.50 18.75 M., Arracan 13.50—16.25 M., Vorlauf und Tafel⸗ 16.50 
bis 18 M., Bruchreis 12—13 M. tranſito. 0 

Hering. In Schottiſchem Hering hatten wir in dieſer Woche ein recht 
befriedigendes Geſchäft, beſonders ſtellte ſich nach Cro on⸗ und Fullbrand 
ſtärlere Frage ein und die Stimmung dafür iſt animirt. Bezahlt wurde 
41,25 bis 42 Mark tranſ. und ganz feine Brände ſind mit 42,75 Mark 


Nl 


Md use eiche! 
ark, mittle 42—44 Mark, feine 


Frage für dieſen Handelsartikel und wur⸗ 5 


N 


tranſ. gehandelt, 41.50—42,75 Mark nach Qualitat geforderk, ungeſtempel⸗ 
ter Vollhering 33—87 M. tr. nominell. Iblen ns 2 160 f. 
tr. gef. Mit Matties war es belebter, die loſen Partien wurden aus den RR 
Markt genommen und Inhaber halten jetzt feſter, Cromnbrand mit 24,25— 
24,50— 25,25 M. tr. gehandelt, 2525,50 M. gef., Mixed Crownbrand 
24.75—25,50 M. tr. gef. —9 

In Norwegiſchem Hering hatten wir ein ruhiges Geſchäft und notiren 
wir Fetthering, Kaufmanns⸗ 28,50 —30,75 M., groß mittel 27 30,50 M., 
reell mittel 16,50—19,50 M., klein mittel 13,50—15 M. tranſ. Neuer Sloe⸗ 
9 an 2 2 0000 — 1874 5325 M. gef, 1873 99 
Sardellen ohne Geſchäft, 1874er 53,25 M. gef., 1873er 75 M. * 
1872er 81 M. gef. 5 gef. f 
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Berlin, 11. Januar [ Preußiſcher Bank⸗Ausweis ec 17: Januar] 
5 15 N 


Activa. Reichsmark. 2 
Geprägtes Geld und Barren 609,188,000 Thlr. — 1,345,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 7 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 11,324,000 - 803,000 
Wechſel⸗Beſtände 362,857,000 „ — 6377000 
Lombard⸗Beſtände .. . 63,373,000 „ — 4,808,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ . 

Anweiſungen, verſchiedene For: 

derungen und Activa. . -» 1 ib „J 1,150, % =. 

aſſiva. 5 
Banknoten im Umlauf . 832,823,000 Thlr. — 5,599,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capita lien. 98,773,000 „ ＋ 874, PR 1 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 8 
und f mit Einſchluß m, 
des Giro⸗Verkehrs 5 33,770,000 = — 6,682,000 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. BR 
Im Monat December 1874 wurden auf den Vahnſtrecken Breslau⸗Wal⸗ 

denburg und Frankenſtein⸗Rothenburg 146,514 Perſonen befördert. Die 

Einnahme hat betragen: 5 


1) aus dem eg ꝛc. Verkehr 57,572 Thlr. 27 Sgr. — Pf. 

2) aus dem Güter⸗Ve rler 128,428 15 

3) aus den Extraordinarien .. 4650 ᷑ - — 
in Summa 226,501 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 


Im December 1873 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung — — 
N Daher 1874 mehr 7,237 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 

Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Novem⸗ RR. 
ber 1874 mit 82,129 28 3 * 


Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. Dechr. . 89,367 Tolr. 4 Sgr. — Pf. 
Auf den für Rechnung der Baufonds verwalteten Bahnſtrecken wurden 
im Monat December 1874 eingenommen: En 
a. Nothenburg:Neppen. 

Bei Beförderung von 5281 Perſonen. 


.. oo... 


219,264 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. 


Ei! 
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— 


„ „ nee 


aus dem Perſonen⸗Ver kehrte 3,223 Thlr. 18 Sgr. — Pf. 
aus dem Güter⸗Verke htte 5,079 23 — 
Extraordinarie ns 95 28 H 

Summa 8,399 Tölr. 9 Sgr. Pe 


b. Breslau⸗Naudten. 
Bei Beförderung von 19,373 Perſonen. 


aus dem Perſonen⸗Verkehntr 7,650 Thlr. — Sgr. — 
aus dem Güter⸗Verkehtrt 209 „ 19 Tan 
Extraordinarie n 102 „% 3 OS 
Summa 18,961 Thlr. 23 Sgr. — Pfl. 
Verlooſungen. 


niß der am 28. December v. J. ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen. N 
.. . 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[ Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Im Inſeratentheil befindet ſich die 
Kundmachung der Direction, betreffend die Emiſſion von 12,606,000 M. 
Stamm⸗Actien Lit. E., welche den Inhabern der bis jetzt emittirten Stamm⸗ e 
Actien nach Maßgabe ihres Beſitzes al pari zur Verfügung geſtellt werden 4 

* Berlin, 9. Januar. [Berliner Nordbahn.] Die „Neuſtrelitzer 
Zig.“ brachte eine Notiz, wonach die Verhanolungen wegen Uebernahme von 


[RHeinifge Eiſenbahn.] Im Inſeratentheil befindet ſich das Verzeiche 4 


Prioritäts⸗Obligationen für die Berliner Nordbahn zu keinem günſtigen R 
ſultat geführt haben und in Folge deſſen die meiſten der für den Bah 
bau angeſtellten Beamten zum 1. Januar dieſes Jabres entlaſſen ſein ſollen. 
Nach einer Mittheilung der Direction der Berliner Nord-Eiſenbahngeſellſchaft 

iſt die erſtere Nachricht dahin zu berichtigen, daß die Verhandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme von Prioritäts- Obligationen (mit der Ruſſiſchen Bank für auswärti⸗ 
gen Handelin Petersburg) noch keineswegs abgebrochen ſind und ein günſti⸗ 
ges Reſultat derſelben noch erhofft wird, während die letztere der oben ge⸗ 
dachten Angaben dahin zu ergänzen iſt, daß aus öconomiſchen Rückſichten 
einer größeren Anzahl von Beamten, welchen contractlich eine vierwöchen 
liche und längere Kündigungsfriſt zuſtand, das Engagement zum 1. Februar ca 
reſp. darüber hinaus für den Fall gekündigt iſt, daß inzwiſchen die Verhälts 

niſſe der Geſellſchaft eine alsbaldige energiſche Fortſetzung des Baues noch 5 
nicht geſtatten ſollten. 


Telegraphiſche Depeſchen. f 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) h 
Berlin, 11. Januar. „Albatroß“ und „Nautilius“ find nach 
Santander zurückbeordert. Der Rückbeorderungsbefehl erreichte den 
„Albatroß“ in Chriſtianſund, den „Nautilius“ in Madeira. Letzterer 
iſt bereits in Santander eingetroffen. (Wiederholt. | 
Berlin, 11. Januar. Reichstag. Die dritte Leſung des Natura 
leiſtungs⸗Geſetzes für die bewaffnete Macht im Frieden wird auf Wunf 
Delbrücks ausgeſetzt bis der Bundesrath zu den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung Stellung genommen. Es folgt die Berathung des Landſturm⸗Geſetzes, 
deſſen erſte 4 Paragraphen unter Ablehuung aller Amendements nach 
den Commiſſionsanträgen angenommen werden. § Hlev. Ergänzung der 
Landwehr durch Landſturmpflichtige) wird von Duncker und Schorlemer⸗Alſt 
bekämpft, von dem Bundescommiſſar Voigts⸗Rheetz mit dem Bemerken 
vertheidigt, daß dem Geſetze keinerlei provokatoriſche Tendenz inne⸗ 
wohne, daß auf den Landſſurm keine offenſtve Politik gegründet werden 
könne, und daß das Geſetz keinerlei finanzielle Belaſtung involvire. 
Nach langer Debatte wird Paragraph 5 mit dem Zuſatz Reichen⸗ 
ſperger's (Olpe), wonach die Landwehr nur aus den aufgebotenen 
Landſturmmannſchaften zu ergänzen it, nach den Commiſſtonsanträgen 
bei namentlicher Abſtimmung mit 176 gegen 104 Stimmen (Cen⸗ 
trum und Fortſchrittspartei) angenommen. Die übrigen Paragraphen 
werden ſodann gleichfalls nach den Commiſſionsanträgen angenommen 
Morgen ſteht die Berathung des Civilehegeſetzes auf der Tagesordnu 
Berlin, 11. Jan. Die Bankcommiſſion nahm in der geſtrige 
Abendſitzung die Paragraphen 38 und 39 ohne Debatte an; ferner 
wurden § 40 (Inhalt des Bankſtatuts) mit dem Zuſatze, daß das 
Statut auch Beſtimmungen über die Modalität der Actienvermehrung 
aufnehmen und § 41 mit dem Zuſatzantrage Bambergers genehmigt 
betreffend die definitive Fixirung des Bankprivilegiums auf 1894 
falls nicht vorher die Verlängerung beſchloſſen werde. 8 g 
Die Berathung der §§ 42 und 43 wurde ausgeſetzt. In § 44 
ſpricht ſich Michaelis für das durch den Entwurf ſtatuirte indirecte 
Verfahren des Bundesraths und gegen alle anderen vorliegenden An⸗ 
träge aus. Die Debatte wurde auf heute Abend vertagt. 1 
Berlin, 11. Jan. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge entbehrt 
die Nachricht, daß die Aufhebung des Bezirkspräſidiums in Colmar 
beſchloſſen ſei, jeder Begründung. Daſſelbe ſei auf Wunſch des o 
elſäſſiſchen Bezirkstages eingerichtet, ein geoemthenliger Wunſch ſeitdem 
nicht kundgegeben worden. Die Maßregel würde tiefgreifende orga⸗ 
niſche Aenderungen bedingen und die nicht wünſchenswerthe inn 
Trennung des Elſaſſes von Lothringen herbeiführen. Ba nit, 
Berlin, 11. Januar. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bezelchnet die 


rt 
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% Senſationsnachricht von dem beſorgnißerregenden Zuſtande des auf der 


Jagd ziemlich ſchwer verwundeten Geſandten Perponcher für wahrheits⸗ 


. ö widrig. Perponcher ſei in entſchiedenſter Beſſerung und werde dieſer 


Tage auf der Durchreiſe nach Brüſſel erwartet. 

Berlin, 11. Januar. Die Preußiſche Bank hat den Discont auf 
5, den Lombardzinsfuß auf 6 Procent herabgeſetzt. 

Wien, 11. Januar. Proceß Ofenheim. Die heutige Sitzung 
wurde größtentheils durch die Verantwortung des Angeklagten über 
die Ausführung des Baues des Dammes bei Mihuczeny und die Ver⸗ 
leſung des betreffenden Beweismaterials ausgefüllt. Der Staatsanwalt 


erklärt es für unwahr, daß er Braſſey des Betruges beſchuldigt habe. 


Newyork, 11. Januar. „Herald“ zufolge wird die Botſchaft 


Grants über Louiſiana die Beſchuldigungen betreffs der weißen Liga 


und deren Gewaltacte entſchieden aufrechterhalten. Das Blatt glaubt, 
die nach Neworleans entſendete Commiſſtion werde bei der Rückkehr 
alle Gewaltacte in Abrede ſtellen. 

Die Mittheilungen dieſer Commiſſion würden ergeben, daß die 
mit der Berichterftattung betraute Commiſſion der Legislative Louiſiana 
ſich grobe Täuſchungen erlaubte und alle Schuld auf Kellog fiele. 

Gerüchtweiſe verlautet, wegen der Vorgänge in Louiſiana ſei ein 
Meinungszwieſpalt unter den Cabinetsmitgliedern ausgebrochen; drei 
beabſichtigen zurückzutreten. Einflußreiche republikaniſche Mitglieder des 
ne find bemüht, die Harmonie im Miniſterium wieder her: 
zuſtellen. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 11. Januar. Der Director des Burgtheaters, Hofrath 
Dingelſtedt, übernimmt die Direction beider Hoftheater, Herbeck tritt 


von der Direction der Oper zurück und erhält den Titel General⸗ 
Muſikdirector. 


Die Verhandlungen wegen Ueberſiedelung des Hofſchau⸗ 
ſpieles in die „komiſche Oper“ oder ins Stadttheater ſind abgebrochen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Kiel, 11. Januar. Wie die „Kieler Zeitung“ erfährt, hat die 
Admiralität alle Vorbereitung getroffen, um nöthigenfalls ohne Zeit: 
verluſt die Dampfeorvetten „Victoria“, „Luiſe“ und „Auguſta“ in die 
ſpaniſchen Gewäſſer zu beordern. 

Wien, 11. Jan. Wie hieſigen Blättern aus Prag gemeldet wird, 
traf daſelbſt heute ein preußiſcher Bevollmächtigter ein, welcher den 
vom Landgrafen Friedrich von Heſſen mit der Krone Preußen abge: 
ſchloſſenen Vertrag, betreffend den Uebergang des Kurfürſtenthums 


Heſſen an Preußen, den verſammelten Familienmitgliedern des Ver⸗ 


N ſtorbenen vorlegte, welche ſämmtlich den Vertrag ohne Vorbehalt an⸗ 


erkannten. 


fürſtlichen Palais 3 Uhr Nachmittags aus. 


Gleichzeitig traf ein Telegramm des deutſchen Kaiſers ein, 
welches pünktliche Ausführung des Teſtaments zuſagt. 

Prag, 11. Januar. Heute fand die Ueberführung der kurfürſt⸗ 
lichen Leiche nach dem Bahnhof ſtatt. Der Trauerzug ging vom kur⸗ 
Der Leichenwagen wurde 


von acht Iſabellen gezogen. Den Zug eröffnete und ſchloß eine Es⸗ 


cadron Cavallerie, vor dem Leichenwagen ging der kurfürſtliche Hof: 


marſchall, hinter dem Leichenwagen die ſämmtlichen Familienmitglieder 


des Kurfürſten. Hierauf folgte als Vertreter des öſterreichiſchen Kaiſers 


Erzherzog Wilhelm, der heſſiſche Landgraf Alexis, Oberſtlandmarſchall 


Carlos Auersperg, der Statthalter, die Generalität und die Spitzen 1 
der Juſtiz⸗ und politiſchen Behörden, mehrere Bürgermeiſter kurheſſi⸗ 


ſcher Städte und der Prager Bürgermeiſter unter zahlreicher Theil: 
nahme der Bevölkerung. Der Leichenzug langte um 4 Uhr am Bahn⸗ 
hof an, woſelbſt der mit Kränzen und Bändern geſchmückte Metallſarg 


in einen ſchwarz decorirten Wagen durch Leibläger gehoben wurde. 


Millionen. 


Finanzminiſter das Finanzexpoſé vor. 


Eine Ehrendeputation ſeines Huſareninhaber- Regiments begleitet die 
Leiche bis zur Landesgrenze, woſelbſt ſächſiſches Militär die Ehrenwache 


übernimmt. 


Peſt, 11. Jan. In der Sitzung des Finanzausſchuſſes legt der 
Daſſelbe beziffert nach Abſchlag 
der Januarzahlungen den Anlehensreſt und die Baarbeſtände mit 44 


Zur Deckung des Defieits für 1875 von 25 Milllonen 


und des Deficits für 1876, ohne ein neues Anlehen aufzuneh⸗ 


men, und mit Rückſichtnahme der unregelmäßigen Steuereingänge 
ſchlägt der Finanzminiſter die Verwendung obiger 44 Millionen und 


neue Steuern und zwar die Einführung einer allgemeinen Einkommen⸗ 


2 ſteuer vor. 
des fünfprocentigen Steuerzuſchlages zurück, da derſelbe zu drückend ſei. 


erſt weiteres Vorgehen. 
gefaßt. 5 


gebracht worden, beſtätigt ſich vollſtändig. 
iſt der Zuſtand hoffnungslos. 
öcſterreichiſch⸗ungariſcher Colonien größtes Aufſehen, weil vielfache lang⸗ 


| beſondere Uebungscurſe. 


mark geführt, fremde Valuten 


tende Kreiſe faſſen die Guſtaw⸗Affaire ziemlich ernſt auf. 
wird man die ſpaniſche Regierung für Zwiſchenfälle verantwortlich 


Gleichzeitig zieht der Finanzminiſter die Vorlage betreffs 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 9. Jan. Es beſtätigt ſich, daß zwei Corvetten ausge⸗ 
rüſtet werden, um eventuell in ſpaniſche Gewäſſer abzugehen. Lei⸗ 
Zunächſt 


machen, wenn dieſe außer Stande iſt, Genugthuung zu geben; dann 
Beſtimmte Entſchlüſſe ſind jedoch noch un⸗ 


Prag, 11. Januar. Zufolge einer Eingabe des heſſiſchen Land- 


grafen Friedrich wurde durch eine Gerichtscommiſſton die kurfürſtliche 
Silberkammer mit Beſchlag belegt. 


Die Familie Hanau verweigert 
die Herausgabe, bis die preußiſche Regierung ſequeſtrirte Revenüen 


herausbezahlt. 


Paris, 11. Januar. Da die Baſis für ein neues Miniſterium 
bisher nicht gefunden, fo iſt auch die Combination Broglie's als ge⸗ 


ſcheitert anzuſehen; es wird allgemein die Nationalverſammlungs-Auf⸗ 
loöſung erwartet. 
napartiſten ebenfalls, zuverſichtlich erwarten dieſe, Mae Mahon werde 
ſich zu Gunſten des kaiſerlichen Prinzen erklären. 


Das linke Centrum iſt des Sieges gewiß, die Bo⸗ 


Petersburg, 11. Januar. Die Nachricht, daß der öͤſterreichiſch⸗ 
ungariſche Generalconſul irrſinnig und in eine rheiniſche Heilanſtalt 
Neueſten Berichten zufolge 
Dies Ereigniß erregt in den Kreiſen 


jährige Reclamationen über feine Amtsführung unberückſichtigt blieben. 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


bevorſtehenden Eröffnung. 
Die 


Die Bücher werden in Reichs⸗ 


den Backwaaren, ein feines Glas 


und Wechſel nach Maßgabe 
des neuen Courszettels umge⸗ 
rechnet. 

Proſpecte gratis. [1181] 


J. Hillel, als 


. RD 


Unterricht R. Boegels Neſtauration, 


Weidendamm Nr. 9, 


an das früher Nother'ſche Etabliſſement grenzend, empfehle ich angelegent⸗ 
lichſt einem ſehr geehrten Publikum bei der am Mittwoch den 13. Januar 


Locale ſind der Neuzeit angemeſſen, auf das ſorgfältigſte aus⸗ 

eſtattet, und werde ich mir es, wie früher im Oderſchlößchen, ſtets ange⸗ 
egen ſein laſſen, durch Verabreichung nur guter Speiſen und 
namentlich Karlsbader und vorzüglichen anderen Kaffee, nebſt den betreffen⸗ 
j Grogg, Pilſener und anderes Lagerbier, 
alle Anſprüche mit größter Sorgfalt auszuführen. 

Da eine langjährige erfahrungsreiche Praxis mich in die Lage ſetzt, allen 
Wünſchen bereitwilligſt entgegen kommen zu können, fo empfehle ich mein]! h 
neues Unternehmen einer zahlreichen geneigten Beachtung und dem Wohl: jeder Zeit im Gafthof 
wollen eines ſehr geehrten Publikums. 


RB. Boegel. 


S 


Berlin, 11. Xanmar, 12 Uhr 5 Minuten. Mnfangs:Conrfe] Kredit] 3 Monat —, 


Actien 418,50. Staatsbahn 545. Lombarden 228, 50. Rumänier 36, 20. 
Dortmund 31, 50. Laura 130, 50. Discontocommandit 169, —. 1860er Looſe 


„ 

Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 
Actien 418, —. 1860er Looſe 114, —. Staatsbahn 545, —. Lombarden 
228, 50. Italiener 67, 80. Amerikaner 98, 55. Rumänen 36, —. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 40. Disconto⸗Commandit 168, 50. Laurahütte 130, —. 
Dortmunder Union 31, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 120, —. Rheiniſche 
128, —. Berg ⸗Märk. 86, 50. Galizier 111, 25. Ruhig. 

Weizen (gelber): Januar —, April Mai 186. —. Roggen: Januar 
54, —, April-Mai 149, —. Rüböl: Januar 54, —, April⸗Mai 56, —. 
Spiritus: Januar 55, 40, April⸗Mai 57, 40. 

Frankfurt a. M., 11. Jan., Nachmitt. 2 U. 20 M. [Schluß ⸗Co 
Oeſterr. Credit 208,50. Franzoſen 272%. Lombarden 114, —. 
Weſtbahn 177, 75. Eliſabeth 173, —. Galizier 220, 50. 
50. Silberrente 69. Papierrente 64%. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe 
300. Amerikaner 1882 93%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 90%, 
Darmſtädter 147, 75. Meininger 93%. Frankfurter Bankverein 83%. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 113%. Oſtd. Bank 86%. Schleſ. 
Vereinsbank 93%. Schluß ſchwach. 


urſe.] 
Böhm. 


Berlin, 11. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 11.9. Cours vom 11. 9 
Oeſt. Credit⸗Actien 416, — #14, 500 Bresl. Makl.⸗V.-B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 513, — 543, —Laurahütte 129, 50 130, 75 
Lombarden 28, — 226, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 61, — | 64, 50 
Schleſ, Bankverein 108, —| 108, 500 Wien kurz 182, 90 182, 60 
Bresl. Discontobank 86, 75, 86, 25 Wien 2 Monat... 181, 40 181, 40 
Schlef. Vereinsbank 93, 50 23, 30] Warſchau 8 Tage 282, 10 282, 10 
Bresl. Wechslerbank 76, 75 76, 50 Oeſterr. Noten.. . 183, 40 182, 95 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 50 70, —[Ruß. Noten 282, 50 282, 60 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 | 
Zweite Depeſche, 3 Ubr 10 Min. 

4 proc preuß. Anl. —, — —, —Köln⸗Mindener .. 118, 50| 119, 50 
3 Kprc. Staatsſchuld 91, — 91, Galizien 110, — 111, — 
Poſener Pfandbriefe 94, 25) 94, 10Oſtdeuiſche Bank.. 76, 50 76, 50 
Deiterr. Silberrente 69, 250 69, 20 Disconto⸗Comm. .. 168, — 168, 25 
Oeſterr. Papierrente 64, 10 64, 20 Darmſtädter Credit 146, 50 146, 25 
Türk. 5 1865 Anl. 43, 50) 43, 40] Dortmunder Union 30, 75 30, 90 
nahen Anleihe 67, 90] 67, 8OlRramfta -:....... 90, — 90, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 45) 69, 45 London lang — 20, 277 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 40] 35, 601 Paris kurz — 1, 
Oberſchl. Litt. A. 146, 20 145, —Moritzhütte ..... 45, — 45, — 
Breslau⸗Freiburg. 97, 80] 98, —[Waggonfabrik Linke 51, — 51, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 115, — 114, 80 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 115, 200 115, 80 Ver. Br. Oelfabriken 60, — 60, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 70, 600 70, 80 Schleſ. Centralbank 60, 25 60, 50 
Bergiſch⸗Märkiſche. 86, 50] 85, 85 


achbörſe: Credit 416, 50. Staatsbahn 544, —. Lombarden 228, —. 

Auf Herabſetzung des Pr. Bankdisconts anfangs feſt, drückte Contremine 
und Rückgang ſchwerer Bahnen, Internationale Werthe waren derhältniß⸗ 
mäßig gut behauptet, Banken ſtill, nur Pr. Bank andauernd höher, Gelſen⸗ 


kirchen, Laura weichend, Anlagen unverändert. Geld flüßig. Discont 3% . 
zu 


Frankfurt a. M., 11. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 209, 
—. Staatsbabn 272, 50. Lombarden 114, 50. Galizier —, —. Silber⸗ 
rente —. Papierrente —. Feſt. ö 

Wien, 11. ene ene eee Matter. 5 5 | 


Rente 70. 15 70, —[Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 

National⸗Anlehen .. 75, 65 75, 60] —Actien⸗Certificate . 298, 501298, 50 

1860er Looſe 113, 10/112, 50 Lomb. Eiſenbahn . . 127, 50127, — 

1864er Looſe 141, 70140, 50 Londoen 110, 60/110, 65 

Credit⸗Actien 228, — 227, 80JGalizier 242, — 243, 50 

Nordweſtbahnn 149, 75148, —Unions bank 106, 25,107, 75 
ordbann 196, 75198, 50] Kaſſenſcheine 164, — 164, 25 
EN 141, 75|142, 50 Napoleonsdor 8, 8, 89 
rancoo .. . . . 52. 25 52, — Boden⸗Credit 


6 
Anleihe 1872 100, 47%. do. 1871 —, —. 


chön. 
London, 11. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
Türken 44%. — Wetter: 


Hamburg, 11. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz, matt, Januar 188, April» Mai 187. Roggen (Ter⸗ 
min⸗Tendenz) matt, Januar 158, April⸗Mai 149,50. Ruböl matt, loco 56, 
Mai 57. Spiritus zubig, Januar 44, Februar⸗März 44,  Aprils 
Mai 45%. — Wetter: Schön. 

Frankfurt a. M., 11. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendböoͤrſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 207, 87. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 272, 25. Lombarden 113, 75. Silberrente 69, —. 1860er 
Looſe 113, 12. Galizier 220, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier 23, 62. Darmſtädter — Pa⸗ 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Ziemlich feſt. 

Hamburg, 11. Januar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —, —. Ameri⸗ 
kaner Italiener —. Lombarden 284, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 207, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 680, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 127, —. Berg.⸗Märkiſche 8614. Köln⸗Mindener 118. 
—. Laurabütte 127, — Br. Dortm. Union —, —. Inlandsſpanier 12%. 
1860er Looſe —, —. Recht matt. Glasgow 75, 6. 

Paris, 11. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 25. Neueſte öpet. Anleihe 1872 100, 
37. do. 4871 —, —. Ital. öpet. Rente 66, 65. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 671, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 287, 50. do. Prioritäten 
244, —. Türken de 1865 43, 17. do. de 1869 287, 50. Tuürkenlooſe 
123, 25. 

London, 11. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,07. Italien. 5pCt. Rente 6670. Lombarden 11, 05. 5pGt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 45, 01. 6pCt. Türken de 1869 55%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
105%. Silberrente 67%. Papierrente 65%. Berlin —, Hamburg 


Getränke, 


von den böhmiſchen Grenzbauden 


[496] fügung. Hochachtungsvo 


Schmiedeberg in Schleſien. 


Nordweſt 136, ſch 


Verſammlung lebhaft einſtimmte. 


Unſer 55 
Magazi i 
i e, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 


vis-à-vis der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler. 
Die Hörnerſchlittenfahrt 


yo goldenen Stern den geehrten Gäſten iel Kölner Dombau 2 


dolph Kuring. 


Ba ie Ni 5 
, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien — — 
Petersburg —. Platzdiscont 4% pCt. — Ruhig. 


weſenheit des Regierungs⸗Präſidenten von Hagemeiſter aus Oppeln eine ge⸗ 
meinſame Sitzung des 


Graf Strachwitz und des Bürgermeiſter a. D. Herrn Teuchert. Nach Eröffnung del 
Sitzung durch den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Sanitätsrath Dr. Freund 
nahm der Herr Präſident das Wort und gab als Zweck ſeines Hierſeins den 
ihn wehmüthig und doch auch freudig berührenden 5 den Herrn Bür⸗ 
germeiſter Teuchert aus ſeinem Amte zu verabſchieden. ehmüthig ftimme 
es ihn, einen Mann aus der Verwaltung ſcheiden zu ſehen, auf den die 


berige Wirkſamkeit zu fein. Der Herr Regierungspräſident entwickelte hierau 
in längerer Rede, wie Herr Bürgermeiſter Teuchert während ſeiner 20 jährigen 
Wirkſamkeit als Bürgermeiſter biefiger Stadt vieles gute und ſchöne, prak⸗ 
liſche wie nützliche geſchaffen, davon zeugen die Straßen, die öffentlichen Ge 


teren beſonders die Gewerbeſchule, eine Zierde der Provinz. Aber auch in 
der Verwaltung ſei Herr Teuchert ſtets für das ſtaatliche Intereſſe bedacht 
e und deshalb gereiche es ihm zur Genugthuung, heute der Leber 
ringer der Königlichen Auszeichnung zu ſein. Der Herr Präſident heftete 
hierauf die Inſignien des rothen Adler⸗Ordens III. Klaſſe mit der Schleife 
dem Herrn Bürgermeiſter ſelbſt auf, mit dem Wunſche, der ſo Ausgezeichnete 
möge ſich noch viele Jabre der königlichen Anerkennung erfreuen. — Es 
nahm hierauf der Königliche Landrath, Herr Graf Strachwitz, das Wort, um 
dem ſo geehrten Manne ſeine Freude auszudrücken über die ihm verliehene 
Auszeichnung und zugleich Namens des Kreiſes ihm den Dank auszuſprechen 
für ſeine thätige Mithülfe als Mitglied des früheren wie des gegenwärtigen 
Kreistages wie des Kreisausſchuſſes. Auch Herr Graf Strachwitz erkannte 
die vielfachen Verdienſte des aus ſeinem Amte ſcheidenden Mannes um den 
Kreis an. — Hieran ſchloß ſich eine Anſprache des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers, Herrn Sanitätsrath Dr. Freund, welcher an die Worte des Herrn 
Präſidenten anſchließend noch beſonders auf einzelne Inſtitutionen, die die 
Stadt während der Amtszeit des Herrn Bürgermeiſter Teuchert habe ent⸗ 
fteben ſehen, hinwies und freudig Gelegenheit nahm, im Namen der Stadt 
nochmals den Dank für die treue Verwaltung auszuſprechen. — Tief er⸗ 
griffen dankte Herr Bürgermeiſter Teuchert. Er erblicke in dem ihm von Se. 


35 Majeſtät dem Kaiſer gnädig verliehenen Orden und namentlich in der ihn ſo 


hoch ehrenden Auszeichnung durch die perſönliche Ueberbringung des Herrn 
Präſidenten nicht nur eine Belohnung ſeiner ſchwachen Leiſtungen, ſondern 
auch gleichzeitig eine der ganzen Stadt in feiner Perſon erwieſenen hohen 
Ehre. Danterfüllt forderte er die Verſammlung zu einem dreifachen Hoch füt 
unſeren Kaiſer Wilhelm J., ebenſo des Herrn Regierungspräſidenten von 
Hagemeiſter und endlich auch darauf auf, daß die Stadt Gleiwitz ferner 
wachſe, blühe und gedeihe. Herr Stadtrath Hahn ergriff hierauf als älteſtes 
Mitglied des Magiſtrats das Wort und forderte die Verſammlung auf, ein 
dreifaches Hoch dem Herrn Bürgermeiſter Teuchert zu bringen, in das die 


Nachmittag 3 Uhr gab der Herr Regierungs⸗Präſident von Ha gemeiſter 
Ebren des Herrn Bürgermeiſter Teuchert im Hotel zum deutſchen Hauſe 
bierfelbft ein Diner, zu welchem derſelbe die Einladungen ſchon Tages vor⸗ 
ber durch direkt von Oppeln hierher gelangte Einladungskarten an die Spitzen 


mehrerer hieſiger königlicher Behörden, an Mitglieder des Magiſtrates und 
fo wie an den Ehrengaſt hatte ergehen 


der . 
laſſen. Das Diner, bei welchem Toaſte auf Se. Majeſtät, dem Herrn Ne 
gierungspräſidenten und dem Ehrengaſt einander folgten, verlief, wie dies ja 
bei der großen Liebenswürdigkeit des Herrn Gaſtgebers gar nicht anders 
möglich war, in der angenehmſten Stimmung und bildete den Schluß des 
heutigen Tages, welchen der Herr Bürgermeiſter Teuchert in feiner Erwie⸗ 
derung des ihm von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Hagemeiſter aus⸗ 
Beh Aha Toaſtes, ſehr treffend, als feinen größten Ehrentag bezeichnete, 


ſeine Kinder und Enkelkinder eintragen werde und von dem er erwarte, da 


auch die ſtädtiſchen Behörden ihn, als einen Ehrentag der Stadt, in die 


Chronik der Stadt Gleiwitz einzeichnen laſſen würden. 


Ehre und Dank dem hohem Vorgeſetzten, der in einer ſolch wohlwollenden i 


Weiſe die Thätigkeit eines ihm unter 


kennen und zu belohnen weiß! — 


ſtellten, pflichtireuen Beamten Gral 


4 


Berlin W., den 8. Januar 1875. 
Bekanntmachung. 1166] 

Aus der Portotaxe und der neuen Poſtordnung iſt ein Auszug der weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen in möglichſter Kürze unter dem Titel: „Nachrichten 
für das Publikum bei Verſendungen innerhalb des Deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiets“ auf einem Quartblatt hergeſtellt worden, welcher Auszug bei allen 
Poſtanſtalten, ſowie durch die Briefträger und Landbriefträger zum Preiſe 
von 10 Pf. das Stück bezogen werden kann. 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Zclekatholiſche Verſammlung. 


Dinstag, den 12. d. M., Abends 48 Uhr, im Cafe restäurank, 
Vortrag des Herrn Lic. theol. Buchmann: „Was iſt durch die vatieani⸗ 
ſchen Decrete geändert worden?“ Intereſſirende haben Zutritt. Beitrag 
zur Deckung der Koſten nach Belieben. Neue Mitglieder werden aufgenom- 
men. Nach Beendigung des Vortrages Ergänzungswahl des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes. [1122] 


Gedenket der Frierenden. 


Bei der jetzt herrſchenden ſtrengen Kälte erlaube ich mir, wie in früheren 
Jahren, die berzliche Bitte auszuſprechen, mir für die zahlreich bei uns Hül 
ſuchenden Armen Kohlen, alte wollne Decken und warme Kleider oder Geld 
ur Anſchaffung derſelben gütigſt zukommen zu laſſen. von Coelln, Holtei⸗ 
92 6/8: [1199] 


Dringende Bitte zur Vogel⸗Fütterung im Winter. 
Zur Fütterung unſerer augenblicklich nothleidenden befiederten Lieblinge 
werden 


dankbaren Mühe mit unterziehen, gütigſt erſucht, ihre Adreſſen ſchleunigſt 

Endesunterzeichnetem zukommen zu laſſen. Sämerei⸗Abfälle von Schüttböden, 

ſowie Sämereien von Glanzkorn, Lein, Mohn, Rübſen, Hanf, Hafer, Hirſe 

werden dankend entgegengenommen. 8 [12051 
Oppenheim, Graupenſtraße Nr. 10. 


1 
19 


Gleiwitz, 8. Januar. Geſtern Vormittag 11 Uhr fand in Folge der An⸗ 


agiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegium ſtatt. 
Der Herr Praſident erſchien in Begleitung des Königlichen Landrath Herm 


Regierung zu jeder Zeit und namentlich in den gegenwärtigen ſchwierigen 
Verhältniſſen ſich hätte verlaſſen, dem fie ſtets ihr volles Vertrauen hätte 
enken können; freudig erfülle ihn dagegen der Allerhöchſte Auftrag, det 
Ueberbringer des Dankes Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs für die bis⸗ 


4) 


bäude, die ſanitären Einrichtungen und beſonders die Schulen und unter leß ; 


den er als ſolchen in ſeine Familien⸗Chronik zur bleibenden Erinnerung für 


| 
] 
i 
j 


reunde der Omithologie und Gartenbeſitzer, die paſſende Plätze zur 
Streuung von Futter bewilligen und zur zweckmäßigen Einrichtung ſich der 


BEI . ¼¾— . ¼ ——— 


Frl. 1100 r, unſere anmuthige Prima ballerina, wird vor ihrer Abreilt 
nach Wien am Mittwoch, den 13. h. noch einmal in Giſella auftreten 
Dieſen Abend hat die Direction des Stadt⸗Theaters der fo graziöſen Tan“ 
zerin als Beneſiz bewilligt und wird es wohl nur dieſes Hinweiſes bedürfen, 
um das Theater in allen Räumen gefüllt zu ſeben. [1208] 


Die Abonnentenzahl des „Berliner Tageblatt“ it feit Beginn dieſch 


Jahres wiederum bedeutend geſtiegen und erſcheint daſſelbe jet in einen 


täglichen Auflage von 32,000 Exemplaren. 10 
Mit vollem Recht darf daher das „Berliner Tageblatt“ welches 14. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands iſt, als ein Infertiondorgon 

Ranges empfohlen werden. [1192] 


3 


Ya 


Auguſten⸗Hoſpital, 
ee 2. : 
Mittwoch, den 13. Januar 1875: 
Nechenſchaftsbericht pro 1874 
Zur Empfangnahme ladet ein 
[502] Der Vorſtand⸗ 


Mit dem 1. Februar cr. bin i 


das Stadt⸗Gericht zu Breslau ver 
und ſuche einen Bureau⸗Vorſtehe 
Koſten, den 9. Januar 1875. 


iſt eröffnet und ſtehen Schlitten zu 
Lobſe 
à 4 Mark find noch Mu haben Kupfer 


ſchmiedeſtraße Nr. 12 bei 
[331] Febo 


Geissler, 


| 


| 
| 


Aa. 


es, 
** 


# 


1 5 Bi = N 
1 3 
4 


Die Verlobun 
bung unſerer Aleften 
aloe Ida mit dem Kaufmann Herrn 
105 80 8 Urban in Jauer beehren 
Karte ergebenſt anzuzeigen. 
arzen, den 10. Januar 1875. 
J. W. Urban und Frau. 
Ida Urban, 
udwig Urban, 
Verlobte. 


1534 


Karzen. Jauer. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Franziska mit dem Kauf⸗ 
Eil Herrn Louis Bauchwitz in 
isleben beehren ſich hierdurch erge⸗ 
euſt anzuzeigen. 153 
tern, den 8. Januar 1875. 
S. Friedländer und Frau. 


Franziska Friedländer, 
Louis Bauchwitz, 
A Verlobte. 
tern. Eisleben. 
Die Verlobun meiner Tochter 
Abe mit dem Gutspächter Herrn 
Ei ph Kühn zu Poln.⸗Weichſel bei 
dach, beehre ich mich bierdurch erge⸗ 
d anzuzeigen. 141] 
els, den 7. Januar 1875. 
Mathilde, perw. Dirlam, 
geb. Siegert. 


Bertha Dirlam, 
Adolph Kühn, 


Verlobte. 
Dels. Poln.⸗Weichſel per Pleß. 
— .. . ——— 


gie Verlobung unferer älteften | & 


Öter Henriette mit dem Gaſthof⸗ 


an zu Dyhernfurth a. O. zeigen 

erwandten und Freunden ergebenſt an 
Beuthen OS., 10. Januar 1875. 
A. Noſe sr. und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Nofe. 
Adolph Noa. [142] 


Dorothea Hamburger in Ujeſt, 
Iſage Eliaſowitz in Kattowitz 
mpfehlen ſich als Verlobte. 


e 
EEE EEE ER BEE EIER EEE 


Heute wurde mein innig geliebtes 
eib Sophie geb. Kern von einem P 
kräftigen Jungen glücklich entbunden. 


Nicolai, den 10. J 
T1165 


N anuar 1375. 
Giller, Rechtsanwalt. 


eee eee eee 
Todes⸗Anzeige. [499] 
Heute Nacht gegen 12 Uhr 
verſchied meine innig geliebte 
Ds Ida, geborene Markwald. 
ies zeige ich hierdurch tiefbe⸗ 
trübt allen Verwandten und 
Freunden, im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 
Breslau, den 10. Jau. 1875. 
Ludwig Alexander. 
Beerdigung: Diustag den 
„Januar c., Nachmttags 
2% Uhr. Trauerhaus Friedr. ⸗ 
Wilhelmſtraße 1b. 


e 


ihn in seinem ganzen Um 
hiesigen Ort betroffen. 
in Liebe gedacht, nur in 


Se. Königliche H 


uns Alle erfüllt. 


Scheiden. 


weite Beilage zu Mr. 


Brauereibeſitzer Herrn Adolph]; 


Ein Verlust, für den uns die Worte fehlen, um 
Das edelste Herz, das nur 


hört zu schlagen, der beste Freund hat uns ver- 
lassen, seine Seele ist bei Gott. 


Am 8. Januar c., Nachmittags 1 Uhr 40 Minuten 
verschied nach langen schweren Leiden 


Eugen Erdmann von Württemberg, 
Königl. Preuss. General der Cavallerie, 
erbliches Mitglied des Preussischen Herrenhauses, 
Majorathsherr der Herrschaft Carlsruh in 0/8. 


Unnennbar ist der Schmerz und die Trauer, die 
Auf den Denksteinen unserer 
Herzen steht sein Name mit unauslöschlichen Zügen. 
Wir Alle klagen um ihn und beweinen sein frühes 


Carlsruh 0.8., den 9. Januar 1875. 


Der Amtsvorsteher 
und Gemeinde-Vorstand zu Carlsruh 0 8. 
im Namen sämmtlicher Einwohner. 


verſchied nach kurzen aber ſchweren 


9 Bergmann, 
im 33. Lebensjahre. 

Dies Verwandten und Bekannten 
ſlatt beſonderer Meldung. [520] 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Todes⸗Anzeige. [497] 
Geſtern Abend ſtarb nach kurzen 


Am 10. d. M., Nachts ½1 Uhr, 


ſchweren Leiden unſer College der] Dinstag, den 12. Jan. 


Stadt⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Aſſi⸗ 
ſtent Herrmann Bergmann, im Alter 
von faſt 33 Jahren. 

Während ſeiner kurzen bieſigen 
Amtsthätigkeit hat er ſich die Achtung 
und Liebe feiner Eollegen erworben, 
welche ihm ein freundliches Andenken 
bewahren werden. 

Breslau, den 10. Januar 1875. 
Die Kaſſen⸗ und Bureau⸗Beamten 


des 
Königlichen Stadt⸗Gerichts. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr entriß 
uns der Tod unſer Töchterchen Hed⸗ 
wi, im zarten Alter von 1 Jahr 
4 Monaten, was hiermit, um ſtille 


Theilnahme bittend, 


| tiefbetrübt an⸗ 
zeigen a [504] 
M. Gellin und Frau. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 


Dee 


Todes-Anzeige. 
Am 6. Januar d. J. starb 
% zu Breslau der hiesige Bade- 
Inspector, Königl. Major a. D., M 
Ritter ete. 146 


Herr von Ernst 


nach langen Leiden in Folge 
einer Magenkrankheit, Die 5 
hiesige Stadt verliert in dem 
# theuren Dahingeschiedenen 
einen ihrer pflichttreuesten 
Beamten, die Beamten selbst N 
10 aber einen selten biederen, V 
charaktervollen Frennd, des- 
sen Andenken wir alle stets 
trru ehren und pflegen werden. 
Leicht sei ihm die Erde! B 
Landeck, d. 9. Januar 1875. 
Der Magistrat. 
Birke, 


ccc 
Am 8. dieſes Monats gefiel es Gott 
dem Herrn unſeren hochgeehrten Colle⸗ 
gen, Herrn Kaufmann 


Löbel Guktſreund, 


in ſeinem 56. Lebensjahre in das 
beſſere Jenſeits abzurufen. Der Seelige 
genoß die größte Achtung in unſerer 
Gemeinde wie auch in der Stadt, und 
beklagen wir den herben Verluſt auf's 
Schmerzlichſte. Sein Andenken wird 
bei uns in ſteter Erinnerung bleiben. 
Friede feiner Aſche. 1159) 
Der Vorſtand 
und das Nepräſentanten⸗Collegium 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Zülz. 
A. Noßß. J. Laband. M. Polke. 


fang zu bekunden, hat den 


Liebe gewirkt, hat aufge- 


oheit der Herzog 


[144] 


Am 8. d. Mts., Nachmittags 1 
Leiden unser hochverehrter Prot 
hier residirende 


im Alter von 54 Jahren. 
1 Wir betrauern in dem hohen 
euschenfreund, der je gekannt 


Sein Andenken, er 


Todes-Anzeige. 


Herzog Eugen Erdmann von Württemberg, 


General der Cavallerie à la suite der preuss. Armee, 
Ritter höchster Orden, 


Und Verehrung, welche Hochdemselben von allen Seiten gezollt 
worden, bleibt ihm auch nach dem Tode. Unvergesslich ist uns 
wird im Verein fortleben. 


Carlsruhe 0/8., oen 9. Januar 1875. 
ber Vorstand des 


% Uhr, verschied nach längeren 
ector, Se. Königliche Hoheit der 
[160] 


Dahingeschiedenen den edelsten 
worden ist. Die grösste Liebe 


Krieger-Vereins. 2 


Nee 


„Anna v. Dieft in Daber. 


Seeslauer 3 


Familien⸗Nachrichten. e 


— Dinstag den 12. Juuuat 1875. 


ELITE 


r. v. Wedell in Kannenberg mit Frl. 

Geburten. Eine Tochter: Dem 
Garniſonpfarrer Hrn. Pötter in Min⸗ 
den, dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef im] 
Heſſ. Leibgarde⸗Regt. Hrn. v. Dieskauf Wi 
in Darmſtadt. 5 
Todesfälle: Hr. Juſtizrath Sierfh | 
in Poſen, ev.⸗luth. Paſtor Hr. Neinich | 
in Züllichau. 


Stadt- Theater. 


„Der Frei⸗⸗ 
ſchütz.“ Romantiſche Oper in 4 Akten | 
von F. Kind. Muſik von C. M. 
v. Weber. (Agathe, Frl. Eliſe Richter 


— 


Dresden, im Januar 1875. 


Naben⸗Geſelſchaft 


als erſtes Debüt.) 
Mittwoch, den 13. Jan. 
letztes Auftreten des Fräul. Etelka 


Bor vor ihrem Urlaub nach Wien. 
„Ballet⸗Divertiſſement.“ Vorher 
Vater auf 


zum 2. Male: „Ein 
Kündigung.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Carl Rudolf. 


Thalia - Theater. 


ar 12. Januar. Zum 
ale: 


Anno. Hierauf: Zum 3. 
„Daniel in der Löwengrube.“ 


Original = Schwank in 1 Akt von 


G. Lang. [1174] 


Lobe- Theater. | 


Dinstag. Zum 4. Male. „Nabagas.“ 


Mittwoch. „Mamſell Angot. 


Theater-Restaurant, 


Thalia⸗Theater, Schwertſtraße, 


empfiehlt vorzügliche in⸗ und auslän⸗⸗ 
diſche Biere, Marmor- Billard, ſowie 

kräftigen Mittagstiſch [354] | 
lim Abonnement von 6 Sgr. an. X 


Springer’s 
CGonsert-Saal. 


Heute Dinstag: 


Mendelssohn-Abend 


der Dreslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 2% Sgr. 


[1183] Milse,. 


Zelt Garten. 


eute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 6 


Auftreten 


des amerikanischen Eguilibriſten 


Mr. Sextillian 


der u Chanfonet-Sängerin 
iss Barry. 
Im Tunnel Concert 


der Leipziger Quartett- und 
Couplet-Sänger 


Herren enn Eyle, Stahlheuer, 
8 el 


Gipner, ow und Hanke. 
Anfang 7% Ubr. [1167] 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Dinstag, den 12. Januar: 


Concert 
d. Leipziger Coupletſänger 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. 500] 
Entree für Herren 50 Pf., 
Damen 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zur Aufführung kommt u. A.: „Die 


Geiger Franzl“, Duett mit obligaten 


Violinen. „Iſaac und Rebecca Silber⸗ 
ſtein“, Scene und Dueit. Die bier 
polniſchen Juden“, Quodlibet von 


Neumann. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. 112007 


Anfang 7 Uhr. [12 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Mittwoch: Concert der 


Leipziger Coupletſänger. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend, 
dea 23. Januar d. J. 


Soiree 
im Saale des gen de Silefie. & 
4 [510] 7 ie Direction. 


Unſer diesjähriger Maskenball 


findet den 30. Januar ſtatt. 


Gäſte dürfen nur durch mia 


eingeführt werben. 


Der Oberrabe. 


Benefiz und ; 


„Familie Hörner.“ 
Schwank in 3 Akten von Anton 
Male: 


Th. 


lichkeit der Spielart nicht 


Wir beehren uns, hiermit ergebenst anzuzeigen, dass wir dem Herrn 


die alleinige Niederlage für Breslau und Schlesien unserer 


Engl. Tabinet-Klügel 


(Erard’scher Mechanik) 


übergeben haben und solche in dessen Magazin stets in bester Auswahl und zu 
unseren billigsten Fabrikpreisen zu haben sind. 


Hochachtungsvoll 


Mit Bezug auf vorstehende Annnonce erlaube ich mir hiermit, alle. Musik- 
freunde und Kenner auf die sich jetzt überall der höchsten Anerkennung erfreuenden 


kleinen Cabinet-Flügel der Herren Hagspiel & Ruschpler 


ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 5 
Dieselben rivalisiren in Güte und seltener Fülle des Tones, sowie in Vorzüg- # 


übertreffen solche unbedingt durch ihren ausserordentlich mässigen Preis. 

Es erklärt sich daraus die besondere Vorliebe, dessen sich dies schöne 
Fabrikat, namentlich in Sachsen, heute erfreut und der grosse Aufschwung, den 
die Fabrik seit ihrem Debüt auf der Wiener Weltausstellung genommen. ; 

Die kleine, elegante Form dieser Flügel macht dieselben ganz besonders 
auch für kleinere Zimmer verwendbar. 


Mit Hochachtung 


Piano-Magazin: Ohlauerstrasse 79. 


Müller in Breslau, 


Ohlauerstrasse 79, 


[1171] 


Hagspiel & Ruschpler, 


Hof-Pianoforte-Fahrik. 


(Specialität der Fabrik) 


nur mit jedem ersten Fabrikate der Jetztzeit, sondern 


Th. Miller, 


l Nana gorzn 
Fr 


DP Re) 


Dilettanten -Vereim für 

lass. Musik. [523] 

Mittwoch, d. 13. d., Ab. 8% Uhr: 
Vorstandswahl. 


Freitag. den 15. Jan., Abends 7 Ukr: 


Musikalisch- 


dramatische Soirée ; 


im Saale des 
Hötel de Silesie 

veranstaltet von Fräul. von 
Meichsner zum Besten eines 
wohlthätigen Zweckes, 
mehreren ihrer Schülerinnen 
und Schüler 
Mitwirkung des Frl. Becker 
und Herrn Tarnke, unter Lei- 
tung des Herrn Kapellmeister 
Friedrich vom Lobe-Theater, 

e 


1) Scenen aus der Oper: „Der 
Freischütz“. C. M. von Weber. 
II. Act. a. Duett, b. Ariette, o. 
Arie, d. Terzett. 


2) Scene und Duett aus der Oper:] 
Lortzing. | f 


„Der Wildschütz“, 
I. Act u. 3. Scene, a. Duett. 


Intermezzo. 


Ballade und Polonaise für Violine 
und Piano von Vieuxtemps. 


II. 
Gute Nacht, Herr Pantalon. 


Komische Oper in I Act von 
. Grisar. 

Text nach dem. Französischen von 
Lockroy, deutsch v. Grünbaum. 
Die vollständigen Programme, 

als Eintrittskarten geltend, sind 

numerirt à 20 Sgr., unnum. à 15 

Sgr., ohne der Wohlthätigkeit 

Schranken zu setzen, in der Hof- 

Musikalien-Hdlg. des Hrn, Hainauer, 

Schweidnitzerstr. 51, und Abends 

an der Kasse zu haben, [1206] 


— 000000000000 nn 


ür Reiſende! 


achdem ich die Pacht in den Drei 
Kronen ale und ein neues 
Hotel hierſelbſt, 989] 


Brauſtraße Nr. 10, 


eingerichtet, empfehle ich gut geheizte 
immer und Betten zu 10 Sgr. und 


F. Kassubek. 


mit 


unter gütiger ]“ 


1 * 27 A 2 16 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Mittwoch, den 13. Januar, Debatten⸗Abend. Wir 
Sonnabend, den 16. Januar, XVI. Stiftungsſeſt (Souper und Ball) 
in Lie bich's Etabliſſement 1 145 


8 NN 
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Freiburger . Bahnhöfe. 
Königlich Niederländiſcher F 


Circus Oscar Carré. 


Dinstag den 12. Januar, Abends 7 Uhr: 1 
Außergewöhnliche Vorſtellung. 
u. A. Vorführung 8 me . Zeit in Freiheit dreſſirten M 

von rakehner Hengſten. Caſtor, Orloff'ſches 5 
Bee als Apporteur dreſſirt und vorgeführt vom Director. Kan- 
taisle equestre im ſpaniſchen National⸗Coſtüme, mit den Schul: 
pferden Monte Chriſto und Szayron geritten von Frl. Hermine 
und Herrn G. Hüttemann. Die ungariſche Quadrille, geritten 
von 4 Damen und 4 Herren im National⸗Coſtüme ze. 4198 ; 
Morgen Abend 7 Uhr: Vorſtellung mit neuen Piecen. ® 
Oscar Garre, Director. 
„Oeſterreichiſche Hagel. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien.“ 


Auf die von dem Rittergutsbeſitzer Herrn von Hirſch in Klein⸗Wilkau 
in der „Breslauer“ und Schleſiſchen Zeitung“ wider uns gebrachten An 
bete näher einzugehen, finden wir uns dem vorliegenden, wirklichen Thats 


eſtande gegenüber, wie er den Näherſtehenden bekannt iſt, nicht veranlaßt, 1 
und bringen nur einfach jene ausdrückliche Erklärung deſſelben, nachſtehend 
ur Kenntniß, welche Herr von Hirſch in unſere Hände legte, als wir auf 
feine Bitte ihm unverkürzt jenen Betrag voll und baar auszahlten, welcher 
auf legalſte Weiſe BEN war und worauf er, wie er ſelbſt 1105 
nicht den geringſten Anſpruch hatte. 111977 


Erklärung. 


„Hierdurch Abt ich gern, daß die „Oeſterreichiſt 
Tor an 2080 chaft in Wien“ den in legaler Weiſe 

axe auf 2050 Thlr. 16 Sgr. feſtgeſetzten Hagelſchaden, welcher mich 
am 26. Juni a. o. betroffen, mir voll und baar 1 hat, obſchon 
ihr nach Inhalt der Ver ee die erechtigung 1 a 
ſtand, mich mit meinen Entſchädigungsan he San abzuweiſen.“ gm = 


e Ha el⸗Ver⸗ 
urch formelle 


Falle von Angriffen gegen die Oeſterreichiſche Hagelverſicherungs⸗ ne 
ſell ſchaft aus Anlaß Wege Sageliändens, w ige ich gern darin, 
vi De mein Anerkenntniß als Abwehr der Angriffe öffentlich bee 
nützt werde. 8 


lein⸗Wilkau, den 28. October 1874. 5 Ye 
2 5 11 Nudolf von Sd Car 
ei denkende Publikum wird ſich hiernad ſelbſt das richtige Url eil 5 


ilden. 
Wien, den 8. Januar 1875. . „ 
d „Deſteszeichſſche Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.“ 1 


eh HE A As 5 


gen. abechen Juſpruge 


halte ich mich nur noch bis zum 15. d. M. hier auf und bin täglich von ö 


9-6 Uhr im 
Hötel de Rome 


Zimmer Nr. 2 zu confultiren. Hochachtungsvoll 


H. Rossner, 
Fußoperateur aus Carlsbad. 


Herrn Noßgner beſcheinige ich gern und dankbarlichſt, daß derſelbe mich 
heute in kaum mehr als 20 Minuten ſchmerzlos von Froſtbeulen und Hüh⸗ 
5 befreit hat, wofür ich Herrn Noßner ſtets Dankbarkeit bewahren 

Breslau, den 10. Januar 1875. B. Schreyer, Banquier. 


Mit Vergnügen conſtatire ich, daß Herr Noßner mein Fußleiden, beſte⸗ 
bend in einem Leichdorn und eingewachſenen Nägeln, vollſtändig ſchmerzlos 
ee Fele Nonne a eb hiermit meinen Dank. 

owie Herr Noßner Zabntinctur nebſt Hühneraugenti 
wähne ich meinerſeits dankend. N e 


5 95 m In Oberſchleſiſche Eiſen bahn. der a Rheiniſche Eiſenbahn. 
2 2 8 0 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden von den neu zu begebenden 


. 2 2 1 8 5 > 
Thlr. Stamm⸗Actien Litr. E. der Oberſchleſi chen Eiſenbahn den Amortiſation 3 0 und Aprocen 


Inhabern der bis jetzt emittirten 21,010,300 Thlr. Stamm⸗Actien Litr. A.] NA 5 tiger Obligationen. 
B. C. und D. derſelben Bahn vorerſt 12,606,000 Mark oder 4,202,000 . Vorn den unterm 12. October 1840 reſp. 8. Sep: 
Thaler Stamm⸗Actien Littr. E. nach Maßgabe ihres Beſitzes al pari zur tember 1843 privilegirten 3 und Aprocentigen Prioritäts⸗Obligationen 

Verfügung geſtellt. 3 unſerer Geſellſchaft ſind bei der am 28. December vor. J. zum Zweck der 

Die Betheiligung findet unter folgenden Bedingungen ſtatt: Tilgung pro 1874 vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung die nachſtehend 
1) der Beſitz von fünf Stamm ⸗Actien Littr. A., B, C. oder D. giebt das bezeichneten Nummern gezogen worden: a 
Anrecht auf eine der neu zu emittirenden Actien zu je 300 Mark oder a. 88 Stück 3 procentige Obligationen A 200 Thlr. sub Nr.: 
100 Thaler; 5 N 8 40. 106. 200. 340. 343. 363. 505. 535. 664. 673. 728. 810. 898. 991. 
die voll eingezahlten Actien Littr, E. nehmen vom Beginn des Jahres 1010. 1158. 1347. 1358. 1467. 1530. 1566. 1648. 1713. 1844. 1977. 2038. 
1876 als des auf die Volleinzahlung folgenden Kalenderjahres ab in 2100. 2169. 2240. 2499. 2524. 2531. 2654. 2729. 2736. 2761. 2765. 2834. 
leicher Höhe, wie die alten Stamm⸗Actien Littr. A., B., C. und D. 2849. 3001. 3029. 3383. 3496. 3510. 3574. 3603. 3662. 3711. 3776. 3979. 
bünſichllich der Zinſen und Dividenden an dem Geſammtertrage des 3991. 4027. 4060. 4073. 4113. 4365. 4412. 4467. 4560. 4576. 4585. 4601. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens Theil. Für das Jahr 18754633. 4644. 4693. 4704. 4735. 4886. 4887. 4935. 5133. 5152. 5159. 5215. 
werden fünf Procent Zinſen von den eingezahlten Beträgen vergütet 5271. 5302. 5359. 5454. 5578. 5662. 5710. 5794. 5941. 5961. 5968. 6192, 
und wird den neuen Actien der am 2. Januar 1876 fällig werdende, 6212. 6242. 
mit dem Stempel „zahlbar mit 15 Mark oder 5 Thlr.“ verſehene Zins⸗ P. 145 Stück Aprocentige Obligationen à 250 Thlr. sub Nr.: 
coupon Nr. 2 beigegeben; ſoweit dieſer Zinſenbetrag in Gemäßheit der 156. 219. 382. 383. 433. 434. 441. 519. 521. 522. 710. 761. 877. 888. 
feſtgeſetzten Einzahlungs⸗Termine den Uebernehmern der neuen Actien 897. 929. 930. 1119. 1154. 1225. 1235. 1239. 1406. 1593. 1614. 1726. 
nicht zuſteht, iſt der entſprechende Ema wie ad 3 angegeben, zurück 1788. 1793. 1835. 2028. 2097. 2231. 2269. 2378. 2410. 2470. 2666. 2736. 

lungs⸗Termmen mit der bezüg⸗ 2744. 2805. 2856. 2890. 2972. 2996. 3038. 3089. 3121. 3210. 3249. 3400. 


I bergüten en in den ein nn Einza 11 
ichen Rate auf die neuen Actien einzuzahlen. 3684. 3712. 3744. 3853. 3963. 3982. 4012. 4052. 4069. 4070. 4181. 4212. Breslau, den 4. Januar 1875. 
en, 5585 1 Keith 1 88 Rechte Gebrauch 4317. 4343. 4426. 4428. 4458. 4525. 4543. 4573. 4603. 4645. 4733. 4987. 5 3 RER Th. Ferber, Maler. 
machen wollen, haben in der prächufiviichen Fri 4995. 4996. 5011. 5034. 5046. 5185. 5239. 5315. 5370. 5495. 5599. 5811. Dem bochgeehrten Publikum Breslau's und Umgegend theile i e⸗ 
vom 15. bis 27. Februar 1875 5872. 5877. 5933. 5991. 6000. 6053. 6100. 6120. 6192. 6264. 6317. 6342. |benft mit, daß ich keine. Meſſer, ſowie auch keine Säure ae Stoffe 
6407. 6558. 6611. 6629. 6742. 6748. 6810. 6826. 6875. 6882. 6957. 7004. | gebrauche und dennoch das läſtige Uebel gründlich zu befeitigen nur allein 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, bei einer der nachbenannten 7009. 7059. 7387. 7408. 7433. 7453. 7457. 7510. 7939. 7950. 067. 8201. 
8286. 8346. 8404. 8458. 8487. 8533. 8671. 8705. 8706. 8751. 8906. 9002. 


tellen: im Stande bin, es wird wohl Mancher an der Möglichkeit zweifeln, daß ich 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe in den Vormittags 9251. 9301. 9391. 9418. 9609. 9653. 9784. 9827. 9876. 9972. 10,000, 


in 5—10 Minuten ohne jedes ſchneidende Inſtrument Warzen, eingewach⸗ 
ſene Nägel, Hühneraugen, Froſtbeulen, Froſtſchäden, ahnt en 


ſtunden von 9 bis 12 Uhr; Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, diefelben | u. f. w. schmerzlos und gründlich curire. Für die Wahrheit di An⸗ 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft; vom 1. Juli 1875 ab, mit welchem Tage die Verzinſung aufhört, unter Bei⸗ Poße ſprechen auch die Atteſte nachſtehender errſchaften: Er Föniglichen 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp.; fügung der mit fpäteren Verfalltagen bezeichneten Zins⸗Coupons an unſere Hoheit Prinz Adalbert von Preußen, Franz Wallner, königl. preuß. 
in Hannover bei M. J. Frensdorff & Comp.; Hauptkaſſe hierſelbſt oder an eins der nachſtehenden Bankhäuſer: eh. Commiſſionsrath, königl. Sanitätsrath Dr. Bath in Berlin, 
i Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A von Noth⸗ den e ie Bank-Verein, Herren Sal. Oppenheim Ir. königl. Sanitätsrath Dr. Salamon in Bromberg, Kreisphyſikus Dr. 
n Fr a. M. As & Cie., J. H. Stein und J. D. Herſtatt hierſelbſt, S. Bleichröder Fuchs in Gnefen, Dr. J. von Koszutski in Poſen. Dr. Paul Wil: 
ſchild & Söhne und 8 A und die Bank für Handel und Induſtrie in Berlin, Herren Ed. czewski, pr. Arzt in Marienburg. [1186] 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie Frege & Cie. in Hamburg, von der Heydt Kerſten & Söhne in 5 ben amlich Auflöſungen gegen die genannten Uebel ſind bei mir zu 
aben. IH. 288) 


ihre Actien au Zwecke der Abſtempelung vorzulegen und denſelben Elberfeld, den Schleſiſchen B ank 5 V erein in 


einen doppelt ausgefertigten, die Nummern der Actien nach der Reihen⸗ 


folge enthaltenden Anmeldeſchein beizufügen, welcher mit Datum, Namen, ; . 1 

er und Unterſchrift des Präſentanten reſp. deſſen Bevollmächtig⸗ Breslau, die Aachener Disconto-Geſellſchaft in Aachen und 

ten verſehen ſein muß. Die Formulare zu dieſen Anmeldeſcheinen wer⸗ die Filiale der Bank für Handel und Induſtrie in Frankfurt a. M. 

den von den vorgedachten Stellen unentgeltlich verabfolgt. einzuliefern und dagegen den Nennwerth der Obligationen in Empfang zu 
Bei der Anmeldung find auf die beauſpruchten neuen Actien 50 nehmen. 5 8 5 

des Nominalbetrages, alſo 150 Mark oder 50 Thlr. und 5 Proc. Zinſen Nach dem 31. Juli c. erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſerer Haupt⸗ 


Geſchäftslocal Veränderung. 4 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft 


Ring Nr. 52 us Nicolaiſtraße Nr. 18.19 


Nr. 3378, ausgelooſt pro 1. Juli 1871. 


vom 1. Januar cr. ab und zwar: Kaſſe. Für jeden nicht miteingelieferten Zins⸗Coupons pro 2. Januar 1876] (Ecke? need verlegt habe und am heutigen Tage eröffne. 
a in der Zeit bis einſchließlich den 20. Febr. cr.: u. ff. wird der Betrag deſſelben an der Capitalſumme gekürzt. Das mir durch 44 Jahre im alten Geſchäftslocale zu Ebel f e⸗ 
1 Mark 2 Pf. oder 10 Sgr. 2 Pf. Von den früher ausgelooſten Nummern der obenbezeichneten Obligationen] wordene ehrende Vertrauen meiner werthen Kunden werde ich ſtets be⸗ 
in der Zeit bis einſchließlich den 27. Febr. er.: find die nachſtehenden bis dato noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden:] müht ſein, auch im Neuen mir zu erhalten. [1204] 
1 Mark 17 Pf. oder 11 Sgr. 8 Pf. g n. von den 3 procentigen Obligationen: Breslau, den 12. Januar 1875. 


F. E. Philipp, 


pro Actie einzuzahlen. 


Soweit ar möglich are bon Den EI De ns er PET u — Rn Re 
ie abgeſtempelten Actien, nachdem fie mit dem Stempel: „Angemelde . 5 7 N ; * 
bes Grun Ar Bekanntmachung vom 8. Januar 1875“ verſeben wor⸗ Nr. 5481. 6605. 6708. 9057. 9379. 9486, ausgelvoſt pro 1. Juli 1873. Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung. 
den, ſofort bei bee Anmeldung zurückgegeben und der Interims⸗Quit⸗ „ an ae a 55 4 55 % 115 idee 7891. 8501. | = = - | 
tungsbogen ausgehändigt. 562. 8731. 9937. 9997, ausgelooſt pro 1. Juli 5 — | 
13 dies icht ausführbar iſt, wird über die Einzahlung, ſowie über zu deren Einlieferung hiermit wiederholt aufgefordert wird. Die Billard⸗Fabrik von Neuhusen 
die Einlieferung der Actien auf einem 9 5 . Köln, den 6. Januar 1875. [143] ‚befindet fh jeßt [1127] 
quittirt und dieſes dem Präſentanten zurückgegeben. Gegen Rückgabe Die Direction. 28. 28. 28. Nicolaiſtraße 28. 28. 28. 


Pee mit . nn. us Br 1 je 
räſentant in möglichſt kurzer Friſt bei derjenigen Stelle, welche die 1 5 7 
Anmelbung und Ginzablung Bas Le den Interims⸗Quittungs⸗ Rumäniſche Eiſenbahn⸗Angelegenheit. 

ogen und die alten Achten ansgehandigl. Einige der Herren Actionaire der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſell⸗ 
4) Die weiteren 50 Procent per 150 Mark oder 50 Tblr, und 5 Procent ſchaft, denen daran gelegen ift, daß bald Beſſerung eintrete, werden ee 


infen vom 1. Januar bi incl. 14 April cr. mit 2 Mark 17 Pf. oder unverzüglich ihre Adreſſen sub J. C. 2626. an die Annoncen-Erpedition von 
En Sgr. 8 Pf. pro Actie, find bei einer der vorgedachten Stellen unter Rudolf Moſſe in Berlin S. W. einzuſenden. Es liegt eine ſehr Nich Prompte Bedienung. Solide Preiſe. 
195 > 


Vorlegung des Interims⸗Quittungsbogens amine Sache dor 22 ˙ 8 
ſchleunige Sache vor Der Vorſtand des Schutzv 8 5 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich ſeit dem 1. Januar c. das 


am 15. April 1875 5 

5) dei, Yetonären iſt auch geftattet, ſchon im erſten 1 ge der ech 5 i 1 955 en 0 Hobel, du No rd . 0 Ag ern ten Zu⸗ 
Theilzahlungen Vollzahlungen zu leiſten, in welchem Falle pro Actie der fislaliſchen Königsgrube wird dom 15. Januar d. J. ab für 1 ſpruch bitte, verſpreche prompte und reelle Bedienung. 9 hi 115 
162 


in der Zeit bis incl. 20. Februar cr. I . 
300 Mart ober 100 Tölt und 2 Mart 4 ph. oder 20 Sgr. ö pf. Sinfen | Berlauf au 10 den d. Jian 1875 F. Zahn. 


und in der Zeit bis incl. 27. Februar Re . 
2 CCC ccc 
0 nigliche Berg Inſp ection. Um den Wünſchen unſerer geehrten Kunden entgegenzu⸗ 


er. 
300 Mark oder 100 Thlr. und 2 Mark 33 Pf. oder 23 Sgr. 4 Pf. Zinfen 
kommen, beabſichtigen wir in Breslau ein Lager unferer 


zu zahlen ſind. 
Bekanntmachung. | Schnupftabake zu errichten. [149] 


Die neuen Actien nebſt Dividendenſcheinen und Zinscoupons fit 
In den Forſten des Fürſtenthums Krotoszyn find 1360,02 Cub.⸗Meter Bewerber, welche geeignete Localitäten beſitzen, belieben 
Eichen⸗Nutzholz reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 7 Looſen im Wege der ſich an uns zu wenden. 


das Jahr 1876 und folg. nebſt Talons ſowie der Zinscoupon 
Licitation in nachſtehender Reihenfolge an den Meiſtbietenden werden verkauft Natiborer Schnupft ab ak Fabrik 


über 15 Mark oder 5 Thlr. für des Jahr 1875 werden bei den gelei⸗ 
werden: 


ſteten Vollzahlungen möglichſt ſchleunig und thunlichſt ſofort ausgehän⸗ 
Loos 1 umfaßt 84 Stämme mit 125,72 CM. im Revier Hellefeld. 4 
2 1 233 s 4 312% :Vanzke us 1 (Jag. L. Breitbarth & Co. 
u. 38). 


Hensier’s Hotel, vormals Westphal, 
in Glogau, Preußiſcheſtraße Nr. 20, 


wird dem geehrten reifenden Publikum zu geneigter Beachtung empfohlen. 
1103 


Aetien die Interims⸗Quittungsbogen zurückzugeben. 

6) Diejenigen Actionäre, welche die ln dem vorſtehenden Abſatz 3, gedachte 
Präcluſipfriſt vom 15. bis einſchließlich 27. Februar cr. für die Geltend⸗ 
machung ihres Anrechts und die Anzahlung von 50 Procent nicht inne⸗ 


digt; bei Reſteinzahlungen im 2. Termine ſind gegen Ausreichung der 
halten, verlieren ihr Anrecht. in Ratibor. 


Hinſechtlich verzögerter oder unterlaſſener Cimablung, gezeichneter 3 100 21% / Feorhtnicg (Jagen . 
Be we 29 im $ 17 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 2. Auguſt 1841 1 2 1 8 24,09. nat 
vorgeſehenen Folgen ein. a 85 5 ee 8 Rh B A fi 1 G le 
Dreslau, den 8. Jaguar 1875. [1159] 5 De a8 85 Gage (30g 51 eimisches Aepfel-dte e, 
2 2 7 8 2 „8 s * s iSnica (Jag. 
Königliche Direction. Fabse genannt „Obst-Kraut“, 
f s 6 78 E » 81,9 = = GSlisnica (Jag. 31 in vorzüglicher Qualität, zum Füllen feiner Backwaaren und zum Be- 


Anth. Glisnicg] | streichen von Semmeln und Brot hält empfohlen [ 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


n 57 5 „ 69,94 Ve 5 s Lakoczyn (Jag. 33) 1100] 
Auf Station Grottkau erfolgt die An⸗ und Abfuhr der Stückgüter durch. Zu dem am 26. Januar l. J., Vorm. von 10 Uhr ab, in dem Amts⸗ Jacob & N 
einen bahnamtlich beſtellten Rollfuhr⸗Unternehmer. Locale der F. Rentkammer DER Ba AH Licitationstermine laden we 1943 uman n, Catharinenstrasse 5. ö 
Breslau, den 31. December 1874. wir Kaufluſlige mit dem Bemerken ein, daß die Licitations Bedingungen und Carl Beyer, Alte Teskhönkt vis-A-vis der Liebichs-Höh } 
Am 1. Januar c. ift für Oberfäefiiche Steinkoblen in Wagenladungen | Aufmaßkegiſter bei den betreffenden Nebierförftern und Förftern eingeſehen €. Steimig, Klosterstrasse 3. TE 
unter der Bedingung der vollſtändigen Ausnutzung der Tragkraft oder des werden können. — Letztere find angewieſen, den ſich meldenden Intereſſenten J. Seirba, Friedr.-Wilh.- und Märiannenstrasse-Ecke. 


Laderaums der verwendeten Wagen von den Stationen Morgenroth und die Beſichtigung der Hölzer zu geftatten. 272 RUE Eee ee N a A en . 
5 Ne 25 Sur. af der Licitant hat 33% & des Taxwerthes d 
ee den ee ee dee e e e milde a en e Ob: der ane | MT OHERBEEO Taſelbutter. 
a w coursfähigen Werthpapieren zu erlegen. 
K Die K ld d Ib 14 T ch d ſchl 2 al 
önigliche Direction. Fuer al 1 ae dee e nic en un m ke a 
; ſteigerung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht mehr ſta p 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Schloß Krotoszyn, am 8. Januar 1875. Pa en ir er Le er⸗Fi 7 | 
Es ſollen die Tichler-, Schloſſere, Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten zum Fürſtl. Thurn U. Taxisſche Fürſtl. Thurn U. Tarisſches ierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir von Herrn 1449 Stern 


Bau der Güterſchuppenanlage und der Waſſerſtation auf dem hieſigen Bahn: in Görlitz die alleinige Vertretung des berühmt ti ar, Ri 
Reutkammer Krotoszyn. Jorſtamt Krotoszyn. Ni: Sam und Anfervihtungen den G. Be in Parts ir Mel 


bofe im Wege der Submiſſion vergeben werden. 8 
Die Zeihnungen, Submilliond-Bedingungen umb, bas Dergeihniß ber Nieder⸗Schleſien und Poſen übernommen haben, und empfehlen dieſes dem 
Gummi bei Weitem vorzuziehende, bei Bahnen und den größten Etabliſſe⸗ 


Arbeiten liegen im Bureau des Unterzeichneten hierſelbſt zur Einſicht aus, mr. ———,Ü0, ... 
The HOW IE. Machine C0., New- Vork „ments auf beſtem Erfolge bereits eingeführte Dichtungsmaterial zur t 
N 


| 


von wo die Bedingungen und Arbeitsnachweiſungen auch gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden können. Offerten ſind verſiegelt und Porto⸗ Auwendun 
frei, verſehen mit der Auſſchrift: N ; g. 
„Offerte auf Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Axbeiten an 
F und der Waſſerſtation auf Bahnhof Mittel⸗ 
walde“ 


owe’s orig. amerikanische Oscar Schneider & Co. 


bis zu dem af | Nähmaschinen. Breslau, Kloſterſtraße 13. 
3 Donnerstag den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 8 — 

in dem Bureau des Unterzeichneten anſtehenden Submiſſionstermin an letz⸗ DB Beste der Welt. mE 7 Silberputz Ei 
Die General-Agentur für Schlesien verleiht allen Metallen durch trockenes Abputzen den böckſten Glanz! 


teren einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der Fan 160 : 


mittenten erfolgen wird. g Ur d n Metalle i ) 
N Mittelwalde, den 8. Januar 1875. \ befindet sich ausschliesslich: [1097] & Packet 25 Pfennige. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. Muſter 
f önigliche Ei f Breslau, 50, Carlsstrasse 50, % Sinne f ien in Gleim 
. „J age ee 50] Simon & Zoppik, Dragnifen in Gieinik 
N Rechte Oder⸗fer⸗Eiſenhahn Geſellſchaſt. Ignäcz Bruck jr., General- Agent. „„Die Rheiniſche 

h > Sebi in aer Biene rare rs 1 — — , ]7˖7 Maſchinenhau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Cuuerederf Alt uub Neu Gersdorf, Eilan“ Leueersdorf Se] Entwürfe für allerlei Mühlen⸗Aulagen in Kalk bei Deuß am Rhein 


nach neueſten Syſtemen, mit Turbinen, Waſſerrädern oder Dampfbetrieb, empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
liefert und übernimmt ihre Bau⸗Ausführunge 483] [und Bierbrauerei, Feen 1 5 Em 0 671 
(H. 43045) 


Hennersdorf und Hainsberg der Sächſiſchen e e ALU AROR 
a n 
b der Mühlenbaumeiſter W. Gotthardt, Alt⸗Scheitnigerſtr. 13 a. Reparaturen. 


getreten. 2 
Breslau, den 8. Januar 1875. 1185] Die Direction. 


onäre finden vom 1. Fe 
257 Koſt und Logis bei er 
2 Schiftan, Ring Nr. 4. 
Ele Wege 
der cwange 


einocferung ihrer äußeren Lage 


Bermanpeit 
= 
2 5 


on 2 
Arnsdorf Bei 


bear 
[521] 


m zur inzi 
fürie eg Mice der nge „ als auch 
tefung 
febten, 
regen. 
banda 
dung 


Wel Betrages durch H 


Ein Herr 


wi 3 4 
anf endlich erſucht, einer jungen 
Gefl. en Frau 15 Thlr. zu leihen. 
erbeten P. P. 89 in den 


Velefaten der Bresl. Ztg. [524] 


Heirathsgefuch. 


Eier junger Mann, Beſitzer eines 
derheien Gejchäfts, wünscht fih zu 
athen. Junge Damen im 
18—25 Jahren werden ge: 
nie unter Angabe ihrer Verhält⸗ 
en ud Beifügung von Photogra⸗ 
15 Adreſſe unter H. 274 in der 
Ucen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
5 Vogler in Breslau inner⸗ 
man Tagen niederzulegen. Photo: 
Gude 
kenſach 


uf Wunſch zurück. Discretion 
e. 


1172] 
genen werden nicht erachten 


Reelles Heirathsgeſuch! 


Ein Wittwer, : 
r, 32 Jahre, von ‚ange: 
nehmen Aeußeren, wünſcht ſich wieder 
derheirathen, um feiner 2jährigen 
Cocker eine liebevolle Mutter christlicher 
1 ufeſſion zu geben. Da er als ge⸗ 
Lbrdler Geſchäftsmann eine geſicherte 
Mi ensſtellung hat, fo fieht er weni⸗ 
T auf Vermögen als auf Bildung 
erzensgüte. Nur nichtano⸗ 
time Briefe mit Beiſchluß der Pho⸗ 
raphie können reipectirt werden. 
% cretion Ehrenſache. Chiffre W. R. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Jur Uebernahme einer lucrativen 
Neſtauration wird von einem Re⸗ 


ſurateur ein Theil⸗ 


nehmer mit 2400 Mark baarer 
Mage per ſofort gefucht. Adreſſen 
Auer H. 2172 a werden durch die 
E Roncen⸗Expedition von Haaſenſtein 

ogler in Poſen befördert. [1203] 


! watt den Verkauf gemahlener Ge⸗ 
zwürze auf bieſigem Platze wird ein 
thätiger [1190] 


Agent, 


mit guten R eſucht. Pro⸗ 

bifioe Ian Nelerenzen, geſuch 8 P 
Gef. Offerte sub X. 48 an die An⸗ 

in Nu rpedition von Rudolf Moſſe 


Aürnberg. 


Haus Verwaltungen übernimmt ein 
6 


ſtreng rechtlicher Mann — früher 
utsbeſißzer — cautionsfäbig er gut 


empfohlen. Adr. unt. E. B. 87 in d. 


i Beiefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Eine auswärtige Maſchi⸗ 
nenfabrik wünſcht für Bres⸗ 
au einen jungen 


Ingenieur 


als Vertreter gegen feſtes Ge⸗ 
halt und Tantieme zu enge: 
giren. 1189] 

Offerten mit Angabe ſeitheri⸗ 
ger Thätigkeit unter Chiffre 

921 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 


in Breslau. 


Reſtaurateure. 


Eine bedeutende Dampf: 
rauerei von auswärts 
ſucht am hieſigen Platze 
einige größere Neftan- 
rants unter günftigen Be⸗ 
ingungen zu Abnehmern 
Vier hochfeinen Lager⸗ 
ere. 

Offerten sub Chiffre Q. 916 
ale die Ni ee 
on von Rudolf Mosse 
N Breslan, Schweidnitzerſtr. 

r. 31, entgegen. 1139] 


P 
„Frauen- Arbeits- Verein, 
aaa en. 981 er sur 5 8 
fertiger Wäſche: ſehr gu 
bene Dberhemden in Shirting und 
* mit Poe e ah 
/ en mden von ver⸗ 
Gied. Schnizt, Unterröde mit u. ohne 


> Schleppen, Schürzen, Jacken, Bettkrau⸗ 


Weich ge. Socken u. Strümpfe. 
ra eld Neugeborene. Jahr⸗ und 

arbelt eben. Auch wird jede Näh⸗ 
angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


Bekanntma 2 2 
3801 16 55 Firmen⸗ eier ill . 
1 die Firma 
Franz Kaul 


nz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Kaul hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 7. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 1531 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2201 das Erlöſchen der Firma 
Iſaae Wollmann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 154 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 265, die 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft und bei Nr. 281, die 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft betreffend, folgendes: 
„Der Königliche Eiſenbhahn⸗Direc⸗ 
tor Grimmer iſt als Mitglied in 
die königliche Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn eingetreten,“ 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [174] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Goldarbeiters Eduard 
Dröſe zu Ratibor iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 
auf den 1. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Par⸗ 
N Aid vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar 
anberaumt worden. 8 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnabme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. N 
Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete Bericht 
liegen im Bureau II. zur Einſicht der 
1 offen. 5 
atibor, den 2. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Piehatzek. 


Bekanntmachung. [171] 
Der Kaufmann Stephan Sppler 
zu Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
gründete Handelseinrichtung (Eſſig⸗ 
ſprit-Fabrik) die Firma „Stephan 
Oppler“. Eingetragen in unſer Fir⸗ 
men⸗Regiſter unter Nr. 477 zufolge 
Verfügung vom 5. Januar 1875 an 
demſelben Tage. E 
Gleiwitz, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [172] 

Der Kaufmann Adolf Fleiſcher 
u Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt 
egründete Handelseinrichtung (Eſſig⸗ 
ſprit⸗ Fabrik) die Firma „Adolf 
Fleiſcher“. 

Eingetragen in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 478 zufolge Verfü⸗ 
gung vom 5. Januar 1875 an dem⸗ 
ſelben Tage. 

Gleiwitz, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [173] 
Bei der in dem hieſigen Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 69 eingetragenen 
ma „Oppler & Fleischer zu 
leiwitz iſt zufolge Verfügung vom 
5. Januar 1875 Folgendes eingetra⸗ 
gen worden: 
Die Handels⸗Geſellſchaft iſt am 
December 1874 aufgelöſt. 
Als Liquidator folgt der frühere 
Geſellſchafter Adolph Fleiſcher. 
Gleiwitz, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 75 eingetragene Firma 
Ernſt Juſt zu Dittersbach ſtädtiſch 
an dagegen unter Nr. 267 da⸗ 
elbſt dieſe Firma Ernſt Juſt und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Juſt daſelbſt heut ne: 
tragen worden. [168] 

Landeshut, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 153 eingetragene Firma 
Guſtav Buky iſt auf den Kaufmann 
Oscar Noſenthal zu Landeshut 
übergegangen und in Guſtav Buky's 
Nachfolger verändert, die Firma da⸗ 
ber bei Nr. 153 gelöſcht und unter 
Nr. 268 des Firmen⸗Regiſters über⸗ 
tragen und als Inhaber der Kauf- 
mann Oscar Nofenthal hier beut 
vermerkt worden. 169 

Landesbut, den 5. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 269 die Firma Guſtav Buky 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Buky zu Landeshut heut 
eingetragen worden. 170 

andeshut, den 5. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gänſeleber⸗Paſteten, 
nach Straßburger Art empfiehlt 
und i auf Beſtellung nach 


Auswär 
N. Walter, Breslau, 
Stadtkoch und Reſtaurant im Belt: 
garten. [1134] 


Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

eusilber-Arbeiten. 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu n und versilbert, so wie alle in 
en Reparaturen ausgeführt. 


silberter, broneirter und 


dieses Fach trefien 


— Auch werden 


: 
: 


DSH HT TTG eee 


Verkauf von Waſſer⸗ und Gasleitungs⸗Gegenſtänden 
Claaſſenſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Wegen gänzlicher Auflöſung der Breslauer Filiale, Claaſſenſtr. 18, 


werden billigſt verkauft Blei⸗ und Thonröhren, 
ſchmiedeeiſerne Röhren, 
Toiletten, Water⸗Cloſets, Becken, Pumpen, Meſſing⸗ 


röhren, Perkinsrohr, 
Badewannen, Badeöfen, 


ufluß⸗ 


ußeiſerne Ab⸗ und 
g öhren, 


aconſtücke zu den 


hähne, Mefſfing⸗ und Hole fene Beleuchtungs⸗Gegenſtände ee 160 


Werkzeuge, Bretter, Holzge 


telle, Glasſachen ꝛc. 


Continental⸗Actien⸗Geſellſchaft für Waſſer⸗ und Gas⸗Anlagen, 
Filiale Breslau. 


Indiſche Cigaretten 


aus Cannabis indiea 


"GRIMAULT& GE 


Apotheker in Paris. 


AS TH MIA. 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 
den Rauch der Cigaretten aus can- 
nabis indica einzuathmen, um die 
beitigften Anfälle von Aſthma, ner: 
vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 
keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 


keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. [865] 


Bekanntmachung. [175 
n unſerem Handels⸗Regiſter find 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung folgende Eintragungen heut be⸗ 
wirkt worden: 
A. in das Firmen⸗Regiſter: 
Bei der sub 321 eingetragenen 
Firma M. Redlich: Der Kauf: 
mann Eduard Nedlich zu Schweid⸗ 
nitz iſt in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmann Moſes Nedli u 
Schweidnitz als Handelsgeſellſchafter 
eingetreten und die nunmehr unter 
der Firma „Gebrüder Nedlich“ 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft unter 
Nr. 90 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen. 
B. in das Geſellſchafts⸗Regiſter: 
Col. 1 laufende Nr. 90, früher 
Nr. 321 des Firmen⸗Regiſters. 
Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Gebrüder Neblich. 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Schweidnitz. 
Col. 4: Rechtsverhäͤltniſſe der Ger 
ſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Moſes 
lich zu Schweidnitz, 
2) der Kaufmann Eduard Neb- 
lich zu Schweidnitz. 
Die Geſollſchaft hat am 1. Ja⸗ 
nuar 1875 begonnen. 
Schweidnitz, den 7. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. _ [164 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bezüglich des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins folgende Veränderung: 
Das Vorſtandsmitglied (Controleur) 
Kaufmann N. Geisler hierſelbſt iſt 
aus dem Vorſtande des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Rimptſch ausgeſchieden 
und an ſeine Stelle als Controleur 
der penſionirte Ganzlei = Serretär 
Breyer zu Nimptſch getreten. 
Der Vorſtand des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Nimptſch beſteht daher 
jetzt aus: 
a) dem Rathmann Benjamin Se⸗ 
liger als Director; 
b) dem Inſpector Wilhelm Mitt⸗ 
mann als Kaſſirer; 
e) dem penſtonirten Canzlei⸗Secretär 
Breyer ais Controleur, 0 
zufolge Verfügung vom 31. December 
1874 heut eingetragen worden. 
Nimptſch, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Belanntmachung. 


In den Etat pro 1875 find für 
jede Intendantur zwei Kanzleibeam⸗ 
tenſtellen mit einem jährlichen Durch⸗ 
ſchnittsgehalt von 1950 Mark und 
reſp. 1500 Mark aufgenommen wor⸗ 
den, welche mit civilverſorgungs⸗ reſp. 
anſtellungsberechtigten Militär⸗Perſo⸗ 
nen beſetzt werden ſollen. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen ſind bei der dies⸗ 
ſeitigen Regiſtratur einzuſehen. 

Qualificirte Perſonen können ſich 
darnach unter Einreichung der bezuͤg⸗ 
lichen Militär⸗Papiere bei uns melden. 

Breslau, den 9. Januar 1875. 

n Intendantur des 
. Armee⸗Corps. [177] 


Nachlaßproklam. 
Auf Antrag Beikommender, reſp. 
wegen Concurrenz unmündiger und 
unbekannter Erben werden Alle und 
Jeden welche an den in ae 

Behandlung genommenen Nachlaß 
1) der verſtorbenen Eheleute Johann 
Carl Gottfried Meier weil. 
Kalkfabrikant in Altona und 
Dorothea Henriette Meier geb. 
Stuhlmann, zuletzt in Wandsbeck, 

2) und . 

Erb⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu machen 
haben, von Gerichtswegen hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich damit bei Vermeidung 
der Ausſchließung von den reſp. Maſſen 
und des Verluſtes ihrer Rechte binnen 
12 Wochen, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung dieſes Proklams an 
gerechnet im unterzeichneten Amtsge⸗ 
richt rechtsbehörig zu melden, Aus⸗ 
wärtige unter Beſtellung eines 1005 


Ned⸗ 


eee eee e 


Actenprocurators. 
Wandsbeck, den 18. Dechr. 1874. 
Köngl. Amts⸗Gericht, Abth. I. 
Witthöfftt. 
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Gerichtliche Auctionen. 

Am 19. Januar c., Vormittags 
9 Ubr, ſollen im Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
bäude Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
11 Dtzd. rohe Kappenleder, um 10 Uhr 
eine Nähmaſchine für Schneider, 
eine Droſchke: 1182 
m 21. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
diverſes Mobiliar, 14 Mille Cigar⸗ 
ren und 1 Faß Nothwein gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 
Die zum Neubau einer Ka⸗ 
ſerne für das 6. Jäger⸗Bataillon 
erforderlichen Arbeiten und 
Materialien ſind durch Sub⸗ 
miſſion zu vergeben. Zeichnun⸗ 
gen, Ko 5 und Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerer Ma⸗ 
iſtratur zur Einſicht aus und 
önnen ar gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von uns 
bez gen werden. [152] 
erfiegelte und mit Auffchrift 
versehene Offerten find bis 
Montag, den 25. h., bei uns 
einzureichen. 
els, den 9. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 


An der hieſigen Realſchule 
1. Ordnung iſt wo möglich zu 
Oſtern 18 176] 


eine ordentliche 


Lehrerſtelle, 

mit 2000 Mark jährlichem Ge⸗ 
halt, zu beſetzen. Bewerber, 
welche für Chemie und be⸗ 
ſchreibende Naturwiſſenſchaften 
die Lehrberechtigung 1455 die 
oberen Klaſſen nachweiſen kön · 
nen, wollen ſich unter Beifü⸗ 
gung der Zeugniſſe beim Unter⸗ 
zeichneten ſchleunigſt melden. 
Sprottau, 

den 6. Januar 1875. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines 2. Polizei⸗Commiſſar, 
welchem vorzüglich Bureauarbeiten zu⸗ 
gewieſen find, zu beſetzen. [153] 

Gehalt 1350 Mark jährlich. Quali⸗ 
ficirte, civilverſorgungsberechtigte Per- 
ſonen, insbeſondere ſolche, welche ſich 
im Polizeifache bereits gute Kennt⸗ 
niſſe erworben haben, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Papiere bis zum 1. 
Februar c. perſönlich bei uns melden. 

Probezeit ſechs Monate. 

Neiſſe, den 29. December 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 1 und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Farce erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (2415) 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 


heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr Mar- 
mut n, Berlin, Prinzenstr. 62. 


N U 
Klin v. Staate conceſſio⸗ 
nirt. Sicherſte Heil. 
v. Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Schwäche, 
mpotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
osenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl. Prospecte gratis. [860] 


AR Avis! 


Den hochgeehrten Herrſchaften er⸗ 
laube ich mir hierdurch die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ichvon Neu⸗ 
jahr 1875 an hierorts ein 


Mferdegeſchäft 


errichtet hebe. Mein Beſtreben wird 
nur ſtets dahin gerichtet ſein, alle 
Herrſchaften, welche mit mir geſchäftlich 
in Verbindung treten, reell und gut 
zu bedienen. 11201 

Gleichzeitig erlaube ich mir die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich einen 
Transport 

ſtarker Ackerpferde und 
elegant. galiziſcher Wagen⸗ 

pferde 

mitgebracht habe, welche in meinen 
Stallungen, im Hauſe des Kaufmann 
Herrn A. Zobel, Koftenerftraße, zur 
efälligen Anſicht und zum Verkauf 


tehen. 
Poln.⸗Liſſa, Anfang Januar 1875. 
N. Jacob gen. Kozminski, 


Pferdehändler aus Pleſchen. 


Das Einfachſte iſt das Beſte. 

Durch Tauſende von Aerzten 
iſt conſtatirt, daß die Malzprä⸗ 
parate des königl. Hoflieferanten 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wil⸗ 
belmſtraße 1, wegen ihrer Ber 
ſtandtheile in allen Leiden aus⸗ 
gezeichnet wirken und dadurch 
ihren Ruhm erlangt haben. Viele 
Tauſende und Hunderttauſende 
von Anerkennungsſchreiben be⸗ 
ftätigen ihre ausgezeichnete Wirk: 
ſamkeit, wie folgt: „Seit mehre⸗ 
„ren Jahren leide ich an Hä⸗ 
„morrhoiden. Als nichts das 
„gegen helfen wollte, brauchte 
„ich nach dem mir gegebenen Rath 
„Ihr geſchätztes Malzextract⸗Ge⸗ 
„ſundheitsbier. Schon die erſten 
„12 Flaſchen brachten mir be⸗ 
„deutende Linderung. Ludwig 
„Witt in Poſen.“ „Kein 
„beſſeres Surrogat für den Kaffee 
„als Ihre Malz⸗Geſundheits⸗ 
„Chokolade; ſie Närkt den kraft⸗ 
„loſen Körper. Aug. Schwindt 
„in Hagen.“ — „Im Verein mit 
„Ihren andern wohlthuenden 
„Präparaten wirken ure aus⸗ 
„gezeichneten Bruſtmalzbonbons 
„ungemein löſend und ſtärkend 
„auf erſchlafftes Magen⸗ und 
„Unterleibs⸗Syſtem.“ — [1163] 

Verkaufsſtelle bei: Ed. Groß, 
a. Neumarkt 42, S. G. Schwartz 
Ohlauerſtraße 21, Erich & Car 
Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


2 


Erfolg garantirt! 


Geſichts innen, 
ſog. Miteſſer, 

entfernt radical und für immer in 
wenigen Stunden, ebenſo beſeitige 
in kürzeſter Sin Puſteln mit Eiter⸗ 
bildung, Pickeln, Leberflecke, Sommer⸗ 
ſproſſen, Flechten, gelbe Flecken, 
Kupferröthe, rauhe Haut, San Kopf: 
haargrinde, Schinnen u. ſ. w., jede 
Hautunreinigkeit (mit Ausnahme 
von ſog. Muttermalen). Ebrende 
Anerkennung von Damen u. Herren 
aus den höchſten Kreiſen. [531] 
Osehatz, Grünſtr. 21, Parterre. 
Spechſt. Morg. v. 11—1, Nachm. 3—4. 

Nachmittags nur für Damen. 


Lilionese, Zan, 


von 5 
Sommerſproſſen, Pocken⸗ 

flecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gegen Flechten und 
ſcrophulöſe Unreinheiten der Haut, 
a Fl. 1 Thlr., halbe Fl. 15 Sgr. 


Barterzeugungs⸗Pommde, 
& Doſe 1 Thlr., halbe Doſe a 

In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. [1170] 


" * a Fla e 
Haarfärbemittel, 3. 
halbe Fl. 124% Sgr., färbt ſofort echt 
iu Blond, Braun und Schwarz, über⸗ 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Enthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
eitraum von 15 Minuten ohne jeden 
chmerz und Nachtheil der Haut. 
Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Breslau in der Parfümeriefabrik 
bei Hugo Großmann, Graupenſtr 4. 


* * 
Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, fo ihr 150] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen. pothele. 


ppe 


oſe 15 Sgr. fr 


Soda, à Pid. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 23 Sgr. 


= 


Rn Ein gut eingeführtes ren ⸗ 
tables 8 iſt Umſtände⸗ 
halber billig i verkaufen. me 
derliches Capital ca. 11187 


15,000 Thaler. 


Wirkliche Reflectanten erfahren Nä⸗ 
heres unter chiffre A. 926 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau. Anonyme Schrei⸗ 
ben bleiben unberückſichtigt. 


Hotel⸗Verkauf 


oder Verpachtung. 


Von den am bieſigen Platz befinde 
lichen zwei Hotels beabſichtige ich mein 
Hotel „Deutſches Haus“, in feinſter 
Gegend, comfortabel und praktiſch 
eingerichtet, Alters wegen ſofort zu 
verkaufen oder auch zu perpachten. 

Geehrte Reflectanten bitte, ſich mit 
mir in nähere Verbindung ſetzen zu 
wollen. 11490) 


Gründer i. Schl. 
W. Pfeiffer. 


Ein Hotel 


I. Klaſſe, das alleinige in einer be⸗ 
lebten Kreis⸗Garniſonſtadt, faſt neu, 
in beſtem Bauzuſtande, 24 Piecen, 
Concert⸗Garten, wertbvolle Bauplätze 
und günſtige Lage für verſchiedene 
andere Geſchäfte, iſt für 37,000 Thlr. 
bei 10,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen und nach Belieben bald zu 


übernehmen. Näheres durch P. F. 
Nabuske in Frauſtadt. [155 
Geſchäfts⸗ 


und Haus ⸗Verkauf. 

In einer der größten Garniſonſtädte 
Schleſiens iſt auf der Jabel aut 
Hauptſtraße ein ſeit vielen Jahren mit 

utem Erfolg betriebenes Specerei⸗ 

arben⸗ und Droguen ⸗Geſchaft 
nebſt Grundſtück unter außerordentlich 
günſtigen Bedingungen IR zu 
verkaufen. Offerten sub 0. 914 bes 
fördert Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ich beabſichtige meine Neſtaura⸗ 
tion, ſehr günſtig der Garniſon⸗Ka⸗ 
ſerne gegenüber gelegen, veränderungs⸗ 
halber aus freier Hand zu verkaufen. 


Guſtav Winzer, Brieg, 


Polniſche⸗Straße 13. 


Eine Neſtauratation mit 


Billard und guter Kundſchaft 


in Poſen iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Lage und 
ieihsverhältniſſe günſtig. Offerten 
sub A. Z. 100 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Ni 
in Poſen. (H 2171a) [1202] 


Für große Brauereien! 


In beſter Lage Breslau's iſt ein 
parkähnlicher großer Garten mit 
daran ſtoßenden nach der Hauptſtraße 
gelegenen Parterreräumen zu ver⸗ 


pachten. 5 526] 
Näheres unter D. M. 75 poſtlagernd 
Breslau. 


Ein gut eingeführtes Poſgmentir⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft, ſeit 
16 Jahren beſtehend, am Ringe ge⸗ 
legen in einer bedeutenden und fre⸗ 
quenten Stadt Oberſchleſiens, iſt ver⸗ 
aͤnderungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bald zu übernehmen. — 
Das Nähere zu erfahren unter Chiffre 
Z. poſtlagernd Gleiwitz. [118] 


Ein rentables Waarengeſchäft, 
im beſten Theile der Stadt Kö⸗ 
nigshütte gelegen, iſt ſofort Kar 
würdig zu verkaufen. 158] 

Offerten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter 8. M. 88 
anco. 


3 bis 1 Morgen 
guter Acker 


an der Chauſſee werden zu kaufen 
gelacht Offerten mit Angabe der 
age und des billigſten Preiſes wer⸗ 
den unter Albert M. N. 4 peſtlagernd 
Breslau erbeten. 15971 


Salon-Petroleum 
1866] & Liter 2 Sgr. 3 et. 

Bestes raffinirtes Rüböl, à Pfd. 4 8gr. 
Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Thlr. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4½ Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 124, Pfd. für 25 Sgr. 


Glycerin-Abfallseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feine Coousseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 


Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 


1000 schwed. Zündhölzchen 1% 275 
1000 Schwefelzündhölzchen 9 Pf. 


A. Gonschior, Weidenstr. 


Nr. 22. 


eee 


markt iſt vom 1. März c. ab zu ver⸗ 
geben. Kaſerei⸗Localitäten vorhanden. 


& er * £ 


ea rein 


100 Je FE felt zum 
F 
| Fluge 


Matthiasſtr. Nr. 260. 


Schnittbohnen 


in bekannter * aaa 
[1180] das Pfd. 3 


Senf urkeu, 
Sauer⸗ u. ſeſſergurken 


barten und weichen Pflaumen ⸗ M 
Himbeer - u. Aprikoſen⸗Marmelade, 
Eingedämpfte Pflaumen, 

das Glas à 40 Pf., 
Himbeer⸗ und Kirſchfaft, 
N Sven, 
die Tafel 2U 

ig in Gere cher Güte, 
Görzer Maronen, 
Bruck a das Pfd. 45 Pf., 
Weiße und rothe Bowlenweine, 

N a 75 Pf., Nause 


Paul Neugebauer, 
n 47. 


Geſu 
wird in der Gegend von a 
Strehlen, Wanſen, Oblau ꝛc. ein 
verläßlicher Handelsmann, der Lie⸗ 


ſerung von echt Niederländi⸗ 
ſchem Rindvieh — ch. 


deutſche ſchleſinger Race — übernimmt. 
Reflectanten wollen ſich baldigſt an die 
Annoncen ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe (Georg Leuthier), Sitar in 
Sachſen, franco wenden. 1194] 


64 Zoll boch, ein: und Hefen. 
a gefahren, ſteht zum 
äheres Salvatorplatz 


Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Inſertionspreis 18 Mrkpf. die Zeile. 


Hauslehrer. 

Eine Familie in Oberſchleſien 
ſucht für ihre Söbne, welche 
das Gymnaſium beſuchen, einen 


Hauslehrer zur Nachhilfe und 
Beaufſichtigung. [156] 
Meldungen werden unter A. 


B. 83 


durch die Expedition der 
Bresl. 


Geſucht t als Stäbe d der Hausfrau 


* 5 


DR 


* 


* 


m x Landwirthſch. tüchtig, mit 
üche u, Wäſche vertraut und nicht 
unerfahren 15 Schneidern und Ma⸗ 
1 185 518] 
Gefällige Offerten M. P. poſtlagernd 
Liegnitz fr. 


3 


TEFF- 


2 


9 


— 


* 


Inländische Fonds. 


Fi 
. 
* 


5. [So] routinirter Buchhalter, 


26 Jahr alt, welcher 5 Jabre auf 


Schleſiens ıhätig war, ſucht p. 1 
c. anderweitige dauernde Stellung 


B Ein Din tüchtiger Buchhalter, der Kennt⸗ 


derob en⸗Branche hat, wird von einem 
der erſten 8 einer großen Pro⸗ 
vinzialſtadt pr. 
giren geſucht. 


Ä 3 7, entgegen. 


0 Wirthſch., evangel., welche in 


1 . Placement. 
1503] 


— 


Ge ſuch! 


Eine tüchtige Verkäuferin, der 


en Fabrikpreiſe in Ba fr deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 


tig, junges Mädchen, welches viele 
ahre in einem Buch⸗, Papier⸗ und 
chreibmaterialien⸗ :Gefchäft thätig iſt, 
ſucht per 1. Februar oder ſpäter 
unter ſehr beſcheidenen Aufprüchen 
Stellung. 33] 
Gefällige Anfragen Pen man 
unter den Buchſtaben O. O. poſtlagernd 
Beuthen OS. niederzulegen. 


Ein einfaches, anſtändiges Mäd⸗ 
chen, welches in allen Zweigen 
der Häuslichteit erfahren und gern 
thätig, auch in Handarbeiten und 


uß, Plätten recht geübt iſt, findet zum 


1. April eine gute Stellung zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau. 162 

Meldungen mit Zeugnißbeilage 
unter H. 8. 92 bis zum 15. d. M. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


ir, perfecte Neſtaurations⸗ 
Köchin ſuche bei 300 Reichsmark 
jährlichem Gehalt zu engagiren. 
Perſonliche Vorſtellung erwunſcht. 
[522] E. Schiftan, 
Breslau, Ring Nr. 4, 


Sogleich, ſpäteſtens zum 1. April, 
ſuche ich eine womöglich nicht ſehr junge 


Köchin, 
welche die feine Küche Me das Backen 
verſteht und gute $ n e beſitzt. 
[140] Gräfin M. Logan, 
Reuthau bei Waltersdorf. 


in Kaufmann, verheirathet, gelern⸗ 

ter Eiſenhändler, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig bertraut, der poln. Sprache 
mächtig, gegenwärtig als Buchbalter 
in ein. Engrosgeſch. tbätig, ſucht in 
ei. Fabrik od, Hüttenetabliſſement 
gleichviel welcher, Art, Stellung. Gefl. 


Off. unt. A. B. 86 a. d. Exped. der 
ine elegante braune Stute, Bresl. Ztg. [508] 


einem der größten r fuck. . Apel 


Gefl. Offert. unter chiffre Y. 924 


übernimmt Rudolf Moſſe in Bres⸗ x 
lau zur lau zur Weiterbeförderung. 


[188] 


niß von der Tuch: und Herren⸗Gar⸗ 


1. April c. zu enga⸗ 
4080 


Gef. Offerten nehmen die Herren 
Süßmann & Troplowitz, Breslau, 


! Ein tüchtiger 4 
Verkäufer 


findet per 1. Februar c. in mei⸗ 
nem Seidenband⸗ und Weiß⸗ 


bee Rus 17. 


„le, mei Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 


a jüdiſcher Confeſſion, 
gründlich verſteht, kann ſich zum 15 A 
bruar bei mir melden. 


m RT 


> 


Ein in ehen eingeführter 


Kleiſenber, 


mit guten Referenzen, aber nur ein 
ſolcher, findet bei uns gegen hohes 
Salair und entſprechende Nee 
dauerndes Engagement. [1173] 

Perſönliche Meldungen erbitten bis 
17. Januar c. bei unſerem Molden« 
tin, z. 3. Galiſch⸗Hotel zum goldenen 
Löwen, Breslau, oder in unſerem 
Comptoir. 


Molckentin & Groth, 


Stettin. 


Offene Stellen 


für alle Branchen des Handels, der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft vermittelt 
für Stellenvergeber koſtenfrei, für 
Stellenſuchende gegen * Ho⸗ 
norar das Vermittelungs⸗ ureau 
von Auguſt Fröfe in Danzig. 


Ein junger Mann mit ſchoner 
Handſchriſt, mit Correſpondenz 
und Buchführung vertraut, 4 Jahre 
im Poſamentier⸗ und Strickgarn⸗ 
Engros⸗Geſchäft thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Empfehlungen feines 
Chefs, pr. 1. April Stellung, für die 
Reiſe, Comptoir oder Lager, N51 
welcher Branche. Off. unt. 

an die Expedition d. Bresl. geiteng 


Ein junger Mann, 


der ſeine Lehrzeit in einem der größ⸗ 
ten Manufacturwaaren⸗Geſchäfte be⸗ 
endet hat, ſucht in einem Engros⸗ 
Geſchäft a Engagement. 
Gef. Off. sub Nr. 85 an die 
Po der Bresl. Ztg. [506 


Ein, mit doppelter Buchführung und 
Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
trauter junger Mann ſucht per erſten 
Marz 2 Gef. Offerten erbeten 
unter E. W. 74 an die Exped. der 
Brest. 23 4 419] 


TEE VE 


: Ein langer er Mann, Manufac⸗ He 
turiſt, ſucht zum 1 April cr. 
in Breslau oder in einer größe⸗ 
ren Provinzialſtadt Schleſiens # 


Stellung. Offerten unter A. 2. 
12 poſtlagernd Bernſtadt i. Schl. 
erbeten. 188 7] 


mein Getreide: Per 


einen Commis, 


welcher in dieſer Branche be 
reits gearbeitet hat. 


[138] 
Steinau, a. d. Oder. 


Paul Knorr. 


Ein tüchtiger 


Deſtillateur, 


der ſein Fach 


63] 
Einſendung von Abſchrift der Zeug 


niſſe und Gehaltsanſprüche erforderlich. 


Louis ze Streplen. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 


Br Amtl. Cours Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
N ee. eons. Anl. 105,50 B. — . 4 92 bz — 
Addo. Anleihe. — do. — 98,75 B. — 
do, Anleihe. 1 90, bz — do. Lit. 8. — 
St.- Schuldsch. |3% 90,75 bz — Oberschl, it, E. 3% 95 25 B. Ze 
do. Präm.-Anl. 30 133,50 G. er do. Lit. Cu.D.|4 93 3. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — 
0. do. 4% 100,25 6. — do. Lit. F.. 166 — — 
S⸗chl. Pfdbr.altl. 3% 8655 75 bz. — do. Lit. G.. 4 99,40 br — 
dd. do. ‚25 'B — do. Lit. H..... |4% | 100,75 B. — 
Bo. A. 375 = — do. 1869 .....|5 103,25 bz = 
| 0... 44 94,65 B — . Ns. Zwb. 31 — 8 — 
do. do. 4365 100,75 bzB — 40 NeisoBring 42 — — 
do. Lit. B. .13% | - — Cosel-Oderbre. | 4 — — 
5 4 — [94,50 6. — do. eh. St.-Act.|5 | 103,50ctw.bzB. — 
do. Lit. C. 4 Il. 96,75 G. IL — R.-Oder-Ufer... 5 103,30 6. — 
do. do. 14% 100,75 bz Ri — 
do. Rustieal) 4 I. 94,75 B — Ausländische Elsenbahn-Rotlen. 
RER 474 IL 94,75 B 2 Carl-Lud.-B....|5 | — 111 95 
2 . . 2 — mbard 23 f. 4229 3228,50 bz 
55 . t 94,4020 bz | — 8 1 545.50 B. e 
15 os. Prov. — — 5 5 b26. — 
9 33 Schl. 1 96,80etw.ä£0bz | — . = 2 an = 
251 0. Posener — — Wien — — 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 92,75 B. — 8 
Sent bod- brd. 4 89,40 br 5 ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
do. do. 5“ 100,50 B 2 eg Sei 5 
In Pr.-Pfdbr. | 5 — ar o. Stammact, | — | — ae 
1 1 Krakau-0. S. Ob. 4 — je 
75 Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 
ö * (1882) 6] — 97,75 B. Mühr.-Schl.....| | — 2 
11885) 5 — 102,85 B. Central-Prior. 5 — 
2 e. ente 5 — — 
IR ı Italien. 5 — — Bank-Astien. 
Oost. Pap. Rent. 4% — 64,10 8 Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4½ 69 6. -- Maklerbunk 4 B. 
do. Loosel 8605 115 bz — do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 18644— — 294,15 B do. Discontob. 4 — 87 G. 
TPoln. Liqu. Pfd. 4 69,70 bz — do. Handels- u. 
2 do, Pfandbr. 4 — 82,60 B Entrep.-G. 4 — — 
5 do. do. 5 — 80,60 B do. Maklerbk. 4 — 75 bz 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 90,85 C. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 43,30 G do. Wechsl.-B. 4 76,75 G — 
—— — J Oberrschl. Bank | — — — 
 Inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Ic Prioritätsaotien, Ostd. Bank 4 — 76 G. 
Be Br. eee 4 | 98, be = do. Prod.-Bk.|4 | — 14 6. 
* 5 — Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 
2 oberbchl. 4⁰⁰ 8 146, 50347 bzB. | — Prov.- Maklerb, = 80 B. 
8 do. B. — Schls. Bankver, 4 108,50 B. — 
do. D.n. Em Er do. Bodenerd. 4 93,50 bzB — 
KB. 0-U. Eisenb. 1 115, 15 bz er do. Uentralbk,|4 | 59 „. ma 
03 do. Bt.-Prior, F 115,75 6. — do. Vereinsbk. 4 — 93,3550 bzG. 
1 B.-Warsch. do. 5 — 39,05 B Oesterr. Credit. 4 418 B. pu. 418,50 a4 18 bz 


RT HC FETTE er 


Sar 


Ein Deſilatent, 


routinirt, welcher in den großen 
Liqueur Fabriken errei 

Deutſchlands und Italiens als 
ſelbſtändiger Manipulant mit den 
ſchönſten Erfolgen ſervirt dat, wünſcht 
ſeine jetzi Ges Stellung baldigſt zu ver⸗ 
ändern. Offerten ſind zu richten 
unter „eiue poste restante“ 
Fiume, Kroatien. fl 


In einer größeren Eiſengießerei 
Oberſchleſiens iſt zum 15. Reben d. 
J. die Stelle eines [154] 


Formermeiſters 


= zu beſetzen. 

Nur ſolche Bewerber, welche nach⸗ 
weislich bereits längere Zeit einer 
derartigen Stellung ſelbſtſtändig 9777 
geſtanden haben, und namentlich g 
nügende Erfahrung in der 8 
der beſſeren Gußwaaren und des Me⸗ 
tallguſſes beſitzen, wollen ihre frankir⸗ 
ten Anerbietungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter A. B. Nr. 
3 poſtlagernd Kattowitz OS. ein⸗ 
1 wer. da nur ſolche Berückſichtigung 

nden 


Siegelmeifter geſucht! 

Em nüchterner, durchaus zu⸗ 
verläſſiger Ziegelmeiſter, polnisch 
und deutſch ſprechend, wird ge⸗ 


ſucht. Derſelbe muß den Ning- 
ofen ⸗ und Sanpfnafähten 
Betrieb genau kennen. [998] 
Adreſſen nebſt Zeugniſſen (in 
Abſchrift) u. Gehaltsanſprüchen) 
sub C. 903 an Rudolf Moſſe 
in Breslau. 
eee 
Ei unverheiratheter Ziegler, in den 
beſten Jahren, mit der Herkel⸗ 
ſchen Ziegelpreſſe und Ringofen, 
ſowie der Schlickeiſener c reſſe 
vollkommen betraut iſt, ſucht zum bal⸗ 
digen Antritt ein e 9215 


a 
ho bei Stettin, 

den 2. Januar 1875 
G. Lange, Ziegler, Schloßſtraße 30. 


Ein d Mann in den beſten Jahren 
t womöglich in einem Eiſen⸗ 


See eine Stellung als * 


alter, n = Näh. durch 
Zippel & 


verw 
die Herren E 
Breslau. 


Ib ſuche einen unverheiratheten 


jungen Mann, 


der im Beſitz einer guten Handſchrift 
und mit dem Sehuungswefen 121 


5 577 in 
[441] 


traut iſt. 
Falkenberg DS. 
Nion, 
Dekonsmie-Director. 


in ält. unverheiratheter Landwirth 
oder Rechnun sbeamter wird 

für eine Hofverwalterſtelle bei 360 M. 
Se und fr. Station geſucht. Off. 
S. 8 Freiburg in Sal 210 


Breslauer Börse vom 1 1. Januar 1875. 
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Verautwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


K. 22 pategelnd. 


und diverse Actlen. 


tadtgraben 4. 
Promenade) iſt für 1. 15 7 
in erſten Stock eine freundliche Boh⸗ 
nung von 3 Zimmern, 4 
zimmer und Beigelaß ver⸗ 
9 | miethen 0 5140 4 


Näheres beim Haushälter Ri 1 


Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt 
Cabinet und Burſchengelaß ſofork 
zu, bermiethen Koßlenſtraße ar 5, 
erſte Etage. [515] 


Hummerei 28, Ehriftophoriplahr 
I. u. 3. Etage, 6--7 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, per 1. Juli zu bermeie 
Näberes II. Etage daſelbſt. [513] 


Adalbertſtraße Nr. 1 


iſt der erſte Stock von ſechs Zimmern, 
Cabinet, Küche und Entree per NN 
billig zu vermiethen. [509 


Ein Eckladen für ein Specerel⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und DM 
rotheengaſſe (mit Keller), fo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. [710 


Ein Geſchäftslocal, 


für Specerei⸗Geſchäft, iſt mit Wohnung 
Ecke Palm⸗ und Brüderſtraße Dal zu 


Aerni 
C. Mielſch, Zimmermſtr. 


Parterre⸗Räume 


für eine bierorts beſtehende Wein⸗ 
handlung werden per bald oder Iſten 
April zu 99 geſucht. Offerten 
erbitte unter F. A. 58 Briefkaſten der 
Bresl. Zig. [1007] 


Nürnberg. 


ur Erbauung einer großen Leb⸗ 
kuchen⸗Fabrik (Pfefferkuchen) mird 
ein tüchtiger [1193] 


fenbauer 


geſucht, welcher im Stande iſt, den 
Plan bierzu zu entwerfen und Durch⸗ 
führung deſſelben ſelbſtſtändig zu 
leiten. Adreſſen sub E. 55 erbittet man 
ſich ſofort an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Nürnberg. 


Ein kräftiger Mann, 


Soldat geweſen und verheirathet, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen 
und der bereits früher als Haushälter 
und Comptoirdiener thätig geweſen, 
ſucht in gleicher Eigenſchaft oder als 
Portier, womöglich mit freier Be 
nung, Stellung. 

Gefällige Offerten erbeten A J. 


Ein Rehrling 


mit den nötbigen Schulfenntniffen 
findet in meinem ö 
Geſchäfte ſofort oder per April 
Stellung 161] 
Landeshut in Schleſien, 
den 11. Januar 1875. 
M. Schleſinger 


911 85 für meinen Sohn, Tertianer, | In meinen neuerbauten Häuſern, 
N Jahr alt, Ks Rebrlings- Ecke Palm: und Brüderſtr., find 
ſtell > bei einem hieſigen 590 von Oſtern ab noch Wohnungen von 


mann. 
Offerten sub Nr. 90 in der En 
dition der Breslauer Zeitung. 


4 und 9 zu vermiethen. 
Mielſch, Zimmermſtr. 


Shriltopberiplag 875 


ren 

Wade (SEN Eh San al 
ieihsgeſucht. abinet, u Wafferleitung und 
Juſertionspreis 15 Meipf. die Zeile. Ne Juli 1875 1 = 


I. Eine freundliche Wehnung, 
beſtehend aus drei großen Zimmern, 
Küche, Entree und Zubehör, nebſt 
Waſſerleitung, iſt an ruhige Miether 
zu Oſtern e. für 150 Thaler zu 
een: 550 
Roßplatz, Rohertshof 14. 


Carlsſtraße 28 


find im Seitengebäude von Oſtern ab 
4 zuſammenhangende Piecen, als 
Comptoir oder Waarenlager ſich eig⸗ 
nend, auch getheilt, zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [1178] 


Gin Wohnung, erfte Etage, in der 
Kohlenſtr., mit . ac. 

iſt billig zu vermiethen. Näher. Hein⸗ 

richſtraße 8, part, im Comptoir. 


Neue Taſchenſtr. ID 


iſt die erſte Etage Term. Oſtern ganz | 
oder getheilt zu vermiethen. Do 
. 252) Gebr. Siebe 


Ring 16, 
drei Stiegen, fu eins auch dal K 
Zimmer, nach vorn gelegen, 151 Id 
zu beziehen. [512] 


Ohlauerſtadtgr. 17. 


iſt per Juli die 1. dig beſtehend 
aus 8 Zimmern, einem Salon, Balcon 
und e zu vermiethen. 

e Wohnung kann nöthigenfalls 
Kr getbeilt werden. Näheres beim 
Hausmeiſter daſelbſt. [511] 


Vermiethung 
eines Hagel ale 


In. Reichenbach i. Schleſ., Markt⸗ 
und Frankenſteinerſtraßen⸗Ecke iſt ein 
Laden mit angrenzendem Comptoir 
nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu 8 
Näheres zu erfahren bei dem Buch 
drudereibefiger Arolf Tape. Ion) 


Preise der Cerealien. 


